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Der katalaniſche puk iſt zu Ende
Madrid erkämpft den Sieg Mit Mörſern gegen Kakalaniens Keſidenz

Zu einer dramatiſchen Zuſpitzung der
revolutionären Wirren, die noch immer
Spanien durchtoben, kam es am Sonnabend.
Die Ereigniſſe überſtürzten ſich förmlich. Am
Nachmittag des Tages war der ſpaniſche
Miniſterrat zuſammengetreten und hatte be
ſchloſſen, ſich am Dienstag dem Parlament
vorzuſtellen. Gegen 20 Uhr brach dann in
Madrid ein neuer Großangriff der
Marzxiſten los. Jn allen Stadtvierteln
ſetzte heftiges Piſtolen- und Gewehrfeuer ein.
Polizei und Militär hatten in den mangel-
haft beleuchteten Straßen ſchwere und verluſt
reiche Kämpfe zu beſtehen; jedoch gelang es
den Marxiſten nicht, die Oberhand zu gewin
nen. Dagegen geſtaltete ſich die Lage in
Barcelona für die Regierung Lerroux
außerordentlich ernſt. Der Präſident der
General-Junta von Katalanien, Compa-
nys, rief vom Balkon des Regierungsgebäu-
des die ſelbſtändige katalaniſche Republik aus.
Außerdem bildete ſich in Barcelona eine pro
viſoriſche ſpaniſche Zentralregierung unter
Führung des früheren ſpaniſchen Miniſter
präſidenten Azanag, die ſich die Aufgabe ge
ſetzt hat, Spanien in eine Föderativrepublik
umzuwandeln.

Angeſichts dieſer bedrohlichen Lage ver
hängte der ſpaniſche Staatspräſident um
23.30 Uhr den Kriegszuſtand über das
geſamte Staatsgebiet einſchließlich Kata-
laniens. Außerdem wurde die Schließung
ſämtlicher Grenzen angeordnet. Noch in der
Nacht erhielten die in Cartagena liegenden
Flotteneinheiten Befehl, nach Barcelona in
See zu gehen, und zahlreiche Truppenabtei-
lungen wurden gegen die ſeparatiſtiſchen Auf
rührer in Marſch geſetzt, denen es gelang, den
kataloniſchen Aufruhr niederzuwerfen.
Kakalaniens Regierung verhaftet

Die katalaniſche Regierung ergab ſich
geſtern 6,15 Uhr den Regierungstruppen des
Generals Batet. Die geſamte Regierung, der
Bürgermeiſter von Barcelona, die Mitglieder
der Stadtverwaltung und der Oberbefehls-
haber der katalaniſchen Streitkräfte wurden
verhaftet. Die ſpaniſchen Regierungs
truppen hatten im Morgengrauen zu einem
Generalangriff auf das katalaniſche Re
gierungsgebäude angeſetzt und das Gebäude
mit Mörſern beſchoſſen, worauf ſich die kata
laniſche Regierung, um unnützes Blutver
gießen zu vermeiden, ergeben hatte.

Jn den Abendſtunden des geſtrigen
Tages verübten Anarchiſten und jungſozia
liſtiſche Gruppen in verſchiedenen Teilen
Madrids erneut zahlreiche Ueberfälle
auf Polizeiſtreifen und Militärpoſten. Da-
bei kam es zu heftigen Fenergefech-
ten, in deren Verlauf wieder eine Reihe
von Menſchen ihr Leben laſſen mußten und

zahlreiche Verwundete feſtgeſtellt wurden.
Bei den Schießereien nahmen die Angreifer
g2 die Villa des Miniſterpräſidenten unter
Feuer.
Aus Katalanien werden zahlreiche Zu-

ſammenſtöße zwiſchen den Aufſtändiſchen und
der Polizei gemeldet. Die Polizei konnte
aber überall binnen kurzem die Ordnung
wieder herſtellen. Jn der Provinz Leon
ſollen revolutionäre Minenarbeiter mehrere
Kirchen niedergebrannt haben. Aus der Pro
vinz Galicien liegen Nachrichten vor, wo
nach auch dort in verſchiedenen Orten verſucht
worden ſei, eine galiciſche Republik auszu-
rufen. Polizei und Militär hätten aber die
Staatsautorität ohne beſondere Anſtrengung
aufrecht erhalten können. Jn Barcelona iſt
an Bord des Dampfers „Uruguay“ am Sonn-
tagnachmittag ein Kriegsgericht zur Ab-
urteilung der hochverräteriſchen Mitglieder
der früheren katalaniſchen Regierung zuſam-
mengetreten. Obwohl die ſpaniſche Verfaſſung
die Todesſtrafe abgeſchafft hat, ſehen ſie die
Kriegsartikel, die bei Kriegszuſtand maß-
gebend ſind, vor. Es iſt alſo nicht ausgeſchloſ-
ſen, daß die Rädelsführer erſchoſſen
werden.

Flugzeug- Bomben für Auſſfändiſche

Nachrichten aus Paris zufolge, hat die
Regierung mit Flugzeugen in Aſturien
eingegriffen. So haben ſechs Militärflug-
zeuge die Stellungen der Aufſtändiſchen in
Mieres überflogen. Die Aufſtändiſchen
haben ſich ſofort zerſtreut, da ſie Angſt hatten,
beſchoſſen zu werden. Wie aus einer Mel-
dung des Madrider ABC. hervorgeht, haben
Militärflugzeuge auf Anſammlungen vonAufſtändiſchen im Kohlenbecken von Aſturien
Bomben geworfen. Meldungen über die
Zahl der Verluſte an Menſchenleben ſind
nicht eingegangen. Jn dieſem zweiten
großen Unruheherd ſoll jedoch die Ord-
nung wieder hergeſtellt ſein.

Der linksbürgerliche Bürgermeiſter von
Madrid und zahlreiche marxiſtiſche Ge-
meinderäte wurden wegen Sabotage der Re-
gierungsmaßnahmen abgeſetzt. Die Streik-
bewegung dauert ziemlich unverändert
an. Die Regierung hat deshalb den Befehl
erlaſſen, daß überall die Arbeit wieder auf-
genömmen werden muß, falls die Streiken-
den nicht ihre Arbeitsplätze verlieren wollen.
Sowohl die faſchiſtiſche Organiſation wie auch
die organiſierte Jugend der katholiſchen
Volksgktion ſind überall da eingeſprungen,
wo durch den Streik wichtige Arbeitskräfte
ausfielen.

Die große revolutionäre Erhebung gegen
die Regierung Lerronux ſcheint aber nach den
ſetzten Meldungen aus allen Teilen Spaniens
im Abflauen begriffen zu ſein. Nach den
ſetzten Meldungen aus Barcelona Oviedo
und Bilbao ſoll ſich, wie die „LNN.“ mit-
teilen, die Zahl der in den Bürgerkriegs-

kämpfen Gefallenen auf 400, die der Verwun
deten auf 1500 belaufen. Ueber 5000 Revo-
lutionäre wurden verhaftet, davon 500 in
Barcelona. Heute treten die Kriegsgerichte
in Tätigkeit, wobei eine große Anzahl von
Todesurteilen gegen die Führer des Auf-
ſtandes zu erwarten iſt.

Nach einer Mitteilung des ſpaniſchen
Kriegsminiſters wird in Gijon noch ge-
kämpft. Die Aufſtändiſchen, die ſich auf den
Berg Santa Gatalina zurückgezogen hatten,
wurden von dem aus Ferrol gekommenen
Kreuzer „Libertad“ unter Feuer genommen.
Wie aus Barcelona berichtet wird, hat der
Präſident von Katalanien, Companys, nach
ſeiner Verhaftung erklärt, er übernehme die
ganze Verantwortung.

Präſident Azang verhaftet
Nach einer bisher nicht beſtätigten Mel-

dung des „Matin“ ſollen der frühere
ſpaniſche Miniſterpräſident Azana und drei
katalaniſche Führer bei Barcelona verhaftet
worden ſein, als ſie gerade im Begriffe
ſtanden, ſich an Bord eines kleinen Dampfers
nach Frankreich einzuſchiffen.

Ehrenbürger ſeiner Vaterſtadt
Ehrung für den Chef des Stabes der SA.

Der Chef des Stabes der SA., Viktor
Lutze, weilte Sonnabend und Sonntag in
ſeiner Vaterſtaht Bevergern, deſſen Ge-
meinderat beſchloſſen hatte, ihm das Ehren-
bürgerrecht zu verleihen. Am Sonnabend
nahm er die Einweihung des Gefallenen-
Denkmals des Gymnaſiums Dionyſium in
Rheine vor, deſſen Schüler er vor 27 Jahren
war. Sonntag vormittag wurde ihm vom
Gemeindeſchulzen der Ehrenbürgerbrief über-

reicht. SDer Chef des Stabes dankte für die
Ehrung. Sie komme ihm nicht allein zu, ſon-
dern allen SA.- und SS.-Männern, die ihre
Kraft für die Bewegung eingeſetzt hätten.

Die Arlamanen eingegl'edert
Eine große Kundgebung in Güſtrow.

Jn Güſtrow wurde am geſtrigen Sonntag
im Rahmen einer großen Artamanen- und
HJ.- Kundgebung die Artamanenbewegung in
die Hitler-Jugend eingegliedert. Die Arta-
manen, deren Anfänge in unſerer mittel-
deutſchen Umgebung liegen, waren einſt in den
Nachkriegsjahren die Vorkämpfer für die Jdee
des deutſchen Bauerntums. Sie waren die
Pioniere des Nationalſozialismus auf dem
Lande und haben gleichzeitig über die da
maligen Parteien hinweg die Volksgemein
ſchaft der ſchaffenden Deutſchen aus Stadt und
Land in die Tat umgeſetzt. Der bisherige
Bundesführer der Artamanen und Reichs-
jugendführer Baldur von Schirach hielten
kurze Anſprachen.

Monat Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM ohne Zu
ſtellgebühr. Anzeigenpretſe nach Tarif.
Geſchäftsſtelien: Hälterſtr. 4 u Markt 24

Einzelpreis 10 Pf.

Ein Erfolg Doumergues
Die franzöſiſchen Kantonalwahlen

Jn Frankreich fanden geſtern die
Kantonalwahlen ſtatt. Ein umfaſſen
des Ergebnis liegt noch nicht vor, doch gibt ein
vom Jnnenminiſterium nachts herausgegebe-
nes Wahlergebnis, das ungefähr die Hälfte
der Ergebniſſe der Kantonalwahlen umfaßt,
Verluſte bei den Konſervativen, den Unab-
hängigen Radikalen, den Sozialiſten und
Kommuniſten an, denen Gewinne bei den
Rechtsrepublikanern, den Linksrepublikanern,
Radikalſozialiſten, den Republikaniſchen So-
zialiſten und den Neuſozialiſten gegenüber-
ſtehen. Alle vier Miniſter, die kandidiert
hatten (Sarraut, Flandin, Marquet, Marin),
ſind im erſten Wahlgang gewählt worden.

Da zurzeit des Redaktionsſchluſſes der
Pariſer Zeitungen noch nicht einmal die Hälfte
der Ergebniſſe der in über 3000 Bezirken
Frankreichs abgehaltenen Kantonalwahlen
vorlag, ſind die Kommentare zu dem Wahl-
ausfall noch unbeſtimmt gehalten. Es hat
aber den Anſchein als ob allgemein geſprochen

die politiſche Richtung Doumer-
gues einen Erfolg davongetragen hat,

d. h., daß die bürgerliche Mitte verſtärkt wor-
den iſt. „Journal“ ſchreibt, die Behauptung
ſei keineswegs kühn. daß die Frucht der
marxiſtiſchen und kommuniſtiſchen Einheits-
front nicht gereift ſei.

marxiſtiſche Einheitsfront

Grundſätzliche Einigung in Frankreich.
Nachdem die Beratungen des marriſtiſchen

Gewerkſchaftsverbandes mit einer Entſchlie-
ßung ihren Abſchluß gefunden hatten, die ſich
für einen Zuſammenſchluß der marxiſtiſchen
und der kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsver-
bände ausſprach, hat der Landesrat des kom-
muniſtiſchen Gewerkſchaftsverbandes am
Sonntagmorgen nochmals über die Frage des
Zuſammenſchluſſes beraten und ſich im weſent-
lichen mit den Vorſchlägen der marriſtiſchen
Gewerkſchaften einverſtanden erklärt. Morgen
wird je eine Abordnung beider Gewerkſchafts-
verbände zuſammentreten, um über die Vor-
arbeiten für die Einigung zu verhandeln.

Jn Bordeaurx kam es im Anſchluß an
Wahlverſammlungen der Sozialiſten zu Zu-
ſammenſtößen mit Mitgliedern rechtsſtehender
Verbände. Jn Nantes artete eine Wahlver-
ſammlung in eine Schlägerei zwiſchen dem
nennen Kandidaten, dem Bürgermeiſter von
Aſſeragc, und dem ausſcheidenden General-
rat aus

Go'd aus Mee w'ſſer
Eine ziemlich koſtſpielige Methode.

Der Chemiker Willard H. Dow veröffent-
lichte eine Abhandlung, in der er über ſeine
Verſuche, Gold und Silber aus dem Ozean
zu gewinnen, berichtet. Dow hat tatſächlich
Gold und Silber in kleinen Mengen aus dem
Meereswaſſer gewonnen, doch iſt dieſe Art
der Gewinnung ſo koſtſpielig, daß ſie
wohl nie induſtriell ausgenutzt werden kann.
Die Geſtehungskoſten ſind nämlich zehnmal
höher als der Handelswert der Edelmetalle.

Das Horst-Wessel-Haus in Berlin unter Denkmalsschutz.
Rechts die Front dieses Hauses; das Kreuz der Dachkammer bezeichnet das Zimmer, in dem
Horst Wessel ermordet wurde. Links das Zimmer Horst Wessels in seinem gegenwärtigen Zustand

Das Bild zeigt den Reichsminister während der
sowie die Zusammenaxbeit

Dr. Goebbels auf der Reichsleitertagung in Dresden.
Auss rache im Hotel Bellevue, wo das Wintes-
von Partei und Staat erörtert wurden.
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„deutſcher Tag“ in Rew ork
Ein Grußtelegramm Präſident Rooſevelts.

Das Deutſchtum in den Vereinigten Staa
ten geſtaltete den diesjährigen Deutſchen
Tag“ in dem mit ſchwarzweißroten undHakenkreuzflaggen reich geſchmückten Neu-
yorker Madiſon Square Garden zu einem
überwältigenden Bekenntnis für das neue
Deutſchland Adolf Hjtlers. Ueber 20 000 Men-
ſchen füllten die Räume. Die Kundgebung
wurde durch Generalkonſul Borchers eröffnet,
der nach Verleſung eines Grußtelegramms
von Präſident Rooſevelt die Glückwünſche
des deutſchen Botſchafters Dr. Luther über
brachte. Anſchließend unterſtrichen zahlreiche
Redner die wirtſchaftlichen, politiſchen und
kulturellen Bande zwiſchen Deutſchland und
den Vereinigten Staaten. Aus den Reden
ging hervor, daß das Amerika- Deutſchtum
fetzt beginnt, ſich unter dem Eindruck der durch
Adolf Hitler verwirklichten deutſchen Einheit
zu einem machtvollen Block zuſammenzu-
ſchließen.

Miniſter Ruſt in Budapeſt
Gaſt des ungariſchen Kultusminiſters.

Reichsminiſter Ruſt traf geſtern nachmit-
tag zu ſeinem Beſuch in der ungariſchen Haupt-
ſtadt ein. Der ungariſche Kultusminiſter
Homan hatte ſich zur Begrüßung eingefun-
den. Das Budapeſter Beſuchsprogramm ſieht
mehrere Empfänge, darunter einen beim
Reichsverweſer Horthy, dem Miniſterpräſiden-
ten und beim Fürſterzbiſchof Seredi vor.
Reichsminiſter Ruſt wird auch Univerſitäten,
Muſeen, Kliniken, öffentliche Anſtalten u. a.
beſichtigen.

Zuchkhaus für „5pritweber“

Zudem noch hohe Geldſtrafen.
Die 4. Große Straffammer des Berliner

Landgerichts verkündete am Sonnabend das
Urteil in dem Deviſenſchieber-Prozeß gegen
Spritweber und Genoſſen. Es lautete
bei den drei Hauptangeklagten Weber, Frei-
ſer und Trompetter auf je fünf Jahre Zucht-
haus und zehn Jahre Ehrverluſt ſowie Geld-
ſtrafen von zuſammen 255 000 M. Der Be-
trag von 750 000 M. wurde dem Staat für ver-
fallen erklärt und eingezogen.

Der 4 Strafſenat des Berliner Kammer-
gerichts verurteilte ſechs Charlottenburger
Kommuniſten, die an dem am 10. Februax
1933 verübten Handgranatenanſchlag auf das
SA.-Lokal in der Goetheſtraße in Charlotten-
burg beteiligt waren, zu ſchweren Zuchthaus-
ſtrafen.

Haupkmann erneut belaſtet
Ein neuer Zeuge aufgetaucht.

Jn der Lindbergh- Angelegenheit hat ſich
ein Zeuge gemeldet, durch deſſen Ausſagen
Hauptmann erneut ſchwer belaſtet wird. Es
handelt ſich um einen früheren Farmer, der
in der Nähe des Lindberghſchen Sommerſitzes
Hopewell eine kleine Farm beſeſſen hat und
mehrmals wenige Wochen vor der Entfüh-
rung des Lindbergh-Kindes im Unterholz in
der Nähe der Lindberghſchen Beſitzung einen
verdächtigen Mann beobachtet haben will, in
dem er einwandfrei den verhafteten Haupt
mann wiederzuerkennen glaubt.

Der preußiſche Miniſterpräſident hat Re-
gierungsdirektor Bredow zum Vize-
präſidenten des Polizeipräſidiums in
Berlin ernannt.

Vulpius und Roberks: Hauruck!
Luſtſpielpremiere im Thaliaſaal, Halle.
„Was die Garbo da ſpielt, iſt ein horren

der Unſinn. Aber wie ſie das macht: ein
fach fabelhaft!“ So ſchrieb vor rund zwei
Jahren im Film eine Kritik, die jede welt
anſchauliche Richtung verloren hatte und
verantwortungslos in den Kunſtſtrudel
hinabtaumelte, auf deſſen Boden das „Weiße
Röſſel“ wieherte. Heute, da wir von dem
Willen zu einer neuen Weltgeſtaltung auch
in der Kunſt (alſo auch in der Kritik) beſeſſen
ſind, haben wir uns gewöhnt, nach dem welt-
anſchaulichen Standort zu forſchen, auf dem
neue Arbeiten erwachſen ſind. Dieſe ernſt-
hafte Frage darf auch bei dem Luſtſpiel nicht
umgangen werden; wir wollen wiſſen,
warum wir lachen.

Bei „Hau ruck“ lachen wir über ein
vertrotteltes Bankdirektorium, das von
einem jungen Brauſewind diesmal nicht
aus Kanada, ſondern einfach ſo von der
Straße weg über den Haufen gerannt
wird, alſo ein Thema, das wir auch früher
ſchon mit all ſeinen Unwahrſcheinlichkeiten
kennengelernt haben. Die Arbeitsloſigkeit
wird als Hintergrundkuliſſe aufgebaut: der
Held bricht ſchneidig aus der Zwanzig-
millionenarmee aus und wird General-
direktor nicht ohne ſich vorher zeit-
gemäßerweiſe ein wenig g'ſchamig zu
ſträuben: er will nur Arbeit, nicht den
Poſten; nur Arbeit, kein Gehalt; nur Arbeit,
nicht die millionenſchwere Tochter. Am
Ende kriegt er aber doch alles dies zuſammen.
Das Ziel iſt alſo nicht ſo ganz das, was wir
heute als vorbildlich verlangen. Aber es iſt
geſchickt friſiert und unbekümmert zurecht-
geſchminkt. Und wer ſo obenhin ſchaut und
hört, dem mag es gern entgehen, daß ihm da
etwas durchaus Geſtriges ſerviert wird.
Dieſe Vorbemerkung muß gemacht werden,
um der Klarheit willen, die in geiſtigen
Dingen herrſchen ſoll.

Findet man ſich mit der Prämiſſe ab, darf
man nach dem Wie fragen. Die Autoren,

Winkerhilfswerk vor der Tür
Montag, 8. Oktober

Reuerkampfgegen Hunger und Kälte Rundfunküberkragung der Führerrede

Am morgigen Dienstag wird der Füh rer
in der Krolloper zu Berlin das Winter-
hilfswerk des deutſchen Volkes 1934/35
eröffnen. Bei dieſer lege wird
auch Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels
das Wort ergreifen. Der Eröffnungsakt des
Winterhilfswerks wird keine Feſtlichkeit
darſtellen, ſondern eine ernſte Arbeitsſitzung,
an der die Spitzen der Behörden und der
Partei, führende Perſönlichkeiten aus
Jnduſtrie, Handel, Landwirtſchaft, aus allen
Bevölkerungskreiſen, an die ſich das WHW.
um Spenden wendet, anweſend ſein werden.
Darüber hinaus ſollen auch die freiwilligen
Helfer hinzugezogen werden.

Jm vorigen Winter waren es etwa
12 Millionen Menſchen, die freiwillig und
ohne Entſchädigung für das WHW. gearbeitet
haben. Rechnet man auf jeden von ihnen
nur eine tägliche Tätigkeit von vier
Stunden, ſo ergeben ſich eine Milliarde
Stunden, was einer zuſätzlichen freiwilligen
Spende von 400 Millionen Mark gleich-
kommt. Jn noch ſtärkerem Maße als im
Vorjahre ſoll das Winterhilfswerk zu einer

Herzensſache des ganzen Volkes wer-
den. Der Rechenſchaftsbericht, der in den
nächſten Tagen erſcheinen wird, dürfte den
Nörglern, die ſich da und dort bemerkbar
gemacht hatten, den Mund endgültig ſtopfen.
Am erſtaunlichſten iſt die niedrige Ziffer der
Verwaltungskoſten. Zwang und Druck wird
beim WHW. ausgeſchaltet werden, denn das
ganze Werk ſoll unter dem Begriff der
nationalen Solidarität ſtehen, den
der Führer ſelbſt bei der Eröffnung des
vorigen Winterhilfswerks geprägt und zur
proletariſchen Solidarität in Gegenſatz ge-
ſtellt hat. An der äußeren Form der
Spenden wird nichts geändert werden. Es
werden Eintopf-Sonntage, Pfund-Spenden,
Kleider-Spenden, Reichsſammlungen, Gau-
ſammlungen uſw. wie im vorigen Jahr
veranſtaltet werden.

Der deutſche Rundfunk überträgt
morgen von 12 Uhr bis 13.30 Uhr die Eröff-
nung des Winterhilfswerks 1934. Die Sen-
dung wird abends von 20.10 bis 21.40 Uhr
wiederholt.

die Schule des Arbeitsdienſtes
Der Führernachwuchs der PO und DAF muß durch den Arbeilsdienſt gehen

Zwiſchen dem Reichsführer des National-
ſozialiſtiſchen Arbeitsdienſtes, Staatsſekretär
Hierl, und dem Stabsleiter der PO. und
Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Reichs
leiter Dr. Ley, iſt eine Vereinbarung ge
troffen worden, deren Jnhalt wir nach DNB.
folgendermaßen wiedergeben: 1. Der geſamte
Führernachwuchs der PO. und der DAF.
muß zukünftig durch die Schule des Arbeits
dienſtes gehen. Für alle nach dem 31. De-
zember 1914 geborenen Führeranwärter der
PO. und der DAF, iſt der Arbeitsdienſtpaß
die unerläßliche Vorausſetzung für die Zu-
laſſung zur Führerlaufbahn. Für die in der
Zeit vom 1. Januar 1911 bis 31. Dezember
1914 geborenen Führeranwärter der PO.
und der DAF. iſt der Arbeitsdienſtpaß die
unerläßliche Vorausſetzung für die Zu-
laſſung zur Führerlanfbahn. Für die in der
Zeit vom 1. Januar 1911 bis 31. Dezember
1914 geborenen Führeranwärter iſt die
Arbeitsdienſtzeit nachzuholen, ſoweit die
Aufnahmefähigkeit der Organiſation des
Arbeitsdienſtes dieſes ermöglicht.

2. Die Arbeitsdienſtzeit beträgt
künftig ausnahmslos ein Jahr; für die vor
dem 1. Januar 1915 Geborenen ein halbes
Jahr. 3. Die Einſtellung erfolgt erſt-
mals zum 1. November 1934 auf Grund der
von der Reichsleitung des Arbeitsdienſtes
dem Stabsleiter der PO. und Führer der
DAF. eingereichten Bedarfsanreige. Ueber
das Einberufungsverfahren erfolgen Aus-
führungsbeſtimmungen. 4. Die aus dem
Arbeitsdienſt agusſcheidenden Führeranwär-
ter erhalten eine eingehende abſchlie-
ßende Beurteilung mit beſonderer
NBürdigung ihrer vorausſichtlichen Führer-
eignung. 5. Der Führer der Arbeitsfront
trifft Anordnungen, daß die nach beendigter
Arbeitsdienſtzeit ausſcheidenden Führer und
Arbeitsmänner des Arbeitsdienſtes möglichſt
ſofort Arbeitsplätze in der Wirtſchaft
erhalten.

von denen Roberts ja einer der routinier-
teſten Pointemacher iſt, den es auf den
Berliner Brettern gibt, haben höchſt geſchickt
eine amüſante Angelegenheit zurecht-
gezimmert, in der zwei große Rollen ſtecken:
die des Dr. Heinz Wieſinger, der eines Tages
im Präſidium der Mitrobank erſcheint und
ſich binnen drei Tagen eine Poſition er
obert, von der aus er Generaldirektor und
Schwiegerſohn des Präſidenten wird, und
zwar lediglich dadurch, daß er ein längſt er-
ledigtes Projekt durch einen fingierten Brief
wieder auffriſcht nach dem Motto: erſt wird
ein Brief geſchrieben, darauf gibt es eine
Antwort, dann wird wieder geſchrieben und
wieder, und nach zwanzig Briefen weiß kein
Menſch mehr, worum es ſich bei der ganzen
Angelegenheit eigentlich handelt, weil nie-
mand zugeben will, daß er je unorientiert
geweſen iſt. Die zweite Rolle iſt die des
Sekretärs Krauſe, der als korrekter Be-
amter, früherer Offizier, das bemitleidete
und belachte Opfer der Attacke des Dr.
Wieſinger wird und am happy-Ende natürlich
mit Gehaltserhöhung (und Braut) abſchneidet.
Die Handlung geht vorwärts nach dem Vor-
bild der Transportarbeiter, die bei ſchweren
Brocken mit dem Rufe „Hau ruck!“ zupacken.

Vor dem dichtbeſetzten Thaliaſaal ging
dts Stück, nach dem Zettel ein Luſtſpiel, in
Szene. Der Spielleiter Horſt Katzer hatte es
mit derb zupackender Unbedenklichkeit als
Schwank aufgezogen. Das bietet die Mög-
lichkeit, leichter der Frage nach einer welt-
anſchaulichen Haltung auszuweichen, ſchließt
jedoch die Gefahr in ſich, daß die künſtleriſche
Linie des Werkes verbogen wird. Und dieſer
Gefahr iſt der Spielleiter mitſamt der Auf-
führung erlegen. Die kräftig überſpielten
Wirkungen hatten beim Publikum natürlich
durchſchlagenden Erfolg, um ſo mehr, als in
der Hauptrolle des Dr. Wieſinger der frühere
Operettentenor Kurt Schütt debütierte, der
mit Auftrittsapplaus empfangen und mit
Bergen von Blumen entlaſſen wurde. Robert
Jungk als Krauſe erntete ebenfalls mühe-
loſe Beifallsfrüchte. Von den neuen Ge
ſichtern ſah man erſtmalig Käte Vanden als

Der Wortlaut des Abkommens beſagt,
wie DNB. in einem Kommentar ausführt,
daß der geſamte Führernachwuchs der Poli-
tiſchen Organiſation der Partei ſowie der
Arbeitsfront von jetzt ab durch den Arbeits-
dienſt gehen muß. Jm ganzen genommen iſt
dieſer Akt ein Schritt vorwärts zur allge-
meinen Arbeitsdienſtpflicht.

Arbeiksdienſt marſchierke in Hamburg
Zehntauſend Arbeitsmänner aus den nord-

deutſchen Gauen des Arbeitsdienſtes mar-
ſchierten am Sonnabend nachmittag auf dem
Adolf-Hitler-Platz in Hamburg vor dem
Reichsarbeitsführer, Staatsſekretär Hierl,
auf. Auf einer Maſſenkundgebung im Rah-
men des Aufmarſches des NS.-Arbeitsdienſtes
am Sonntag ſprach Reichsarbeitsführer Hierl
und führte u. a. aus, daß die allgemeine
Arbeitsdienſtpflicht einſt als etwas ſo Selbſt-
verſtändliches betrachtet werden würde wie
heute die allgemeine Schulpflicht.

Sendung vom Flugzeug aus
Der Deutſchlandſender führte am Sonn-

abend eine in ihrer Form völlig neuartige
Sendung durch, die erſtmalig von einem
Flugzenung aus erfolgte. Zu dieſem Zweck
ſtartete auf dem Kölner Flughafen ein beſon-
ders eingerichtetes Flugzeug. Der Funk-
berichter im Flugzeug trat während des
Fluges durch einen Kurzwellenſender mit
ſechs Punkten auf der Flugſtrecke, und zwar
in Köln, Lüdenſcheid, Wartburg, auf dem
Brocken, in Brandenburg und Berlin in
Verbindung. Die Sendung begann in Berlin
um 20.05 Uhr. 20.06 Uhr erfolgte ein kurzer
Vorbericht von Köln. Um 20.09 Uhr ſtartete
das Flugzeug und ſetzte um 20.10 Uhr mit
ſeiner Sendung ein, die vom Deutſchlandſen-
der, vom Hamburger und vom Kölner Sender
dann als Wechſelgeſpräch zwiſchen Flugzeug,
Regieleitung und den ſechs Bodenſendern
übertragen wurde.

Stenotypiſtin; anſcheinend ein munteres
Teperament. Barbara Lienau als Blandine
Maurus beſtätigte die unlängſt gemachte
Beobachtung: ſie iſt eine angenehme
Sprecherin und gute Erſcheinung. Mit
künſtleriſchen Mitteln arbeitet ſprachlich wie
darſtelleriſch Reinhold Lüttjohann als Präſi
dent Maurus. Erich Zimmer (Klepperbein)
Otto Grieß (Fabry), Peter Großmann
(Luedecke)y, Herbert Fink (Nikolei), Otto
Tiede mann (Hollmann), H. von Anderten
(Johann) halfen mit, das Stück durchzuſetzen,
ſo daß der Vorhang immer und immer
wieder anſehen mußte. Der Beifall war

rieſig. E.Ein neuer 9igmund Graff

Uraufführung von „Hier ſind Gemſen zu
ſehen“ im Alten Theater, Leipzig.

An gleicher Stelle, die vor einem reich-
lichen Jahr Sigmund Graffs „Heimkehr des
Matthias Bruck“ ſah, ging am Sonnabend
vor einem übervollen Hauſe Graffs neues
Volksſtück „Hier ſind Gemſen zu ſehen“ über
die Bretter. Zum erſten Male hat ſich Graff
vom Kriegsthema losgerungen und ein
„Friedensſtück“ geſchrieben, das heiter, mit
ſicherem Können und ebenſoviel Wiſſen um
Theaterwirkungen hingeworfen iſt, wiewohl
es einen ernſten und ſehr nachdenklich
machenden Hintergrund ausweiſt.

Der Menſch in der Natur iſt das Thema,
der Menſch in der Alpenwelt. Wie er ſich
da benimmt, das wird teils draſtiſch laut,
teils realiſtiſch grotesk, teils leiſe und mit
überlegenem Lächeln hingeſtellt. Denn, ſo
ſagt Sigmund Graff in einem Vorwort zu
ſeinem Stück, vor der Natur ſind wir alle
nackt, an der Natur blamieren und bewähren
und erweiſen ſich die Menſchen, denn die
Natur iſt die große Stimmgabel Gottes.

Und nun wirbelt das Spiel um den Hoch-
alpengaſthof los. Köſtliche Typen treffen ſich
hier, die „Ureinwohner“, ganz nüchtern auf
ihr Geſchäft bedacht, die Touriſten mit allen
Dialektfärbungen, teils ſenſationshungrig,

Dampfer rammk eine Barke
Schiffsunglück auf dem Marmarameer.

Ein ſchweres Schiffsunglück, dem nicht
weniger als 41 Menſchenleben zum Opfer
fielen, ereignete ſich unweit Jſtanbuls auf
dem Marmarameer. Eine kleine Barke,
auf der ſich 53 Bauern befanden, geriet in den
Kurs eines Dampfers. Da man deſſen
Herannahen zu ſpät bemerkt hatte, gelang es
trotz verzweifelten Manövrierens nicht mehr,
einen Zuſammenſtoß zu vermeiden. Mit
lautem Krach rammte der Dampfer die Barke,
die ſich ſofort auf die Seite legte und kurz
darauf in der Tiefe verſank, die auf ihr zu
ſammengedrängten Fahrgäſte mit ſich hinab-
reißend. Obwohl ſofort Rettungsboote zur
Bergung der Verunglückten vom Dampfer
ausgeſetzt wurden, konnten nur zwölf der mit
den Wogen ringenden Fahrgäſte der Barke
gerettet werden. Der Kapitän des Dampfers
wurde verhaftet.

Eine Fabrik eingeäſchert

Schwere Brandkataſtrophe in Berlin.
In der heutigen Nacht war in der Aſphalt-

und Dachpappenfabrik unmittelbar an den
Gleisanlagen des Hamburg-Lehrter Güter-
bahnhofes in Berlin in einen ſogenannten
Vorwärmer beim Kochen von Steinkohlenteer
Teer übergelaufen und in die Feuerſtelle ge-
laufen. Bevor noch die Schaumlöſcher in
Tätigkeit geſetzt werden konnten, ſchlugen
10 Meter lange Stichflammen zum Dach
empor. Jn gleichen Augenblick ſtand der
ganze Dachſtuhl in Flammen. Panikartig ver-
ließen die Arbeiter das brennende Gebäude.
Als die Feuerwehr mit ſieben Zügen, etwa
20 Fahrzeugen, am Brandort erſchien, fand
ſie ein einziges Flammenmeer vor, da der
Teer inzwiſchen wie ein brennender Strom
nach allen Seiten des Teerkochraumes ausein-
andergefloſſen war und viele hunderte Rollen
fertiger Dachpappe entzündet hatte. Jnfolge
der Löſcharbeiten mußte der Güterbahnbetrieb
zeitweiſe unterbrochen werden. Da die nächſte
Waſſerſtelle mehrere hundert Meter entfernt
lag, konnten ſich die Flammen auch auf das
anſchließende Gelände einer Faſſaden-Putz-
fabrik weiterfreſſen. Auch der Dachſtuhl dieſes
Gebäudes wurde vernichtet. Der Schaden be-
trägt mehrere hunderttauſend Mark.

Ueberraſchungen für die Gäſte
Die Duplizität „glücklicher Ereigniſſe“.
Auf einer Bauernhochzeit in Villach

(Kärnten), gab es kürzlich zwei große Ueber-
raſchungen. Kaum hatten ſich die Gäſte an
die mit köſtlichen Dingen reich beladene Tafel
geſetzt, als die ſoeben getraute junge Frau von
einem Uebelſein befallen wurde und die Ge-
ſellſchaft verlaſſen mußte. Als ſie nach ge
raumer Zeit noch nicht wieder zurückgekehrt
war, erfuhren ſchließlich die Gäſte, daß die
junge Frau ſoeben von einem geſunden, kräf-
tigen Knaben entbunden wurde. Noch hatten
ſich die Feſtteilnehmer nicht von ihrem
„Schrecken“ erholt, als die Schwägerin der
jungen Braut ebenfalls die Hochzeitstafel ver-
laſſen mußte. Nach wenigen Minuten war
auch ſie von einem Knaben glücklich entbun-
den. Der Jubel der verſammelten Hochzeits-
geſellſchaft fand ob dieſer Duplizität der
„glücklichen Ereigniſſe“ kein Ende.

W

„Paris Soir“ wird aus Rom ge-
neldet, daß der Beſuch des franzöſiſchen

Außenminiſters Barthou grundſätzlich
auf den 3. November anberaumt worden ſei.
Barthou werde am 4. November in Rom
bei den Gedenkfeiern des italieniſchen
Waffenſtillſtandes zugegen ſein.

Dem

gipfelſtürmeriſch teils laut jodelnd, teils
ein anonymes Liebesneſt ſuchend, wieder
andere blaſiert und ſtockſteif ſelbſt im Ange-
ſicht der Berge, einer ſchulmeiſterlich-
pedantiſch, andere als rechte Spießer, Ham-
burger mit großer Gelaſſenheit, Sachſen
redſelig und abſtandslos. Und in all dem
Trubel zwei Menſchen, denen das Erlebnis
der Berge wirklich aufgeht, die darin ſtill
werden und ehrfürchtig, ohne ſich in Senti-
mentalitäten zu verlieren. Und während
die vielen ſich um das Fernrohr drängen
(mit dem Schild „Hier ſind Gemſen zu
ſehen“) und ſich mit Vehemenz auf ein ge-
riſſenes Preisausſchreiben des Verkehrs-
vereins ſtürzen, treffen ſich die beiden Stillen
mit der echten Natur und lauſchen ihr ſtill
und tauſendmal beglückter als die lauten
Opfer der Verkehrswerbung.

Solche Gegenüberſtellung gibt viel Ge-
legenheit zu leiſer Komik und zur Kritik an
unſerer kleinen Menſchlichkeit, die uns lachen
macht. Volle Anerkennung verdient als
Regiſſeur Peter Stanchina. Sieht man da-
von ab, daß hin und wieder das Gewirbel
der bis zu 40 Menſchen, die ſich auf der
Bühne bewegen, eine Stufe zu laut war, ſo
kann man von einer muſtergültigen Regie-
leiſtung ſprechen. Wer ſehen will, wie man
ſo etwas macht, ſollte ſich dieſe Jnſzenierung
nicht entgehen laſſen. Soviel Bewegtheit,
Buntheit, ein ſo vorzüglicher Zuſammenklang
der recht ſchwierigen Einſätze, ſoviel Einfälle,
ſoviel Lockerung bei ſchärfſter Diſziplin, kurz,
auf eine ſo treffliche Jnſzenierung trifft man
nicht alle Tage. Und wenn der Erfolg nicht
ausblieb zwar kein lauter Schlußapplaus,
weil das Ende des Stückes ins Jntime zu-
rückgleitet dann iſt das nicht nur Sigmund
Graff, dem Dichter, ſondern in hohem Maße
auch dem Regiſſeur Stanching und dem
Enſemble des Alten Theaters zu danken.
„Echtes Volksſtück“ möchte man über dieſen
neuen Sigmund Graff ſchreiben, zumal in
ein r Zeit, wo das Beſtreben, volkstümlich
und volksgemäß zu ſein, gerade von Bühnen-
dichtern und Theaterdirektoren leider oft und
gründlich mißverſtanden wird. Dr. O.
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MilleMan Tone
Sport und Leibesübungen r. 235

Wonkag, 8. Oktober 1934

Zweimal Unentſchieden in Merſeburg.
Unſere 9er müſſen einen Punkt an den Magdeburger Neuling Kricket-Viktoria abgeben. Auch die Preußen erzielen nur ein 1:1

Spielvereinigung Neumark unterliegt gegen Zeitz knapp 0:1. Der Sportring Mücheln
Amsbdorfer ſetzen ſich an die Spitze der Kreis klaſſe.

Unentſchieden gegen Boruſſia Halle und die
ſchlägt den VfL. Merſeburg mit 2:0. Die

Die geſtern ausgetragenen Spiele brachten
vor allem für unſere Merſeburger Vereine
inſofern beſondere Ueberraſchungen, als es
unſeren Blaugelben nicht gelang, den Gan
liganenling Kricket- Viktoria Magdeburg zu
ſchlagen. Die Gäſte errangen mit dem 3:3-
Unentſchieden einen bedeutenden Achtungs-
erfolg. Ebenfalls unentſchieden ſpielte der
2. Magdeburger Ganligaverein, Viktoria 96,
gegen die Wackeraner in Halle. Der VfL.
Bitterfeld mußte ſich von der Spielvereini-
gung Erfurt mit 2:1 ſchlagen laſſen, während
die in Steinach weilende Erfurter Sportklub-
lente mit einer 2:3- Niederlage heimkehrten.

Jn unſerer Bezirksklaſſe enttäuſcht
das Abſchneiden der Preußen gegen die halli-
ſchen Bornuſſen, die mit dem geſtrigen Spiel
ihr zweites Unentſchieden in dieſer Serie
erreichten. Eine gleiche Enttäuſchung iſt das
9:1 Ergebnis der Begegnung zwiſchen Neu-
mark und Zeitz. Der Ausgang des Geſell
ſchaftsſpieles zwiſchen Ammendorf 1910 und
Sportfreunde Halle bedeutet für die Platzbe-
ſitzer ein achtbares Ergebnis, denn den halli-
ſchen Gäſten gelang nur ein knapper 2:1-Sieg

Jn der Kreisklaſfſe gelang es auch
unſerem VfL. nicht, wenigſtens die Ehre des
Tages zu retten. Daß ſie gerade durch den
Sportring Mücheln von der Spitzenführung
verdrängt werden ſollten, hatte wohl nie-

mand vorausgeſehen. Durch das gute Ab-
ſchneiden der beiden Neulinge Amsdorf und
Landsberg dürfen wir in dieſer Spielreihe
noch auf manche Ueberraſchungen gefaßt ſein.
Den Schkenditzern gelang auf eigenem Platze
nur ein kärgliches 1:1- Unentſchieden gegen
Landsberg während die Amsdorfer die bei
ihnen zu Gaſt weilenden halliſchen Favoriten
mit 3:0 ſicher abfertigten.

Ganliga:
99 Merſeburg Kricket Magdeb. 3:3 (2:1).
Wacker Halle Viktoria 96 Magdeb. 1:1.
Sppg. Erfurt VfL. Bitterfeld 2:1
Steinach 08 Sportklub Erfurt 3:2.

Bezirksklaſſe:
Preußen Merſeburg Boruſſia Halle 1:1.
Sppog. Neumark Spv. Zeitz 0:1.
TuR. Weißenfels Naumburg 05 3:1.
Halle 98 96 Halle 0:1.
Wacker Nordhauſen Schwarzgelb Wel-

ßenfels 3:1.
Ammendorf Sportfreunde Halle 1:2.

Kreisklaſſe:
Sportring Mücheln VfL. Merſeburg 2:0.
Beunga Kayna 2:1.
Schkenditz Landsberg 1:1.
Lettin Weiſe 2:2.
Amsdorf Favorit Halle 3:0.
Gieb. Sportbrüder Reideburg 1:4.

Ein vermeidbares Remis.
Sportverein 99 Crickek-Viktorig- Magdeburg 3:3 (2:1)

Jn dieſem wichtigen Punktſpiel hatten die
9er den Fehler begangen, mit Vorſchuß-
beeren in den Kampf mit den Viktorianern
zu gehen. Dieſe dagegen ſpielten von Anfang
an nur auf Punkte und retteten ſich dadurch
ein Unentſchieden.

Magdeburg war mit Erſatz für Krebs ge
kommen. Jn der deshalb notwendigen Um-
ſtellung ſtürmte Mennurz auf Rechtsaußen.
99 dagegen ſtellte, als es am Anfang nicht
recht klappte, um, ſo daß Roßburg in den
Sturm, Kilian in die Läuferreihe ging, wo
er ſich als Mittelläufer nicht ſo dem Spiel-
aufbau widmen konnte, wie man es von Roß-
burg gewohnt iſt.

Gleich nach Spielanfang verpaßte Kilian
eine große Sache, indem er 7 Meter frei vor
dem Tore ſtehend, daneben ſchoß. Trotz
leichter Ueberlegenheit der 99er kommt Mag-
deburg in der 28. Minute überraſchend durch
den Halblinken Winter durch einen Flanken-
ball von rechts zum Führungstor, das die
Blaugelben bald darauf durch Rößiger auf-
holten, der eine exakte Flanke von Roßburg
direkt einköpfte und gingen ſogar kurz vor
Halbzeit durch Gaudig mit einem Nachſchuß
in Führung. Schon in der erſten Halbzeit
machte ſich die Ueberlegenheit der Cricketer-
Läuferreihe bemerkbar und auch nach dem
Wechfel konnte die der Heimiſchen, in der
Stahl geſtern einen ſchwarzen Tag hatte,
nicht voll den Sturm ſo einſetzen, daß ſich
daraus zwingende Torgelegenheiten für die
Fünferreihe boten. Trotzdem erzwang ſie
durch einen Alleingang von Gaudig ein örit-
tes Tor. Dieſes Tor ſchien die Magdeburger
aufzurütteln, denn ſie belagerten nun das
99er-Tor und konnten nach Aſtündiger Spiel-
zeit durch einen Handelfmeter von Stahl das
Ergebnis auf 3:2 verkürzen, während die
Merſeburger ihr Pulver verſchoſſen hatten.
und ſich ſelten zu einem Gegenangriff auf-
rafften. Eine große Chancr erhielten die
Blaugelben in Geſtalt eines Elfmeters, den
Hornemann durch Foul verſchuldet hatte, den
aber Bach nicht einzuſchießen vermochte, da
ihn der Torhüter von Magdeburg mit Glück
aus der Ecke fiſchte.

Jm Gegrenangriff erzielten die Gäſte nach
ſchöner Kombination den Ausgleichstreffer,
der von den zahlreichen „Schlachtenbumm-
lern“ der Magdeburger ſtürmiſch bejubelt
wurde. Nun verſuchte 99 mit aller Macht
gegen die 10 Magdeburger, denn Hornemann
wurde herausgeſtellt, das Siegestor zu ſchie-
ßen, was jedoch der ausgezeichnete Torhüter
Gläſer verhinderte und beinahe wären die
Cricketer durch den kleinen blonden Buſſe
zum Siegestor gekommen, doch Raſpe hielt
noch in letzter Not vor dem heranſtürmenden
Magdöeburger. Die Gäſte ſtellten eine harte
Kampfmannſchaft ins Feld und konnten das
3:3- Ergebnis bis zum Schluß helten, was
für ſie ein großer Erfolg bedeutet. Voll be-
friedigen konnte in unſerer Elf niemand, die
große Leiſtung wie gegen Steinach und Bit-
terfeld erreichte ſie beſtimmt nicht. Hoffen
wir, daß die momentane Schwächeperiode der
99er nur von kurzer Dauer iſt, denn das ge-
ſtrige Spiel hätte unter allen Umſtänden ge-
wonnen merden müſſen.

Krüger Reideburg) konnte die Zu-
ſchauer mit ſeinen Entſcheidungen nicht zu-
friedenſtellen, er hat verſchiedentlich ſchon
viel beſſer amtiert. Die Magdeburger ſind
jedenfalls durch das Herausſtellen des linken
Verteidigers völlig aus dem Konzepit

und konnten fich nur teilweiſe zu kleinen
Gegenangriffen aufraffen, die aber ſtets ge-
fährlich waren.

Wacker--vVikkorig 96- Magdeburg 1:1 (1:0)

Spielverlauf: Der Anſtoß von Wacker geht
ins Aus und Magdeburg kommt durch gute Flanken
läufe einige Male in Strafraumnähe. Bald nehmen
aber die Blauweißen das Spiel in die Hand und
ſchnüren den Gegner völlig ein, aber immer wieder
fährt ein Magdeburger im entſcheidenden Moment
dazwiſchen. und ſo vergehen 20 Min., ohne daß
Wacker aus dem überlegenen Feldſpiel Vorteil ziehen
kann. Die Elbeſtädter beſchränkten ſich nur auf ſchnelle
Durchbrüche und haben dabei auch Glück, als in der
26. Min. Belger den Ball verliert und der Linksaußen
Miehe durch ſchönen Schrägſchuß einſenden kann. Die
Magdeburger ſind durch dieſen Erfolg ſehr aufge
muntert und erzwingen in der Folge offenes Feld
ſpiel. So vergeht die erſte Halbzeit und es bleibt
beim 1:0-Stand für Magdeburg. Nach der Pauſe
nimmt Wacker die erwähnte Umſtellung vor und Hup-
feld führt den Sturm. Die Blauweißen verſuchen nun
mit Macht den Ausgleich zu erringen, aber vor dem
Tor iſt es mit der Kunſt der Stürmer zu Ende; zum
anderen verteidigen die Magdeburger ihren Vorſprung
äußerſt zähe und ſpielen faſt immer mit dem Mittel-
läufer als dritten Verteidiger. Endlich gelingt doch
der Ausgleich, Schlag giibt einen Strafſtoß gut vor
das Tor und Ketinitz kann durch Kopfſtoß das 1:1 er
zielen. Trotzdem Wacker noch einige Male gefährlich

in Toresnähe kommt, gelingt es ihnen nicht, das ſieg-
bringende Tor zu erzielen, denn eine vielbeinige Ver
teidigung rettet für Magdeburg das Unentſchieden.

Spielvg. Reumark--Sportog. Zeitz 0:1

Von der Sportvereinigung Zeitz hatte man
nach den bisherigen Reſultaten kaum erwar-
tet, daß ſie gerade in Neumark, noch dazu auf
des Gegners Platz, zu Punkten kommen wür-
den. Immerhin deutete ihr bisheriges Ab-
ſchneiden gegen ſo gute Gegner wie es 96-
Halle (2:3) und 1910 Ammendorf (4:5) ſind,
darauf hin, daß man es mit einer Mannſchaft
zu tun hat, die nicht zu unterſchätzen iſt. Das
bewieſen die Zeitzer denn auch geſtern in
Neumark. Sie ſtellten ſich als eine ſchnelle
und auch techniſch durchaus beachtenswerte
Mannſchaft vor. Beſonders ihr vorzüglicher
Halblinker Tredbar erwies ſich als gefähr-
licher Taktiker, dem es auch in der 25. Minute
gelang, das einzige Tor des Tages zu erziv-
len. Die durch die Führung der Zeitzer nun
erſt recht zur Beſinnung kommenden Neu-
märker verſuchten mit allen Mitteln den
Ausgleich zu vrzwingen. Sie ſcheiterten aber
an der vorbildlich arbeitenden Hintermann-
ſchaft. Obwohl faſt die ganze zweite Spiel-
hälfte V Zeichen der Platzbeſitzer ſtand, blieb
ihnen jeder Erfolg verſagt. Zahlreiche Tor-
chancen wurden von dem geſtern ziemlich
ſchwach ſpielenden Neumärker Sturm nicht
ausgenutzt. Der Zeitzer Tormann, von ſei-
nen beiden Verteidigern gut unterſtützt, war
ein ſchier unüberwindliches Bollwerk. Die
Zeitzer ſelbſt beſchränkten ſich nur noch auf
gelegentliche Angriffe und waren in der
Hauptſache bemüht, den knappen Torvor-
ſprung, der für ſie den Sieg bedeutete, zu
halten, was ihnen auch bis zum Schlußpfiff
gelang.

Sporktring Mücheln Pf. 2:0 (0:0)
Eine böſe Ueberraſchung mußte der VfVL.

in Mücheln erleben. Der Papierform nach
ſollte er der Beſſere ſein, im Spiel kam es
aber anders. Da Fritzſche fehlte, mußte
Kluge dafür einſpringen. Jn der erſten
Halbzeit gab der VfL. den Ton an, kam aber
nicht zu Erfolgen. Meißner, Jeſſe und Knoche
geben alles aus ſich heraus, können aber auch
nichts erreichen. Viel machte den Merſebur-
gern auch der ſchmale Platz mit ſeinen Un-
ecbenheiten zu ſchaffen.

Auch in der zweiten Halbzeit liegt der
VfL. meiſtens vorn, doch der Sportring
kommt zu ſeinem 1. Tor. Kluge verurſacht
in der Nähe des Strafraumes einen Freiſtoß
Den ſcharf getretenen Ball nimmt der Halb-
rechte Reußner mit dem Kopfe auf und für
Meinecke unhaltbar landet der Ball im Tor.
Durch dieſen Erfolg angeſpornt drückt Mü-
cheln und kommt auch bald zur 2:0- Führung
die der Mittelſtürmer Altmann für ſeinen
Verein erzielt. Trotz aller Anſtrengungen
muß ſich VfL. geſchlagen bekennen. Viel ver-
darb Stange durch ſein unüberlegtes Ab-

Preußen Boruſſia Halle 1:1 (0:0)
Der Merſeburger Sturm verſchentt einen wertvollen Punkk.

Beide Mannſchaften ſtellten ſich mit je
einem Erſatzmann dem Unparteiiſchen Groß-
gebauer (VfL.), der das jederzeit faire und
anſtändige Spiel in gewohnter Weiſe leitete.
Während bei den Preußen Herfurth im Tor
durch Korge mehr als vollwertig erſetzt
war, konnte bei den Hallenſern der Links-
außen Pfeiffer, der ſchon vorher in der Re-
ſerve mitgeſpielt hatte, Eberlein nicht er-
ſetzen. Obgleich die Preußen gegen die ſtark
blendende Sonne und einen leichten Wind
ſpielen, liegen ſie gleich vom Anſtoß weg vor
des Gegners Tor. Schon in den erſten Mi-
nuten ſieht es ſtark nach einem Erfolge der
Merſeburger aus. Doch einmal ſpringt der
Ball von der Jnnenkante des Pfoſtens wie-
der ins Feld zurück und das andere Mal
kann Neumann den Ball gerade noch auf der
Torlinie (7) halten. Die anfangs noch un-
gefährlichen Vorſtöße der Boruſſen ſchyeitern
an der guten Abwehrarbeit des Merſeburger
Schlußdreiecks. Endlich in der 15. Minute
tragen die Preußen einen guten Linksangriff
vor, den Thon mit einem herzhaften Torſchuß
abſchließt. Den von einer vielbeinigen Ver-
teidigung zurückprallenden Ball kann Hem-
ſtedt im Nachſchuß zum vielumjubelten Füh-
rngstor einſenden. Weitere gute Gelegen-
heiten enden zumeiſt in den Armen des guten
Boruſſentorhüters Neumann. Obgleich die
erſte Hälfte mehr im Zeichen der Preußen
ſtand, konnten die Boruſſen das Eckenver-
hältnis mit 6:2 zu ihren Gunſten geſtalten.

Nach dem Wechſel gehen die Boruſſen mit
einem Rieſeneifer ans Werk und drängen die
Preußen beängſtigend zurück. Jn dieſer
Drangperiode muß Korge im Preußentor
bange Minuten überſtehen. Kurz hinterein-
ander vereitelt er durch reſtloſen Einſatz zwei

exntet.
todſichere Chancen der Hallenſer, wofür er

Da jetzt auch

durch ſeine alte Verletzung ſtark nachläßt,
kommt Boruſſia immer mehr ins Spiel. Jhr
Mittelläufer Mertin iſt jetzt überall zu
finden und hält den ſchwachen Sturm der
Preußen völlig im Schach. Alle Angriffe der
Hallenſer ſcheitern jedoch immer wieder an
der geſchloſſenen Abwehr der Merſeburger
Hintermannſchaft. Trotz der Ueberlegenheit
der Hallenſer kommen die Preußen immer
wieder gefährlich vor des Gegners Tor.
Außer ſieben Eckbällen, die alle ungenützt
vorübergehen, gelingt ihnen aber kein Erfolg,
da alle noch ſo gut gemeinten Angriffe an
der Langſamkeit und Bequemlichkeit ihres
Mittelſtürmers Meiſter ſcheitern. Es hat
ſchon den Anſchein, als wenn es trotz der
Ueberlegenheit der Boruſſen bei dem 1:0-
Siege der Merſeburger bleiben würden, als
es Paulmann drei Minuten vor Spielſchluß
gelingt, die Merſebrger Verteidigung zu
überwinden und aus kürzeſter Entfernung
unhaltbar zum vielumjubelten und ehrlich
verdienten Ausgleichstor einzuſenden.

Es hätte nicht viel gefehlt und es wäre
den Preußen wieder ſo wie im Ammendorfer
Spiel ergangen, denn faſt mit dem Abpfiff
jagte der freiſtehende halliſche Mittelläufer
Mertin einen Bombenſchuß knapp über Kor-
ges Tor, den dieſer beſtimmt nicht erreicht
hätte. Obgleich auch diesmal den Preußen
das Mißgeſchick erſt wieder in den letzten
Minuten hart mitſpielte, muß man doch ehr-
lich zugeben, daß auch dieſes Unentſchieden
für Merſeburg ein glücklicher Erfolg iſt,
denn die Hallenſer hinterließen in Merſeburg
den beſſeren Eindruck. Der Spielausgang
iſt inſofern gerecht, da beide Gegner geſtern
äußerſt ſchwache Stürmerreihen zur Stelle
hatten und ſomit die Punktteilung den bri-
derſeitig guten Hintermannſchaften gerecht
wird. Vor dem Spiel verlor Preußens 2.
agaen Boruſſia A. mit 822

ſpiel. Mit dieſer Niederlage gibt der VfV.
die Führung in der Kreisklaſſe ab. Will er
in der Spitzengruppe verbleiben, muß er
alles daran ſetzen, um weitere Niederlagen
zu vermeiden. Der Sieg der Müchelner war
auf Grund ihres größeren Eifers vollauf
verdient. Beim VfL. gefiel lediglich Meiß-
ner, der jedoch in ſeinen Nebenleuten keine
Unterſtützung fand. Die zweite Mannſchaft
gewann ihr Spiel 7:2, hatte in der erſten
Halbzeit aber 2:0 verloren. Die Knaben
ſpielten gegen Braunsdorf Knaben 1:1. Die
B.- Jugend verlor gegen die A.-Jugend vom
gleichen Verein 4:3.

Beung--Kayng 2:1 (0:1)
Das knappe Reſultat, mit dem ſich die

Gegner trennten, deutet auf einen heißum-
ſtrittenen Kampf bis zur letzten Minute hin.
Spv. Beuna hat die jahrelange Tradition
des Geiſeltal-Derbyſiegers Kayna gebrochen.
Beide Mannſchaften traten mit Erſatz an.
Beuna erſtmalig wieder mit Röthling als
Verteidiger, welcher ſich gut einführte. Der
Kampf war jederzeit offen. Die Stürmer
beider annſchaften vermochten die ihnen
gebotenen Chancen nicht auszuwerten. Die
Kaynager gingen in der 1. Halbzeit in Füh-
rung und glaubten ſchon den Kampf gewon-
nen zu haben. Erſt in der zweiten Halbzeit
gelingt den Platzbeſitzern der verdiente Aus-
gleich durch Hering. Noch einmal wogte der
Kampf wechſelvoll hin und her und beide
Mannſchaften gaben ihr Beſtes. Baqumann,
der eifrigſte Spieler der Beunager, konnte
unter jubelnden Beifall der Beunger An
hänger den langverdienten Siegestreffer ein-
ſenden. Kaynas Sturm ſetzte alles auf eine
Karte, doch die Beunger Hintermannſchaft
macht ihre Angriffe zunichte. Schiedsrichter
Puhlmann (Schkeuditz) war dem Spiel ein
aufmerkſamer und korrekter Leiter. Er ſtellte
während der 2. Halbzeit bei Beunaga einen
und bei Kayna zwei Spieler heraus. Jm
Spiel der beiden 2. Mannſchaften ſiegte eben-
falls Beunag überraſchend hoch mit 41.
Eine Spanienreiſe
wird der 1. FC. Nürnberg vorausſichtlich Ende De
zember unternehmen. Der „Club“ ift eingeladen
worden, Spiele in Madrid, Barcelona und San Se-
baſtian auszutragen. Auch für Spiele auf den Ka
nariſchen Jnſeln liegen Einladungen vor.

Molorſtandarke 138
marſchierke in Naumburg auf

Zum erftenmal ſeit ihrem Beſtehen krak die
Moftorſtandarke 138, die die Kreiſe Merſeburg,
Weißenfels, Naumburg, Zeit, Querfurk und
Eckarksberga umfaßt, am geſtrigen Sonnkag in
Naumburg geſchloſſen vor die Oeffenklichkeik. Die
Veranſtaltung begann vormiktags 8.30 Uhr mik
dem Ankrekten der Formakionen auf dem Schühen
platze. Um 9 Uhr konnke Staffelführer Grei-
ner dem Skandarkenführer Börner die For-
makionen melden Dann wurde zum Marktplaßß
marſchierk, auf dem eine Kundgebung ſtaktfand,
bei der der Bürgermeiſter, Motorbrigadeführer
Gauditz und Skandarkenführer Börner Anſprachen
hielken. Nach einem Warſch durch die Skadt, der
mit einem Vorbeimarſch an dem Skandarken-
führer und ſeinem Skab endeke, wurde aus der
Feldküche ein kräfliges Einkopfgerichk, RNudeln mit
Rindfleiſch, an die Mannſchaften verkeilt. Der
Nachmittag wurde von einem großen Sporkfeſt
ausgefüllt, bei dem auch die Merſeburger rechk guk
abſchnikten. Bei der großen Skaffel konnke der
Sturm 11 (Merſeburg) den 2. Preis erringen.
Erſter in dieſer Staffel, die ſich aus Läufern, Ge
päckmannſchaften, Beiwagen und Wotorrad-
fahrern zuſammenſehke, wurde der Sturm 2.
aufregend verlief auch die Fuchsjagd, bei der da
Füchslein (Ahzerodt, Werſeburg) ungeſchlagener
Sieger blieb. Vach der Siegerehrung durch Skan
dartenführer Börner fanden am Abend Manöver-
bälle und Kameradſchaftsabende in wer
Lokalen Naumburgs ſtakk. Wir werden auf 7
großen Tag der WMotkorſtandarke 138 noch einma
zurückkommen.

O Hockey
99-geuna deſſauer HC. 0: (0:

Das geſtern ſtattgefundene Treffen der
beiden Herrenmannſchaften mußte n Tient
letzter Minute auf den Vormittag ver
werden. Auch diesmal gewannen die An
tiner, zwar nicht in der Höhe wie das h
ſpiel, doch verdient. Die amin gen T
Leung war diesmal ſchon weit beſſer a s gegen
Schwarzweiß. Sehr gut war Fran
(Leung) in der Verteidigung, ſchlagſicher 33
immer einſatzbereit. Der ſehr gute r
Mennicke (Leuna) war auch geſtern wie
der ausgezeichnet, nur unterliefen ihm zwe

eiliges Herauslaufen, dirFehler durch zu S iauch gleich zu zwei billigen Erfolgen für
Deſſau führten. Auch die Deſſauer ne
noch weit beſſer als im Vorſpiel. h
ßend fuhren die Deſſauer Herren nach
ßenfels, um dort gegen TuR. zu d
gewannen 5:1. Zwei ſchöne Erfolge konn
ſie ſomit nach Deſſau nehmen.

99 Damen wer W Damen
1:2 (1:0).

Wenn wir in unſerer Vorſchau den Blau
gelpen abermals einen Sieg zuſprachen, ſo
nahmen wir auf das erſte Spiel Bezug, r
ſie mit 5:0 gewannen. Doch diesmal drehten
die Deſſauer den Spieß um und ſiegten knapp
2:1. Die 99erinnen waren heute nicht ſo auf
gelegt, trotzdem ihnen ſehr viel Chancen ge
boten wurden, die einen glatten Sieg für ſie
gebrochen. Deſſau war weit beſſer als
im Vorſpiel
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Fußballtampf Deutſchland- Dänemark 5:2 (1:0) Fakh der beſte Mann
er 7. FußballLänderkampf zwiſchen Deutſchland und Dänemark endete mit

einen daran W engesollen deutſchen Siege, der, auch rein zahlenmäßig geſehen,

mit 5:2 e hSieg über Dänemark errungen, jedoch z umr Feſtzuſtellen bleibt ein neuer großer Erfolg des deutſchen Fußball-
gewonnen.

Deutſchland hat damit den dritten
erſten Male in Kopenhagen

Dritten Reich ſteil angeſtiegen iſt.
ſports, deſſen Erfolgskurve ſeit dem Neuaufbau des geſamten deutſchen Sports im

König Chriſtian als Zuſchauer
Jm berühmten Kopenhagener Jdrettspar-

ken, wo das Spiel am Sonntag bei herrlichem
Wetter ſtattfand, hatten ſich knapp 30 000 Zu
ſchauer zu dem großen Ereignis eingefunden.
Etwa zehn Minuten vor Beginn erjiene a
haft gefeiert, König Chriſtian von Däne-
mark und nahm dicht am Spielfeld auf der
Höhe der Mittellinie auf einem bereitgeſtell-
ten Seſſel Platz. Der König ließ ſich dann
übrigens zur Pauſe beide Mannſchaften vor-
ſtellen und begrüßte jeden Spieler mit einem
Händedruck. Die rieſige Menſchenmenge, das
fahnengeſchmückte Stadion im herrlichen Son-
nenſchein, alles zuſammen ergab ein durchaus
eindrucksvolles Bild. Bei ihrem Erſcheinen
wurde die deutſche Mannſchaft ſehr freund-
lich begrüßt, einige Pfiffe erſtickten im Beifall.
Brauſender Jubel ertönte natürlich der däni-
ſchen Elf entgegen.

Wie ſie ſpielten
Dem ſchwediſchen Schiedsrichter Ragnar

Bäckſtröm, dem übrigens auch zwei ſchwe-
diſche, alſo neutrale Schiedsrichter zur Seite
ſtanden, ſtellten ſich die Mannſchaften in den
nach verſchiedenen Aenderungen bereits be-
kannten Aufſtellungen, alſo:
Deutſchland Buchloh

Janes SchwartzGramlich Münzenberg Cielinſki
Lehner Hohmann Rohwedder Szepan

P. Jörgenſen Lundſteen
Chriſtenſen

O. Jörgenſen Skelmoſe E. Nielſen
V. Laurſen Fritz Tarp

Dänemark: Svend Jenſen
Der wundervolle Raſenboden des Stadions

erwies ſich bald als ſehr glatt und ſchlüpfrig,
ſo daß ſchwere Leute, wie beſonders Roh-
wedder, einen ſchweren Stand hatten. Deutſch-
land hatte den Vorteil, in der erſten Halbzeit
mit dem ziemlich heftigen Wind und der
Sonne im Rücken ſpielen zu können. Und nach
dem erſten Geplänkel kehrte die deutſche
Mannſchaft denn auch eine klare Ueberlegen-
heit hervor. Tatſächlich hatte Deutſchland gut
zwei Drittel der erſten Spielzeit glatt für ſich.
Der deutſche Angriff kam auch ſchnell in Fahrt,
zeigte viel wunderſchöne Kombinationszüge,
übertrieb aber ſchließlich die Kombination, ſo
daß zum Schluß ſtets ein Däne dazwiſchen-
fahren konnte. Zwar vergaßen die deutſchen
Stürmer auch das Schießen nicht, doch wurde
meiſt ungenau geſchoſſen. Von den deutſchen
Stürmern ſchien Hohmann nicht recht auf-
gelegt, er hatte keinen guten Tag, und Roh-
wedder wirkte, zumal auf dem glatten Bo-
den, ſehr ſchwerfällig. Auch wurde
Lehner zu wenig beſchäftigt. So kam es, daß
ſtatt drei oder vier Toren, die auf Grund der
deutſchen Ueberlegenheit hätten fallen müſſen,
nur eines zuſtande kam. Und dieſer einzige
Treffer fiel erſt zwei Minuten vor der Pauſe.
Der kleine Linksaußen Fath, der mit Ab-
ſtand der beſte deutſche Stürmer war, ging
mit einer Vbrlage durch und ſchoß glatt ein.
Deutſchland führt mit 1:0

Dieſe erſte Spielzeit deckte trotz der faſt
ſtändig anhaltenden Ueberlegenheit der deut-
ſchen Mannſchaft auch eine Schwäche auf.
Gramlich konnte nicht annähernd an ſeine
früheren Leiſtungen in der Nationalmann-
ſchaft anknüpfßn. Er war langſam, deckte vor
allem ſehr ungenau und ſteckte durch ſeine Un-
ſicherheit auch Janes an. Der däniſche linke
Flügel wurde daher oft äußerſt gefährlich, und
wenn ſich nicht Münzenberg und auch der
junge Hamburger Schwartz ſo nachdrücklich
eingeſetzt hätten, wären Torerfolge der däni-
ſchen Mannſchaft geradezu unvermeidlich ge
weſen.

Obwohl Deutſchland in der zweiten Hälfte
gegen den Wind ſpielen mußte, hielt die Ueber-
legenheit unſerer Mannſchaft vorerſt an. Es
wurde aber weiterhin wenn auch viel, ſo doch
meiſt ſehr ſchlecht geſchoſſen. Und zehn Mi-
nuten nach der Pauſe fiel nach einem Vorſtoß
des linken däniſchen Flügels durch den Halb-
rechten Lundſteen plötzlich das dä niſche
Ausgleichstor, gegen das Buchloh, vor
dem einige Spieler ſtanden, machtlos war.
Ungeheure Begeiſterung brach in der däniſchen
Mannſchaft und bei den Zuſchauern aus. Für
die deutſche Mannſchaft aber brachen einige
kritiſche Minuten an. Die Dänen ſpielten
wild angefeuert auf Sieg! Da fiel, gerade
als unſere Mannſchaft ſtark im Druck war,
das zweite deutſche Tor. Eine Ecke für Däne-
mark wurde abgefangen, der Ball kam über
das Spielfeld weit vor zu Fath, der auf
und davon ging und flach einſchoß.
Das Spiel ſteht 2:1

Leider ſchien ſich der glückliche Torſchütze
verletzt zu haben, er kam ſtark hinkend zur
Mittellinie zurück. Bei den Dänen aber griff
im Augenblick Verwirrung Platz. Und ſo
konnte Deutſchland ſchon nach drei Minuten
das dritte Tor ſchießen. Rohwedder
kam in Ballbeſitz, die däniſchen Verteidiger
blieben zunächſt wie angenagelt ſtehen, und
der lange Hamburger konnte ſehr ſchön den
dritten Treffer für Deutſchland anbringen.
Die däniſche Verteidigung ſchien erſchöpft,
doch ſchnell fand ſich die däniſche Mannſchaft
wieder. Und plötzlich wurden die Dänen

Fath

Carl Stoltz Uldaler

neuerlich ſehr gefährlich. Zwar wehrte ſich die
deutſche Hintermannſchaft tapfer, vor allem
Münzenberg, Cielinſki und Schwartz
legten ſich mächtig ins Zeug, aber der linke
Flügel der Dänen kam an Gramlich immer
wieder vorbei. Allerdings wurde Janes zu-
ſehends beſſer. Jn der 27. Minute fiel aber
doch das zweite Tor für Dänemark.
Der Linksaußen Stoltz ſtand plötzlich vor
Buchloh, der ſich inſtinktiv warf, jedoch in die
falſche Ecke. Das Spiel ſtand alſo 3:2 für
Deutſchland. Und in den nächſten Minuten
waren die Dänen dem dritten Tor näher als
unſere Mannſchaft dem vierten. Es wurde
um ſo kritiſcher für uns, als Hohmann ver-
letzt vom Feld ging. Rohwedder mußte hinten
mit aushelfen. Glücklicherweiſe erſchien Hoh-
mann nach einigen Minuten, wenn auch ſtark
hinkend, wieder. Er tauſchte nun mit Roh-
wedder den Platz, ging alſo in die Sturm-
mitte; Rohwedder rückte nach halbrechts. Auf
und ab wogte der Kampf, erſt vier Minuten
vor dem Abpfiff ſtand der deutſche Sieg mit
dem vierten Tor endgültig feſt. Lehner be-
diente Hohmann ſehr geſchickt mit Hacken-
trick, der Benrather nahm den Ball auf und
feuerte hoch mit Kraftſchuß in das däniſche
Tor. Damit war die Entſcheidung ge-
falle n. Zwei Minuten ſpäter konnte
Deutſchland dann noch ein fünftes Tor
erzielen, das noch einmal der kleine Fath
ſchoß. Der Wormſer ſpurtete mit einer Hoh-
mann- Vorlage los und knallte ohne zu zau-
dern ein. Noch eine Minute, und der Schwede
Bäckſtröm, der ſeine Sache übrigens recht gut
gemacht und ſtets richtige Entſcheidungen ge-
fällt hatte, pfiff den von der deutſchen Mann-
ſchaft erſt nach großen Anſtrengungen gewon-
nenen Kampf ab.

Die Mannſchaft in der Kribk
Jn der deutſchen Mannſchaft war Buch-

loh im Tor alles in allem ſehr gut. Seine
größte Tat war, als er beim Stande von 3:2
einen äußerſt ſcharfen Schuß von Pauli Jör-
genſen wundervoll abfing und damit den Aus-
gleich verhütete. Janes begann ſchwächer als
ſonſt, war auch in der erſten Hälfte ſehr un-
ſicher, fand aber in der zweiten Hälfte dann
ſeine beſte Form wieder. Sehr gut machte ſich
der junge blonde Hamburger Schwartz, der
ſchneidig drauflos ſpielte und damit gerade
der rechte Mann gegen die Dänen war. Jn
der Läuferreihe war, wie ſchon bemerkt,
Gramlich ein vblliger Ausfall. Da
für wartete Cielinſki mit einer neuen ausge-
zeichneten Leiſtung auf der Hamborner
ſpielte faſt ſchon zu übereifrig und auch
Münzenberg wurde ſeiner Rolle als dritter
Verteidiger durchaus gerecht. Münzenberg
hat diesmal ohne Zweifel ſehr gut geſpielt.
Jm Angriff war Fath mit Abſtand der beſte
Mann.

Nach ſeiner Leiſtung in Kopenhagen hat
der kleine Wormſer unzweifelhaft als Deutſch
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lands beſter Linksaußen zu gelten. Allerdings
brachte ihn ſein Nebenmann Szepan immer
wieder hervorragend ins Spiel. Szepan
begann ſehr gut, ließ vorübergehend in der
erſten Hälfte etwas nach, war aber in der
zweiten Hälfte wieder ganz auf der Höhe.
Wie er die Bälle nach vorn brachte und die
Angriffe aufbaute, das war ſchlechthin beiſpiel-
haft. Rohwedder hat nicht ganz überzeugt.
Der lange Hamburger iſt fraglos ein ausge-
zeichneter Spieler, der es unter den obwalten-
den Umſtänden, vor allem auf dem ſchlüpfrigen
Boden, aber nicht verſtand, ſich in Szene zu
ſetzen. Mit Conen als Mittelſtürmer

hätte die deutſche Mannſchaft wahrſcheinlich
bis zur Pauſe mit drei ſtatt mit einem Tor
in Führung gelegen. Leider kam der rechte
Flügel nicht in erwarteter Weiſe zur Geltung.
Hohmann hat man ſchon viel beſſer geſehen.
Der Benrather hatte keinen guten Tag.
ſchoß häufig genug, aber ſehr ungenau. Seinen
beſten Schuß, der dann zum vierten Tor
führte, gab er als verletzter Mann ab. Durch
Hohmann wurde auch Lehner etwas in Mit
leidenſchaft gezogen, natürlich auch durch den
Ausfall von Gramlich. Der Augsburger
wurde viel zu wenig beſchäftigt, konnte ſich
daher auch nicht wie ſonſt einſetzen.

G. v. Cramm ſchlägt Küßlein
Der Berufsſpieler mit 5:7 6:3 6:3 6:1 geſchlagen Auch im Doppel die Amatkeure beſſer

Bei prachtvollem, ſonnigen Wetter fand
am Sonntag in Berlin der von der geſamten
deutſchen Tennisgemeinde mit denkbar größter
Spannung erwartete Kampf zwiſchen Hans
Nüßlein, dem Weltmeiſter der Be
rufsſpieler, und dem oftmaligen deut-
ſchen Amateurmeiſter und Dritten
der Weltrangliſte, Gottfried von
Cramm, ſtatt. Der geräumige Meiſter-
ſchaftsplatz von Rot-Weiß am Hundekehlen-
ſee erwies ſich noch als zu klein, um all die
Schauluſtigen zu faſſen, die dieſem einmaligen
Ereignis beiwohnen wollten. Ueberall hatte
man durch Heranhylen von Stühlen noch pro-
viſoriſche Sitz gelegenheiten geſchaffen, ſo daß
etwa 7000 Zuſchauer Platz fanden.
Unter den anweſenden Ehrengäſten ſah man
u. a. Reichsverkehrsminiſter Eltz v. Rübe-
nach, Staatsſekretär Grauert, Reichs-
preſſechef Dr. Dietrich und Oberbürger-
meiſter Dr. Sahm.

Der Kampf nahm einen für viele un-
erwarteten Ausgang: Gottfried v. Cramm
gewann in vier Sätzen mit 5:7, 6:3, 6:3, 6:1.
Der deutſche Amateurmeiſter erwies ſich in
jeder Hinſicht als der Beſſere. Er machte beim
Aufſchlag nur einen einzigen Doppelfehler,
während ſich Nüßlein ganze Serien von Dop-
pelfehlern leiſtete. Fußarbeit und Stellungs-
ſpiel v. Cramms waren muſtergültig, wie
überhaupt ſein ganzer Spielaufbau beſſer ge-
fallen konnte als der des Berufsſpielers.
Dieſe Würdigung der Leiſtungen unſeres
Spitzenſpielers darf aber nicht dazu verleiten,
die von Nüßlein zu unterſchätzen. Auch er
zeigte meiſterhaftes Tennis, ſo daß das
Publikum voll auf ſeine Koſten kam. Der
Hauptzweck der Begegnung, Tennis in höch-
ſter Vollendung zu zeigen und damit für den
„weißen Sport“ zu werben, wurde in jeder
Beziehung erreicht.
Der Kampfverlauf

Zunächſt wurde der Kampf von der
Grundlinie aus geführt, wobei Nüßlein ſofort
alle Regiſter ſeines vielſeitigen Könnens auf-
zog. Cramm war anfangs etwas unſicher
und verſiebte einige leichte Bälle, auch mit
ſeinen gut gemeinten Paſſierſchlägen hatte er
kein Glück. Allmählich ſtellte der Amateur-
meiſter ſein Spiel mehr auf den Angriff um,
aber Nüßlein gewann den Satz noch dank
ſeiner hervorragenden Technik und ſeines
ausgezeichneten Laufvermögens mit 7:5. Vom
zweiten Satz an lag v. Cramm ſtändig im
Angriff, und oft genug brachte er Nüßlein in
Bedrängnis. Der Amateurmeiſter hatte

Großkampfabend im Boxſport
Beſſelmann Deutſcher Mittelgewichlsmeiſter Eder Europameiſter

Eine Europa und dazu eine Deutſche
Meiſterſchaft auf dem Programm eines
Kampfabends, da konnte der äußere Erfolg
nicht ausbleiben. Die 6000 Zuſchauer
faſſende Berliner Tennishalle in Wil
mersdorf war nahezu ganz gefüllt, als der
deutſche Federgewichtsmeiſter Hans Schil-
le r, Hannover, und der Gleiwitzer Herbert
Kaletta zum Einleitungskampf den Ring
betraten. Der Oberſchleſier gab ſich redliche
Mühe und unterlag über ſechs Runden nur
nach Punkten, da Schiller nach vielmonatiger
Pauſe noch weit von ſeiner Beſtform entfernt
iſt. Mit dem gleichen Ergebnis war der ein-
ſtig? Europameiſter Ernſt Piſtulla, Ber-
lin, im nachfolgenden Halbſchwergewichts-
kampf über ſeinen Londsmann Franz Hinte-
mann erfolgreich, der ſich zwar tapfer zur
Wehr ſetzte, aber zweimal kurz zu Boden
mußte. Dann ſtieg der erſte Hauptkampf des
Abends, das Treffen zwiſchen Joſef Beſſel-
mann, Köln, (69,450 Kilogramm), und
Fred Bölck, Hamburg, (71,200 Kilogramm)
um den derzeit freien Titel eines Deutſchen
Meiſters im Mittelgewicht. Der lange ver-
waiſte Titel, der nach dem unlängſt ſtattgefun-
denen Kampf zwiſchen Hein Domgörgen
und Bruch nicht vergeben wurde, fand end-
lich in dem Kölner Joſef Beſſelmann
einen neuen würdigen Jnhaber. Mit kalter
Entſchloſſenheit ging der Rheinländer zu
Werke und er ſah ſeine Bemühungen nach Ab-
lauf der zwölf Runden durch einen einwand-
freien Punktſieg belohnt. Von Beginn an
arbeitete Beſſelmann hauptſächlich mit ſeiner
fabelhaften Linken und ſchon in der zweiten
Runde zeigte Bölck die erſten Kampfſpuren.
In der vierten Runde landete der Hamburger
einen Rechten, der Kölner taumelte einen
Augenblick, keilt aber ſofort wild entſchloſſen
zurück. Jn der ſechſten Runde leiſtete ſich der
Hamburger einen Tieſſchlag, der ihm eine
Verwarnung einbringt. Dann wurde das
Tempo etwas langſamer und es gab viel
Nahkampf, in dem Beſſelmann der Beſſere
war. Jn der zehnten Runde holt ſich Beſſel-
mann bei einem wilden Schlagwechſel eine
ſchwere Verletzung am linker Auge, Bölck iſt

aber zu müde und der Kölner überſteht auch
dieſe Situation meiſterhaft. Als das Ergebnis
verkündet wurde, begrüßte ſpontaner Beifall
den neuen Meiſter.
Eder bleibt Europameiſter

Es ging bereits in die zwölfte Stunde, als
endlich der Kampf um die Europameiſterſchaft
im Weltergewicht zwiſchen dem Titelverteidi-
ger Guſtav Eder (66,250 Kilogramm) und dem
Belgier Francois Sybille (66 Kilogramm) ſeinen Anfang nahm. Als neutraler
Ringrichter und alleiniger Richter amtierte
der Holländer Desmedt. Der auf 15 Run-
den angeſetzte Kampf enttäuſchte ſehr, da der
Belgier nach Möglichkeit jeden ſchweren
Schlagwechſel mit dem Europameiſter zu ver-
meiden trachtete. Rundenlang tänzelte der
hochbeinige Belgier um Eder herum, oft 15-
bis 18mal in einer einzigen Runde. Kam es
wirklich einmal zum Schlagwechſel, den Eder
immer wieder herbeizuführen verſuchte, ſo
hielt der Belgier nach Kräften, ſo daß der
Ringrichter trennend einſchreiten mußte,
Runde für Runde zeigte das gleiche Bild und
erſt im letzten Drittel des Kampfes wurde
Sybille etwas langſamer. Mehrfach gelang
es jetzt Eder, ſeinen Gegner zum Schlagaus-
tauſch zu ſtellen und ihn an die Seile feſtzu-
nageln, wo er ihn mit Serien zuzudecken ver-
ſuchte. Sybille zeigte vielfach Wirkung, ohne
aber einmal zu Boden gehen zu müſſen. Nach
Ablauf der 15 Runden gab der holländiſche
Unparteiiſche dem Titelverteidiger den ver-
dienten Punktſieg, was abermals großen
Jubel beim Publikum auslöſte. Vor Be-
ginn des Europameiſterſchaftskampfes nahm
der 40jährige Paul Czirſon Abſchied vom
Ring. Der Boxſportführer Rüdiger dankte
ihm für die in mehr als 300 Kämpfen geleiſtete
Arbeit für die Fauſtkampfbewegung.

Der deutſche Mannſchaftsmeiſter
im Boxen, Punching Magdeburg, hatte eine ſüd-
deutſche, aus Nürnberger und Würzburger Boxern
beſtehende Staffel zu Gaſt und gewann die Begegnung
mit 10:6 Punkten.

ſchnell herausgefunden, daß ſein Gegner auf
Rückhand etwas unſicher, und ſetzte dem-
entſprechend ſeine Schüſſe faſt ſtets in die
äußerſte Rückhandecke. Die langen, flachen,
charf angeſchnitten Bälle v. Cramms hoben

ſich kaum vom Boden, ſo daß ſie Nüßlein faſt
alle ins Netz ſchlug. Vergeblich verſuchte der
Weltmeiſter, ſeinem Widerſacher mit Kurz
Lang-Bällen beizukommen, v. Cramm war
ſtets rechtzeitig zur Stelle und holte ſich den
Satz mit 6:3. Der dritte Satz zeigte faſt genau
das gleiche Bild. v. Cramm zog ſchnell auf
4:1 davon, ließ aber bei 5:2 den erſten Satz
ball aus, ſodaß Nüßlein auf 5:3 herankam.
Beim zweiten Satzball hatte v. Cramm dann
mehr Glück, und mit 6:3 holte er ſich unter
dem ſtürmiſchen Beifall der Zuſchauer auch
dieſen Satz, dem eine kurze Pauſe folgte.
Schon bald nach Beginn des vierten Satzes
ſah man, daß Nüßlein ein geſchlage-
ner Mann war. Obwohl v. Cramm nicht
einmal ſonderlich genau auf den Punkt
ſpielte, beherrſchte er doch das Spiel über
legen. Nüßlein war unſicher, verſchlug viel
und erlief beſonders ſchwierige Bälle über-
haupt nicht mehr. Nachdem v. Cramm ſchon
5:0 führte, konnte Nüßlein ein Spiel auf
holen, gab ſich dann aber endgültig geſchlagen
und überließ dem Amateurmeiſter mit 671
Satz und Sieg.
v. Cramm-Henkel beſiegen

NüßleinMeſſerſchmidt
Nach einer halbſtündigen Pauſe wurde den

Zuſchauern noch ein hochwertiges Doppelſpiel
geboten, das Gottfried v. Cramm und Hein-
rich Henkel mit 6:4,6:4, 6:2 gegen die Be
rufsſpielermeiſter Nüßlein--Meſſerſchmidt ge
wannen. Der beſte Mann in dieſem Treffen,
das nach dem reinen Spielverlauf eigentlich
noch intereſſanter war als das vorauf-
gegangene Einzel, war v. Cramm, dem ein
fach alles gelang. Jn dem überaus angriffs-
freudigen Spiel ſeines Partners wuchs Hein-
rich Henkel über ſich ſelbſt hinaus und er
gänzte v. Cramm in beſter Weiſe. Nüßlein
war weit beſſer als Meſſerſchmidt, der recht
unſicher ſpielte und viele Doppelfehler machte.
Im erſten Satz führten die Amateure 4:2, nach
intereſſanten Ballwechſeln ſtand es zunächſt
5:4 und dann 6:4. Jm zweiten Satz zogen
v. Cramm--Henkel ſogar auf 5:2 davon, um
nach zwei gewonnenen Spielen der Berufs
ſpieler auch dieſen Satz mit 6:4 zu gewinnen.
Im letzten Satz endlich hatten Nüßlein--Meſ-
ſerſchmidt kaum noch eine Chance, ſie kamen
auch nur zu zwei Spielen. Es zeigte ſich hier-
bei wieder, daß das techniſche Können nicht
ausreicht. Allerdings iſt zu berückſichtigen,
daß die Berufsſpieler viel zu wenig Gelegen
heit zu ſogenannten Kampfſpielen haben.
Zwiſchen den bloßen Ballwechſeln und dem
variantenreichen Spiele großer Amateure
gegen immer wechſelnde Gegner iſt doch ein
beträchtlicher Unterſchied.

Ehrl und Földegk
Das Auditorium zu Stockholm hatte einen guten

Beſuch aufzuweiſen, als die Europameiſterſchafts-
kämpfe der Freiſtilringer zum Abſchluß gebracht wur
den. Von den deutſchen Vertretern konnte ſich neben
dem einzigen Titelverteidiger Földeak- Ham-
burg auch noch der Münchener Ehrl ſiegreich
durchſetzen, ſo daß die deutſche Mannſchaft. der außer
dem noch zwei zweite und zwei dritte Plätze beſchie
den waren, außerordentlich gut abſchnitt und im Ge
ſamtergebnis den zweiten Platz hinter Schweden be
legte. Bevor die eigentlichen Entſcheidungskämpfe
ihren Anfang nahmen, gab es noch einige Vor
entſcheidungen, wobei der deutſche Mittelgewichtler
Neuhaus- Eſſen von dem Schweden Johanſſon
nach Punkten beſiegt wurde. Ebenfalls nach Punkten
erfolgreich waren noch Toth- Ungarn im Feder-
gewicht über Hanſſon- Schweden und Karpati
Ungarn im Weltergewicht über A. PihlajamäkiFinn-
land.

Als erſter Europameiſter wurde der ungariſche
Bantamgewichtler Dörinez ermittelt, der
FiſcherZweibrücken in 8:14 durch eine Beinſchere be
zwang. Auch im nachfolgenden Federgewichts
kampf konnte ſich der deutſche Vertreter Wittwer-
Dresden nicht ſiegreich durchſetzen, obwohl er ſich
gegen den ſtarken Finnen K. Pihlajamäki hel
denhaft verteidigte. Der Punktſieg des Finnen war
fedoch nicht zu verhindern. Dann errang Ehrl-
München im Leichtgewicht den erſten deutſchen
Sieg. indem er den Dänen A. Kurland glatt nach
Punkten abfertigte. Föl de ak- Hamburg hatte es
als Titelverteidiger im Weltergewicht mit dem
Schweden Anderſſon zu tun, gegen den er durch einen
Punktſieg ſeinen Vorjahrserfolg wiederholen konnte.
Jm Mittelgewicht wurde Johannſſon Schweden
Europameiſter durch einen Punktſieg über Veckſten
Finnland, der vorher Neuhaus-Eſſen ebenfalls nach
Punkten auf den dritten Platz verwieſen hatte. Den
gleichen Verlauf nahmen die H albſchwerge-
wichtskämpfe, in denen EngelhardtFreiſing zu
nächſt von dem Engländer Wiſſel in 26 Sekunden ent
ſcheidend beſiegt wurde, während der Meiſtertitel an
FridellSchweden fiel, der den Ungarn Viragh nach
Punkten bezwang. Europameiſter im Schwergewicht
wurde Sjöſtedt Schweden mit einem Punkterfoſag über
ſeinen Landsmann Nyvſtröm.
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(Weitere Sportmeldungen auf der vierten
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Pas Lützener Land

Ein Bethel Film
wird in dieſer Woche im Kirchenkreis Lützen

vorgeführt.

ü. Lützen. Jn Anerkennung der beſonde-
ten Aufgaben, die von den Heimen und An-
ſtalten der kirchlichen Fürſorge auch weiter
hin zu erfüllen ſind, hatte der Reichsſchatz
meiſter der NSDAP. in dankenswerter
Weiſe die Genehmigung gegeben, daß für die
evangeliſche Jnnere Miſſion und die katho-
liſche Caritas noch vor Beginn des Winter-
hilfswerkes Sach- und Naturalſpenden ge
ſammelt werden dürften. Dieſe Sammlun-
gen haben an verſchiedenen Orten ſtattge-
funden und müſſen bis zum 7. Oktober be-
endet ſein. Bei der Arbeitsteilung, die
zwiſchen der vom ganzen Volke getragenen
NS.-Volkswohlfahrt und der kirchlichen Für
ſorge durchgeführt werden ſoll, iſt man zu-
nächſt von dem Grundſatz ausgegangen, daß
ſich die NSV. in erſter Linie der Not der
geſunden Menſchen anzunehmen hat, um ſie
wieder voll in örnArbeitsprozeß einzuſchal-

Schafft Arbeit!

Helft Suren Volksgenoſſen

ten. Da es aber für ein Kulturvolk eine
dauernde ſittliche Aufgabe bleibt, ſich auch der
kranken Mitglieder anzunehmen, ſo wie auch
eine Familie ihre kranken Glieder pflegt,
ſollen die kirchlichen Anſtalten in erſter Linie
dieſe Aufgabe erfüllen. Jn welch großzügi-
ger Weiſe das z. B. in der weltbekannten An-
ſtalt Bethel bei Bielefeld geſchieht, davon
gibt der ganz neu hergeſtellte Film „Rin-
gende Menſchen“ ein anſchauliches Bild
Er wird in der Woche vom 9. Oktober ab in
verſchiedenen Gemeinden des Kirchenkreiſes
Lützen vorgeführt werden. Er bietet eine
zu ſammenhängende Handlung, der eine
wahre Begebenheit zugrunde liegt, und be-
faßt ſich insbeſondere auch mit den ganz ak-
tuellen Fragen örr Eugenik, die durch das
Geſetz zur Verhütung erbkranken Nachwuch-
ſes in den Mittelpunkt des Intereſſes gerückt
ſind. Jnſofern erfüllt er auch eine bedeut-
ſame Aufgabe der Erzirhung und Volksauf-
klärung. Niemand wird ihn ohne Gewinn
an ſich vorüberziehen laſſen.

Starkes Auftreten von Engerlingen.
äü. Kauern. Bei der Kartoffelernte kann

man jetzt ein maſſenhaftes Auftreten von
Engerlingen feſtſtellen. Eine allgemeine Be-
kämpfung der Schädlinge iſt dringend not-
wendig.

Die Kartoffeln halten ſich nicht.
ü. Starſiedel. Einige hieſige Bauern ſtell-

ten an ihren Kartoffelbeſtänden feſt, daß
dieſe jetzt ſchon ein ſtarkes Faulen zeigen,
trotzdem ſie erſt ſo kurze Zeit lagern. Aus
dieſem Grunde haben ſich einige Bauern dazu
entſchloſſen, einen Teil der zu Futterzwecken
beſtimmten Kartoffeln in der Kartoffel-
flockenfabrik in Groitzſch i. Sa. zu Flocken
verarbeiten zu laſſen.

Haſenſterben.

ü. Ellerbach. Jn letzter Zeit kann man in
hieſiger Gemarkung ein größeres Haſen-
ſterben beobachten. So fand u. a. ein Bauer
erſt vor kurzem auf ſeinem größeren Feld-
plan vier verendete Haſen, die teilweiſe in
Verweſung übergegangen waren. Die Ur-
fache des Sterbens iſt noch nicht aufgeklärt.

Die Birke auf der Mauer.
ü. Söſſen. Bei einem hieſigen Hausbeſitzer

wächſt ſeit mehr als 10 Jahren eine junge
Birke auf einem Torpfeiler, deſſen Samen-
korn wahrſcheinlich von Vögeln dorthin ge-
bracht wurde. Die Birke iſt inzwiſchen zu
einem anſehnlichen Baum geworden und hat
eine derartige Stärke erreicht, daß es wie
ein Wunder wirkt, woher der Baum ſeine
nötigen Kräfte nimmt. Durch die Laſt hat
ſich jetzt der Torpfeiler derart gedrückt, daß
er demnächſt, nach Entfernung der Birke,
vollſtändig erneuert werden muß.

Frei von Erwerbsloſen.
ü. Kleingöhren. Nachdem vor einiger Zeit

einige hieſige Erwerbsloſe beim Straßenban
Goſtau Söſſen Beſchäftigung fanden, iſt
nunmehr auch unſer Ort nach langen Jahren
endlich wieder ohne Erwerbsloſe. Es wird
damit gerechnet, daß nach Beendigung des
Straßenbaues einige Arbeiter in der Zucker-
fabrik Lützen weitere Beſchäftigung finden.

Feldverpachtung.

ü.Bothfeld. Die bisher verpachteten, in
dem ſüdlichen Teil unſerer Flur gelegenen
Barthmußſchen Felder, die als Kohlenfelder
in den Beſitz der Werſchen-Wreißenfelſer A.-
G. übergegangen ſind, ſind von dieſer zum
Teil an die bisherigen Pächter zum Preiſe
von 40 Mark pro Morgen wieder verpachtet
worden. Den anderen Teil beabſichtigt der
frühere Beſitzer, da er das Vorpachtrecht be-
ſitzt, ſelbſt zu pachten und wieder zu bewirt-
ſchaften.

Die neuen Schöffen.
ü. Ragwitz. Bauer Willy Hieke und Bauvr

Ernſt Schumann ſind als Schöffen beſtellt
worden.
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Die Aue und ihre Nachbarschaft
Auto fährk Pferdefuhrwerk an.
Der Führer entzieht ſich der Feſtſtellung durch die Flucht.

a. Schkopaun. Am Donnerstag gegen 18,30 werden, erbittet die Gendarmerie und an-
Uhr wurde auf der Halliſchen Straße das
Fuhrwerk des Gärtners Lengner von hier
von einem Kraftwagen angefahren und
ſchwer beſchädigt. Das mit einem Pferd be-
ſpannte Fuhrwerk war mit etwa 30 Sack
Kartoffeln beladen und fuhr nach Hauſe. Be
leuchtung und Rückſtrahler waren am Fahr-
zeug vorhanden und in Orönung. Der Fah-
rer, der 27jährige Sohn des Gärtners, ſaß
in der Schoßkelle. Am Eingang des Dorfes,
wo der Weg abſchüſſig iſt, fuhr plötzlich ein
Kraftfahrzeug von hinten das Fuhrwerk an.
Der Anprall war ſo heftig, daß der Fuhr-
werkslenker auf die rechte Straßenſeite ge-
ſchleudert wurde. Das linke Hinterrad des
Wagens brach in Stücke, die ſtarke Achſe
brach und die ganze linke Seitenwand wurde
vollſtändig zertrümmert. Die Ladung lag
teilweiſe auf der Straße. Wie durch ein
Wunder erlitt der heruntergeflogene Lengner
bis auf kleine Hautabſchürfungen keine nen-
nenswerten Verletzungen. Wäre er nach
links anſtatt nach rechts auf die Straße ge-
fallen, ſo wäre er beſtimmt vom Kraftfahr-
zeug überfahren worden. Der Führer mit
ſeinem Lieferkraftwagen fuhr in Richtung
Halle davon, ohne ſich um das durch ihn ver-
unglückte Fuhrwerk zu kümmern. Das hin-
tere Kennzeichen des Wagens war infolge
der ſchlechten Beleuchtung nicht mehr zu er-
kennen. Auch konnten ſonſtige Merkmale
nicht feſtgeſtellt werden. Doch dürfte der Lie-
ferkraftwagen nicht unerhebliche Beſchädigun-
gen, die von dem Anfahren herrühren, auf-
weiſen. Vermutlich ſtammt das Kraftfahr-
zeug aus Halle oder Umgegend.

Es liegt im Intereſſe aller Wegebenutzer,
an der Feſtſtellung ſolcher rückſichtsloſer
Fahrz eugführer mitzuarbeiten. Sachdien-
liche Angaben, die vertraulich behandelt

Aus dern Kreise Weißenfels

dere Polizeidienſtſtellen.

Vom Amt entbunden.
a. Schkopau. Durch Verfügung des Evan-

geliſchen Konſiſtoriums iſt Pfarrer Heil von
hier mit Wirkung vom 1. Oktober von ſei
nem Amt als Seelſorger der Kirchenge-
meinde „Deutſche Grube“, die bei Bitterfeld
liegt, entbunden worden.

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Motorrad.
b. Schkeuditz. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen

einem Kraftwagen und einem Motorrad er-
eignete ſich in der Aeußeren Leipziger Straße
Als der Kraftwagen im Begriff war, einen
in Richtung Leipzig fahrenden Pferdewagen
zu überholen, verſuchte ein Motorradfahrer
am Auto vorbeizukommen und fuhr auf die-
ſes auf. Der Motorraöfahrer und ſein
Sozius, ein auf der Wanderſchaft befindlicher
Hitlerjunge, den der Fahrer mitgenommen
hatte, ſtüzten, wobei der Hitlerjunge Ver-
letzungen am Kopf und an den Knien davon-
trug. Er wurde im Arbeitsdienſtlager ver-
bunden und konnte ſpäter mit dem unbeſchä-
digt gebliebenen Kraftwagen die Fahrt fort-
ſetzen.

Dreirad fährt gegen Mauer.
b. Schkeuditz. Als Freitag nachmittag ein

auswärtiges Kraftdreirad in der Aeußeren
Leipziger Straße gewendet werden ſollte,
ſtürzte der Fahrer beim Schieben auf die
Straße, während das Dreirad auf der ab-
ſchüſſigen Straße die Fahrt fortſetzte. Dabei
fuhr es auf den Bürgerſteig und ſtieß ſchließ-
lich gegen eine Mauer, die ſtark beſchädigt
wurde. Der herbeigeeilte Fahrer beſtieg
ſchnell ſein Dreirad. das leicht bei dem An-
prall beſchädigt wurde und machte ſich aus
dem Staube.

Wiederſehen nach langer Zeit
Reichskagung der Unkeroffizierſchüler. Denkmalsweihe.

w. Weißenfels. Jn Erinnerung an den Tag,
an dem vor genau 65 Jahren die damals neu-
gebildete vierte preußiſche Unteroffizierſchule unter
Hauptmann Herwarth v. Bittenfeld die „Neue
Auguſtusburg“, das ſchöne Wahrzeichen Weißen-
fels auf einem Felskegel hoch über der Stadt,
bezog, hielten die ehemaligen Unteroffizierſchüler
hier eine Wiederſehensfeier ab, die mit der Weihe
eines Ehrenmals verbunden war.

Aus dem ganzen Reich waren, da gleichzeitig
der Reichsbund ehemaliger Unteroffiziersſchüler
und -vorſchüler hier ſeine Reichstagung ab-
hielt, die alten Soldaten zu vielen Hunderten zu-
ſammengekommen und mit ihnen auch ſo mancher
von den früheren Lehrern der Schule, ſo vor
allem einer der letzten Kommandeure, Exzellenz
von Wedel. Die Wiederſehensfeier begann am
Sonnabend mit der Tagung des Reichsbundes,
der ſich abends ein Feſtkommers im Haus der
Nationalſozialiſten anſchloß.

Am Sonntag morgen fanden ſich die aus-
wärtigen Feſtteilnehmer mit den Kameraden der
Weißenfelſer Ortsgruppe zum Gottesdienſt in der
wundervollen Barock Kapelle zuſammen, die in
eigenartiger Weiſe organiſch ganz in den rechten
Flügel des Schloſſes eingefügt iſt. Pfarrer Pape
hielt die Feſtpredigt über das Schriftwort: „Der
Stein, den bie Bauleute verworfen, iſt zum Eck-
ſtein geworden.“ All das, was in den nun hinter
uns liegenden Jahren verächtlich ſchien und ſinn-
los, ſei heute wieder erkannt in ſeinem wahren
und ewigen Wert und ſei mit neuem Sinn er-
füllt. Wie der Volkskanzler, einſt von ſo vielen
unter uns verworfen, heute zum Eckſtein gewor-
den ſei für unſer Staats- und Volksgefüge, ſo ſei
die ſittliche Jdee des Chriſtentums, ſei die Ge
ſtalt Chriſti als des Heilands wieder Mittelpunkt
und Angelpunkt unſeres ganzen Lebens geworden.

Auf dem Vorplatz des Schloſſes waren in-
zwiſchen die Ehrenabordnungen der Ver-
bände zu der auf den Gottesdienſt folgenden
Denkmalsenthüllung angetreten: die Kompag-
nien der ehemaligen Unteroffizierſchüler, die
Regimentsvereine, die PO., der NSDFB.
und der Fahnenſturm der Jägerſtandarte 19
mit Feldzeichen und Sturmfahnen. Hinter
dem Denkmal hatte eine Abteilung der
Landespolizei Aufſtellung genommen. Die
Weiherede hielt, nach einer Begrüßungsan-
ſprache des Weißenfelſer Ortsgruppenvor-
ſißenden, der Ehren präſident des Reichsbundes
ehemaliger Unteroffizierſchüler. Er erinnerte
an den ſchlichten Sanöſteinobelisk, der einſt
zum Andenken an die anno 1870 gefallenen
Unteroffizierſchüler das Plateau auf der an
deren Seite der Auguſtusburg zierte, in der
Zeit marxiſtiſcher Herrſchaft aber als ein Stein
des Anſtoßes beſeitigt wurde. Erſt jetzt, da
das Band der Treue neugeknüpft wurde,
konnte ein neues, würdiges Ehrenmal für
die toten Kameraden von 1870,/71 und 1914 18
errichtet werden. Das Wort „Treue um
Treue“, der Wahlſpruch der Unteroffizier
ſchüler, ſtand im Mittelpunkt der langen Reihe
der Weihereden dieſes Feſtaktes, die den Ge-
danken der Traditionsverbundenheit hervor-
hoben, wie er in der Vermauerung der Fun
damente des alten Denkſteins im neuen Ehren-

zehn Jahre Ehrenrechksverluſt
aus dem Heere.

mal ſich ausdrücke, und auf den Gedanken des
Opfers hinwieſen, der in der die einfache
Steinſäule krönenden offenen Schale ſein
Symbol finde: Möge niemals wieder eine
Zeit kommen, der ein ſolches Denkmal im
Wege ſteht; möge aber auch dieſes Denkmal
nicht abſeits vom Wege ſtehen, ſondern jenem
Wege, den Deutſchland entlangzieht.

Nachdem die Hülle gefallen war und die
Fahnen unter den gedämpften Klängen des
Liedes vom Guten Kameraden ſich zur Toten-
ehrung geſenkt hatten. ſvolgten die Kranznieder-
legungen durch die Vertreter der Verbände und
Behörden. Geſchloſſen marſchierten dann die
Formationen in die Stadt hinunter zum großen
Umzug, in den ein Vorbeimarſch auf dem Markt
eingeſchaltet war. Für den Montag ſind als
Abſchluß der Wiederſehensfeier Ausflüge nach
Freyburg und Bad Köſen vorgeſehen.

ſieben Jahre Zuchthaus
für Tokſchlagsverſuch an der Geliebken.

w. Weißenfels. Vor dem am Sonnabend im
Weißenfelſer Amtsgericht tagenden Kriegsgericht
des Wehrkreiſes IV Dresden unter dem Vorſitz
des Kriegsgerichtsraks Dr. Kleint hatte ſich der
aus Weißenfels ſtammende und in Leipzig garni-
ſonierte Reichswehrangehörige Herbert Chro-
ſcinſky wegen verſuchten Mordes und des
Unkernehmens der Verleitung zum Meineid zu
verankworken. Der 23jährige Angeklagte unker-
hielt ſeit zwei Jahren mit der 19jährigen Elſe
Skrößner aus Weißenfels ein Verhältnis. Oſtern
1934 keilte ihm die St. mit, daß ſie ſchwanger ſei.
Den Bemühungen des Ch., die Frucht abzukreiben,
widerſetzte ſich das Mädchen. Da Ch. aber in
Leipzig ein zweites Verhälknis angeknüpft hakte,
wurde ihm die St. unbequem. Als er am Abend
des 9. Juli mit ſeinem Mokorrad von Leipzig nach
Weißenfels gekommen war, unkernahm er mit
der St. einen Spaziergang nach dem Klemmberg.
An einem durch eine ſchmale ſteinerne Brüſtung
abgegrenzten Rundkeil, hinker dem der Berg ſteil
abfällt, hob Ch. die St. wie im Scherz mit beiden
Armen in die Lufk und warf ſie dann über die
Brüſtung; dann ergriff er die Flucht. Wie durch
ein Wunder erlitt die St. nur leichte Verletzun-
gen, denn nach einem Sturz von etwa 7 Metkern
blieb ſie mit ihren Kleidern in den Aeſten eines
Holunderſtrauches hängen. Nachdem Ch. die Tak
lange beſtritten hatte, bequemke er ſich zu einem
Geſtändnis, als die Polizei Briefe in die Hände
bekam, die Ch. durch die Jenſur des Gefängniſſes
geſchmuggelt hakte, und in denen er ſeine Tak zu
gab und zugleich ſeine Leipziger Freundin zu einer
falſchen Ausſage verleiten wollte. Der Ange
klagte will aber die Tat nur ausgeführt haben,
um durch den Sturz eine Fehlgeburt herbeizu-
führen. Das Gericht nahm auch eine Beſichtigung
des Tatortes vor.
Prauſe, der
gegen Ch. wegen verſuchten Mordes und verſuch-
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wegen verſuchten Totſchlags in Takeinheit mif
verſuchker Abkreibung und Unkernehmens der
Verleitung zum Meineid auf ſieben Jahre Jucht-
haus, vier Jahre Ehrenrechksverluſt und Ent
fernung aus dem Heere

Enkſehzliche Familientragödie.
Ehefran verletzt Tochter und Mann ſchwer.

w. Weißenfels. Am Sonnabend gegen
6 Uhr hat die Ehefran E. W. Kubaſtraße,
ihren Mann und ihr 11jähriges Mädchen im
Schlafe mit einem Beil ſchwer verletzt. Beide
wurden in das ſtädtiſche Krankenhaus einge
liefert. Frau W. iſt anſcheinend nerven
leidend. Die Gründe zur Tat ſind nicht be
kannt. Wie wir dazu noch erfahren, war
Weinert Maurer und iſt ſchon längere Zeit
erwerbslos. Der Ehe waren vier Kinder
entſproſſen, von denen drei geſtorben ſind,
eins davon vor einigen Jahren durch einen
tödlichen Autounfall, der die Mutter ſo mit
genommen hat, daß ſie ſeitdem in ärztlicher
Behandlung wegen Nervenleidens iſt.

Jagdſcheininhaber.
w. Weißenfels. Jm Monat September

1934 ſind Jaöſcheine ausgegeben an: Rechts-
anwalt Herbert Meyer, Lokomotivheizer Al-
bert Ficht, Kreis-Rechnungsreviſor Karl
Künzel, Kaufmann Erich Kirſt, Geſchäftsfüh-
rer Erich Große und Wildhändler Hermann
Hollſtein.
Blitzſchlag verurſacht Lichtſtörung.

w. Tagewerben. Beim Gewitter am Don-
nerstag ſchlug ein Blitz in die Hochſpan-
nungsanlage und in das Transformatoren-
häuschen ein. Dadurch wurde das Lichtnetz
geſtört, ſo daß die Ortſchaften zwiſchen Tage
werben und Naumburg für einige Zeit ohne
Licht blieben. Die Ausbeſſerung nahm faſt
zwei Stunden in Anſpruch.

Um Leuna und Pürrenberg

Dreipfündiger Selleriekopf.
d. Teunditz. Der Privatmann Kolbe ern-

tete in ſeinem Garten einen Selleriekopf, der
das ſeltene Gewicht von 3 Pfund aufweiſt
Außer blühenden Eroöbeerpflanzen findef
man daſelbſt auch noch reife Erdöbeeren.
Beſtellte Schöffen.

d. Teuditz. Als Schöffen ſind für die hie-
ſige Gemeinde Sattlermeiſter Robert Löblich
jun. und Mühlenbeſitzer Hermann Weiſe jun,.
beſtellt worden.

Aus dem Geiselta

Von den Standesämtern.
g. Mücheln. Das Müchelner Standesamt

weiſt im vergangenen September 21 (11) Ge-
burten auf, eine Höchſtzahl, die in Groß
Mücheln jahrelang nicht errvicht wurde. Die
Zahl der Sterbefälle beträgt 5 (1), Ehe-
ſchließungen 8 (2).

g. St. Micheln-St. Ulrich. Das hieſige
Standesamt beurkundete im September 5 (1)
Geburten, 2 (2) Sterbefälle und 5 (4) Ehe-
ſchließungren.

g. Neumark. Für den September meldet
unſer Standesamt 11 (12) Geburten, 6 (3)
Sterbefälle und 5 (5) Eheſchließungen.

Einführung des nenen Sturmbannführers.

g. Neumark. Am Donnerstag, dem 4. Ok-
tober, kam der Freyburger Sturm 1/153 als
Ehrenſturm zuſammen, um die Einführung
des neuen Sturmbannführers, Kam. Nagel
aus Neumark, feſtlich zu begehen. Mit Mu-
ſik ging es im Fackelzug durch die Straßen
Freyburgs zum Markt, wo der Standarten-
führer, Kamerad Alsleben, mit dem neuen
Sturmbannführer die Front abſchritt. Kam.
Alsleben richtete an ſeine Kameraden herz-
liche Worte des Abſchiedes und ermahnte,
treu dem Führer und dem Vaterland zu blei
ben und weiterhin pflichttreu zu ſein. Hier-
auf übergab er den Sturmbann ſeinem Nach-
folger. Kamerad Nagel begrüßte den Ehren-
ſturm und brachte ein drrifaches SiegHeil
auf den Führer aus. Nachdem das Deutſch-
land- und Horſt Weſſellied verklungen waren,
übernahm Sturmbannführer Nagel das
Kommando. Von dieſem Sturmbann ge-
hören auch zwei Stürme zu Mücheln.

Das SA.-Sportabzeichen erworben.
g. Neumark. Vom hieſigen Sturm 22 J 19

wurde folgenden SA.- Angehörigen das SA.
Sportabzrichen verliehen: Truppführer
Schleicher, Oberſcharführer Blauſchmidt und
Scharführer Keil.
Noch ein Wohlfahrtsempfänger,

g. St. Micheln-St. Ulrich. Unſere Ge-
meinde hat ſich bemüht, ihre ſämtlichen
Wohlfahrtserwerbsloſen in Arbeit zu brin-
gen. Bis auf einen iſt ihr das gelungen,
doch hofft man, daß in Kürze auch dieſer
Volksgenoſſe Arbeit bekommen kann.

Erdbeerenernte im Oktober.
g. Möckerling. Der Fleiſcher Otto Prager

konnte dieſer Tage in ſeinem Garten noch
einige reife Erdbeeren ernten.
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wenn ſeine

K.

Mille lMut Ton Unterhaltungs eilage Nummer 2358. Oktober 1994

Jch habe gedacht, da ſtehen zu müſſen.
Sehen Sie, ſo viele gingen. Jch bin ein alter
Mann; wenn die Jungen ſehen, daß ſo ein
alter Kerl ſeine Pflicht tut, werden ſich doch
manche beſinnen. Jch bin todmüde, aber ich
werde ſtehen bis ich umfalle, ſolange dieſer
alte Körper noch zu etwas gut iſt für
ein Beiſpiel. v. Hindenburg.

Mein Pabe Bolb
Skizze von Egon v. Kapherr.

Schwarz wie ſein Gefieder war ſeine Seele.
Faſt ſtocken mir die Buchſtaben der Schreib

maſchine, wenn ich die Lebensgeſchichte Kolks,
des Raben, niedertippe, denn der Miſſetaten
ſind gar viele und der Guttaten gar wenige,
von denen ich berichten kann. Ohne Zweifel
hatte Kolk gewiſſe Beziehungen zu Meyhiſto,
dem luſtigwitzigen Erdgeſandten Seiner Höl-
liſchen Peſtilenz, des Oberſatanas. Aber nett
war er doch, ſehr nett ſogar, und darum will
ich von ihm berichten.

Kolk war ziemlich groß und gut befiedert,
als ihn der Jäger eines meiner Nachbarn
brachte. Jm Brief meines Freundes aber
ſtand ein Verschen des großen Humoriſten
Wilhelm Buſch:

„Und dieſer Fritz wie alle Knaben
Möcht' einen Raben gerne haben.“
Weiter nichts. Gewiß, den Raben wollte

ich wirklich gerne haben und nahm ihn dan-
kend an. Jch ſtreichelte den ſchwarzen Kerl
und wurde ſogleich zum Dank in den Finger
gezwickt. Autſch!

Kolk wuchs, gedieh und wurde noch frecher
als meine ſieben Dackel. Mit dieſen ſchwar-
zen Teufelchen, die ihm anſcheinend deshalb
ſympathiſch waren, weil Kolk eine gewiſſe
Seelenverwandtſchaft feſtſtellen konnte, hielt
der Rabe gute Freundſchaft. Allerdings war
die Freundſchaft mehr einſeitig denn Kolk
vergnügte ſich oft damit, die Dackel, die
friedlich in der Sonne lagen, mit ſeinem un-
verſchämt großen Schnabel in die Ruten zu
kneifen, was zum größten Ergötzen des
Raben jedesmal mit ſchmerzlichem Geheul
quittiert wurde. Es war von unglaublicher
Komik, wenn Kolk Fchlief angehoz kam,

Augen boshaft-luſtig blitzten,
wenn er ſich raſch bückte und zupackte, dann
aber fröhlich krächzend davonflatterte
Wenn es galt, gemeinſam etwas auszufreſſen,
dann war allerdings die Freundſchaft nicht
nur einſeitig. Mitunter kamen nämlich fremde
Schweine von der Nachbarweide auf meinen
Hof und wühlten in den Gräben der großen
Eichenallee oder im Park herum. Heidi!
Schon waren die Dackel da und veranſtalteten
eine große Hetze, der Rabe aber flog dem
einen o r anderen Vorſtentier aufs Genick
und bearbeitete ſein Opfer mit Schnabelhieben.
Quiekend, grunzend, mit Gekrächz und Gekläff
ſauſte nun die wilde Jagd die Straße hin-
unter. Oft hockte Kolk in der dichten Rot-
dornhecke, die ſich an der Landſtraße vor
dem Forſthaus hinzog. Da kamen nämlich die
Dorfkinder vorbei, wenn ſie vom Beeren-
oder Pilzeſammeln aus dem Forſt kamen.
Dieſe Kinder aber hatten nackte Beine
nackte Beine aber ſind für Raben verlockend.

An ſWeinend machte dem Raben das Jammer
geſchrei der gekniffenen Kinder große Freude:
er krächzte, hopſte zurück in ſein Verſteck und
lauerte auf andere Opfer.

Kolf amüſierte ſich täglich damit, in Ge-
meinſchaft mit meiner zahmen Elſter „Jakob“
meinem halbzahmen Uhu, der ſeinen großen
Käfig an einer hohlen Eiche im Park hatte,
unwillkommene Beſuche abzuſtatten. Er

Der Fall
„Fürſt Püchler“

Erzählung von Georg Geiersberg.
An dem Tiſch in der Niſche ſaß eine größere

Geſellſchaft und ſchien ſich von geſellſchaft
lichen Anſtrengungen, vor dem Zubettgehen,
zu erholen. Der Lärm der vornehmen Gaſt-
ſtätte ſummte bis zur entlegenen Niſche und
drang in breite Geſprächspauſen.

Die Damen am Tiſch naſchten am „Fürſt
Pückler“Eis, die Herren tranken Mocca.

„Sie haben ſich überhaupt noch nicht zu
dem Fall geäußert, Herr Doktor!“

Frau Juſtizrat Sollſtedt ſcheuchte den
ſchweigſamſten der Herren auf. Blicke rich-
teten ſich auf Dr. Braunsberg.
„Jch 7 MEin halbes Lächeln, von fernher. Dr.

Braunsberg ſchien an irgendwie fernliegende
oder höchſtperſönliche Dinge gedacht zu haben.
Und man ſaß hier vereint beratſchlagend,
wie der „Fall Michels“ eine gute Wendung
unter Mithilfe der Freunde finden konnte.

„Alſo, Doktor Jhre Meinung?“ ſpornte
der Juſtizrat den Literaten an. „Tun Sie
etwas Menſchliches hinein; wir trockenen Ju-
riſten helfen von der ſachlichen Seite

„Der Fall Michels“, begann Dr. Brauns-
berg ſchwer, „ja, ich muß ſagen, daß dieſer
Fall mich lebhaft an Fürſt Pückler er
innert!“

Frau Konſul Bergen und Jrene Garges
ſchoben verärgert die Eisſpeiſe zurück. Die
Herren lächelten zerſtreut und nachſichtig.

„Ah, jetzt kommt ein boshafter Vergleich
Eis: eiskalt!“

„Sie irren, meine Damen“, erklärte Dr.
Braunsberg. „Jch denke nicht an die harm-
loſe Näſcherei, die in ſo großem Anſehen bei
Jhnen ſteht. Jch würde mir nie erlauben
es handelt ſich um Fürſt Pückler ſelbſt!“

„Aber, bitte, erzählen Siel“
Konſul Bergen machte Einwände. Es ſei

reichlich ſpät. Der Konſul ahnte nicht

krächzte, liſtig-luſtig mit den Augen blinzelnd,
er beſchimpfte die wutfauchende, mit dem
Schnabel knackende Ohreule und weidete ſich
offenſichtlich an der ohnmächtigen Wut des
großen Nachtvogels.

Beſonders gern wackelte Kolk hinter den
Pflügen her, denn dort in den Furchen gab
es Regenwürmer. Die fraß er nicht, denn er
war ja immer ſatt. Aber er zupfte ſie
auseinander und freute ſich an der Kringelei
und Ringelei, denn er war ein gemeiner
Charakter. „Es windet ſich der Wurm in
Qualen und bildet Ringel-Qualſpiralen“,
ſagte ich, frei nach Wilhelm Buſch. Natür-
lich wurden dieſe Ringelqualbewegungen mit
fröhlichem Gekrächz betrachtet. Jch glaube,
es muß fürchterlich im Rabenhimmel ſein,
wo ja, dem Vernehmen nach, (ich glaube ſicher

daran), alle Raben hinkommen. Nicht nur
Würmer wurden mit frohem Krächzen
(rärärärä rack, krrr orrok) verpflückt, auch
die pung ichen Fröſche, grüne und braune

am Teich. Da wurde zuerſt der Froſch ger
packt. Dann ging es ans Ausrupfen er
Beine. Und ſchließlich blieb die arme Padde
liegen, bis mein zahmer Schreiadler kam und
ihn auffraß. Jch glaube, daß „Hans“, mein
Adler, ein anſtändiger Kerl war, der das nur
aus Mitleid tat. Uebrigens waren Kolk
und Hans „dicke Freunde“ und gingen oft
zuſammen auf die Froſchjagd, meiſt auch be
gleitet von meinem reizenden, ganz zahmen
Buſſard „Fritz“ und mitunter von meinem
lieben kleinen Turmfalken, den ich „Cohn“
getauft hatte, erſtens mal, weil er einen
krummen Schnabel ftte und zweitens, weil

Ein Stück Volks und Brauchtum ſteckt in den
Spielen der Kinder. Unverſehrt haben ſich in
ihnen alte Sitten und Gebräuche erhalten. „Ein
tiefer Sinn liegt oft im kindlichen Spiele“. Die
alten Kinderlieder und -Reime, die wir aus un-
ſerer Jugend kennen, werden auch heute noch
geſungen, wie ſie auch ſchon von den Generatio-
nen vor uns geſungen wurden. Die gleichen
Kreisſpiele finden wir wieder. Es iſt, als ob
dieſe Spiele niemals alt werden, mit immer
gleicher Begeiſterung findet ſich die Jugend bei
ihnen zuſammen. Sie ſind auch keineswegs im
ganzen Lande gleich; jede Gegend hat ihre ange-
ſtammten Lieblingsſpiele, die von den Müttern
an die Kinder weitergegeben werden. Ungeheure
Verbreitung genießt das Lied: „Dornröschen
war ein ſchönes Kind, ſchönes Kind, Dornröschen
war ein ſchönes Kind“, in dem ſich in ſinnfälli-
ger Melodie das ganze Märchen abrollt und
Dornröschen und Königsſohn ſelber auftreten.
Kreisſpiele dieſer Art ſind faft ſchon wie eine
Art Laienſpiel, es gibt außer dem „Chor“ regel-
rechte Mitwirkende, wie denn überhaupt die
Kreisſpiele eine gewiſſe Dramatik in ſich haben:

„Wir öffnen jetzt das Taubenhaus,
die Tauben, ſie fliegen ſo froh hinaus,

e

a e
Welch herrlich Spiel: Sackhüpfer

Spieler und Zuſchauer kommen dabei weidlich
auf ihre Koſten.

Deutſche Binderſpiele
ſie fliegen durch das grüne Feld,
wo's ihnen gar ſo wohl gefällt,
und kehren ſie heim zu guter Ruh,
ſo ſchließen wir wieder das Häuschen zu.“

Die Tauben müſſen ihre Rolle richtig durch
führen. Die Spiel- und Darſtellerfrende der
Kinder kommt auf ihre Koſten. Oder ein anderes
der Kreislieder:

Zwiſchen Berg und tiefem, tiefem Tal
ſaßen einſt zwei Haſen,
fraßen ab das grüne, grüne Gras
bis auf den Raſen

bis dann der Jäger kommt und die armen klei-
nen Haſen Reisaus nehmen müſſen.

Weitbeliebt iſt das Lied von den guten Waſch
frauen, bei denen jedes einzelne der ſpielenden
Kinder ſchauſpieleriſch mitwirken muß:

Sie waſchen, ſie waſchen
ſie waſchen den ganzen Tag
Sie hängen, ſie hängen
ſie hängen den ganzen Tag
Sie rollen, ſie rollen,
ſie rollen den ganzen Tag.
an er eure Strümpfchen, zeigt her eure

Schuh,und ſehet den fleißigen Waſchfrauen zu!
So ein Lied läßt ſich in die Unendlichkeit aus-

ſpinnen.
Oder das getragen ſchöne:

Jch bin der Fürſt von Thoren,
zum Herrſchen auserkoren,
ihr andern ſeid erſchienen,
mich fürſtlich zu bedienen

Und jenes andere:
Macht auf das Tor, macht auf das Tor,
es fährt ein goldener Wagen vor.
Wer ſitzet denn darin? Wer ſitzet denn
Ein Prinz mit goldnen Haaren ldarin?

Unter den Bewegungsſpielen iſt das altbe-
liebte „Wer fürchtet ſich vorm ſchwarzen Mann“
ziemlich über ganz Deutſchland verbreitet. Eben-
ſo ſpielt man überall gern „Kämmerchen Ver-
mieten“ oder „Verwechſle, verwechſle das Bäum-
chen“, „Dritten abſchlagen“ und „Eins, zwei,
drei, das letzte Paar herbei“ gehören, ebenſo
wie „Blindekuh“ zu den Spielen, an denen nicht
nur die Kinder teilnehmen, ſondern die auch von
den Erwachſenen gern geſpielt werden, während
Sackhüpfen etwas iſt, was ausgeſprochen dem
Kindesalter zugehört. Beim Sackhüpfen kommt
ja auch nicht nur der Mitſpielende, ſondern
auch der Zuſchauer auf ſeine Koſten, denn die
drolligen Sprünge fordern unbedingt zum
Lachen heraus. Sackhüpfen und Eiertanz bilden
in Süddeutſchland weſentliche Beſtandteile der
meiſten VolksBewegungsſpiele. Auch das Tau-
ziehen iſt ein beliebter Sport und Spaß.

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht
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man ihn oft nicht finden konnte und damals
gerade das „ſchöne“ Lied modern war: „Ha'm
ſe nicht den kleinen Cohn geſehen?“

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Raben Lieb-
haber guter Literatur ſind. Darum „las“ Kolk
oft in meiner Bibliothek, ſelbſtverſtändlich am
liebſten aber Werke von Oberländer, Wilhelm
Buſch, Mark Twain uſw. Meine lieben Leſer
können ſich ungefähr denken, wie nachher die
Bücher ausſahen.

„Hier ſieht man ihre Trümmer rauchen
Der Reſt war gar nicht mehr zu brauchen“,

möchte ich Wilhelm Buſch frei zitieren. Da
Raben auch Philoſophen ſind, ging es den
Werken Schopenhauers nicht viel beſſer. Sogar
der große Oſtpreuße Jmmanuel Kant mußte
daran glauben und ſeine „Kritik der reinen
Vernunft“ wich der „praktiſchen Unvernunft“.

Dieſe praktiſche Unvernunft zeigte ſich beim
Klauen ſilberner Löffel. Dieſe wurden vom
Frühſtückstiſch auf der Veranda genommen
und ſorgſam in Blumenbeete eingebuddelt.
Dabei zupfte Kolk noch einige Blumen, die
mein Gärtner mühſam gepflanzt hatte, aus
und ſteckte ſie verkehrt in die Erde. Am an-
dern Tage kam dann der gute, alte Mann zu
mir und ſagte: „Herr Oberförſter der Herr
Rabe hat geruht, drei Silberlöffel, eine
Gabel, ein Meſſer und einen Deſſertlöffel in
dem Blumenbeet zu verſtecken und vierund-
zwanzig Nelken mit den Köpfen in die Erde
z ſtecken. Jch muß um meine Entlaſſung

itten.“
Der Herr Oberförſter aber lachte, gab dem

Mann einen großen Schnaps und einige Zi-
garren, klopfte ihm auf die Schulter und
meinte: „Wir ſind alleſamt Sünder, lieber
Vergin, und wenn wir außen nist ſo ſchwarz
ſind wie Kolk, ſo zeigen wir eben, daß wir
nicht ſo aufrichtig-ehrlich ſind, wie dieſer
Vogel.“ Vergin war eingewanderter Pom-
mer. Darum kratzte er ſich den Kopf, trank
den Schnaps und ſagte: „Herr Baron bitte

noch einen“, rauchte eine Zigarre an und
meinte weiter: „der Herr Rabe hat ja immer
recht.“

Wegen allzu großen Unfugs kam Kolk für
einige Zeit in den Hühnerſtall. Vergin meinte
ſchmunzelnd: „Nu is de Düwel, de ſwatte
Aas, bi de Häuhners, Gott ſei Dank!“ Bald
aber mußte ich den „Düwel“ wieder frei
laſſen, denn in drei Tagen fehlte einem Pe-
kingerpel das linke, einer Ente das rechte
Auge und dem prachtvollen Wyandottehahn,
was man ſo männlichen Schmuck“. nämlich
Schwanzfedern, nennt

Kolk ſtarb eines Tages. An zuviel genoſſe-
ner ſalziger Küchenbutter.

Kein Menſch weinte um ihn. Auch Gärtner
Friedrich Vergin nich“ Der ſagte bloß: „Herr
Baron de ſwatte Düwel is daut.“

Aber ſein Herr weinte (beinahe) um ihn.
Er tat ihn in eine große Zigarrenkiſte und
beerdigte ihn unter einer großen Eiche. Er
machte einen Stein aus Ziegeln und Zemenf
als Grabmal und ſchrieb darauf:

„Hier ruht der Rabe Kolk.
An Bosheit war er Meiſter;
Doch auch an Witz,
Wie meiſt ja große Geiſter.“

die Wirkung, die der Name Fürſt Pückler
auch noch hundert Jahre nach der Glanzzeit
des großen Weltmannes auf Damen auszu-
üben verſtand: Die Damen verſicherten, daß
ſie nötigenfalls bis um zwei Uhr, zum Schluß
der Gaſtſtätte, aushalten würden.

Dr. Braunsberg lächelte über dieſen Eifer
und begann zögernd:

„Die Geſchichte des großen Weltmannes und
Schriftſtellers Fürſt Hermann von Pückler-
Muskau bitte ich als Antwort auf Jhre
Frage aufzufaſſen. Jch will keineswegs dafür
ſprechen, daß unbedingt eine Wiedervereini-
gung der beiden prächtigen Menſchen Michel
erfolgen muß ich erzähle die menſchlich un-
gewöhnlich reizvolle Geſchichte von Fürſt
Pücklers Liebe und Ehe, um an einem Bei-
ſpiel zu zeigen, wie nahe Anfangs- und
Endpunkt eines gemeinſamen Weges beieinan-
der liegen.“

Dr. Braunsberg griff zu einer neuen Ziga-
rette.

„Fürſt Hermann von Pückler-Muskau war,
wie Jhnen bekannt ſein wird, der vollen-
detſte Weltmann ſeiner Zeit. Als Perſönlich-
keit wurde er zu Anfang des vorigen Jahr-
hunderts ſtark gefeiert, als Schriftſteller viel
geleſen. Den Gatten Pückler kannte ich nicht
ſo gut. Nur daß der Fürſt Pückler glücklich
verheiratet war, wußte man, oder wußte es
eigentlich nicht; man nahm es bis zu dem
Augenblick an, wo das Gegenteil ſo
ſchien es bekannt wurde.

Des Fürſten Pücklers Gattin war die Toch-
ter Hardenbergs. Nach neunjähriger Ehe
ließ ſich dieſe Dame auf eigenen Wunſch von
dem Fürſten ſcheiden. Aus hoher Gatten-
liebe! Und aus Liebe willigte Fürſt Pückler
in die Scheidung ein.

Das klingt eigenartig, und es ſcheint ein
Widerſpruch, daß ſich ein ſo bekanntes und
hochgeſtelltes Paar, im beiderſeitigen Ein-
verſtändnis, aus dem Beweggrunde ſcheiden
läßt, weil es ſich liebt. Erklärlich wird die
Handlungsweiſe und zwar ftütr beide Teile

wenn die näheren Umſtände der Lebens-
führung des Paares einer näheren immerhin
ſchonenden Betrachtung unterzogen werden:

Die finanzielle Lage des Fürſten durfte
damals, nach den Franzoſen- und Befrei-
ungskriegen,, als nicht zu glänzend gelten.
Die Braut führte ihm vor neun Jahren
nicht viel zu. Und endlich blieb dem Bunde
Kinderſegen verſagt. So entſchloß ſich die
Fürſtin, ohne Bitterkeit, in beſter Abſicht, zu
entſagen, um dem Fürſten zu einer neuen
Ehe und mit dieſer zu dem dringend nötigen
Vermögenszuwachs und Nachkommen zu ver-
helfen.

Fürſt Pückler war als Mann ſo egoiſtiſch,
um das große Opfer anzunehmen. Ja,
noch mehr, er vergalt dieſer eigenartigen
Frau das Opfer auf eine Weiſe, die noch
viel mehr als das Opfer Jhre Verwunde-
rung erregen wir Der Fürſt zwang die
Fürſtin, ſein entſagender Freund und Bera-
ter zu bleiben. Und er vertraute dieſemſFreunde,
der ſich auf ſeinem Gute Muskau aufhalten
mußte, alles an, was ihn bewegte, freute
und verdroß. Er meinte es herzlich gut mit
dieſer Freundſchaft. Aber die Frau litt un-
ſagbar, wenn der Fürſt ihr in grauſamem
Egvismus auch von ſeiner neuerwachten Liebe
zu anderen Frauen erzählte und Rat und
Hilfe bei ihr ſuchte

Das Geſchick der Fürſtin umwebte ſo eine
ſeltſame Tragik: Sie mußte raten, abraten, ge-
duldig alle Klagen des Fürſten anhören, ſeine
Hoffnungen ſtärken, Plänen zuſtimmen oder
zur Vorſicht mahnen. Jedes eigene Fühlen
trat bei dieſer Frau völlig zurück; nur für
den geliebten Mann, der äußerlich nicht
mehr ihr Gatte war, lebte, litt und kämpfte
ſie.

Wie der Fürſt die hingebende, uns heute
unfaßbar ſcheinende, rührende Treue vergalt,
das verdient Lob und Tadel zugleich. Der
Fürſt hielt das abſonderliche Verhältnis zu
ſeiner Frau keineswegs geheim; nein, in allen
Geſellſchaften pries er die Frau, die ihm zu-
liebe entſagt hatte; er trug ihr Bild beſtän-
dig bei ſich und zeigte es voll Stolz.

Es war unausbleiblich, daß ſowohl die
Frau wie beſonders er ſelbſt mit der Zeit
in Verrufß gerieten. Die Bräute wurdendurch die Eltern von dem Fürſten zurückge

halten, und angeknüpfte zarte Bande löſten
ſich, ſobald das eigenartige Verhältnis, das
Fürſt Pückler mit ſeiner ehemaligen Gattin
ans zur Kenntnis der Gegenſeite ge
angte.

Die geſchiedene Fürſtin mußte als un
eigennütziger Freund auch in ſolchen Fällen
oft tröſten und raten. Eine Zeitlang hatte
der Fürſt Neigung zu der damals hvchge-
feierten Sängerin Henriette Sonntag gefaßt.
Auf dieſe wies die Fürſtin, als ſie die Nei-
gung erkannte, in Selbſtverleugnung und
übermenſchlicher Liebe den einſtigen Gatten
hin; und wenn Enttäuſchung und Mutloſig-
keit ihn überfielen, dann ſchlug ſie, wie
in dieſem Falle, ſelbſt Damen der Geſellſchaft
als ihre Nachfolgerin vor.
„Eines Tages ging Fürſt Pückler auf eine

längere Reiſe. Er wollte Klarheit über ſich
gewinnen, und er erlangte ſie trotz des
wirren Taumels der großen Welt. Der un
geheure Opfermut der Gattin und das eigene
ſchrankenlos ſelbſtiſche Gefühl erſchienen ihm
in klarer Schärfe und nun er einmal
dieſe Dinge erkannt hatte, empfand er grau-
ſam, was er zu tun willens geweſen war.

Er brach die Reiſe entſchloſſen ab und
kehrte ohne neue Frau zur treuen alten
Gattin zurück und ſtand Seite an Seite
wjt ihr bald noch einmal vor dem Trau-
altar

Dr. Braunsberg zündete ſich die nächſte
Zigarette an.

„Das iſt, in kurzen Zügen, die Geſchichte
von Fürſt Pücklers Liebe und Ehe ein
Jrrweg, bei dem Anfangs- und Endpunkt
atte wax beieinander liegen, wie ich ſchon
agte

Schweigend brach die Geſellſchaft auf. Erſt
auf menſchenleerer Straße erklärte Frau Ju
ſtizrat Soolſtedt gefaßt und bewegt:

„Die Ehegeſchichte von Fürſt Pückler wird
den beiden Michels wenn ich ſie ihnen er
zähle mehr nützen, als alle Paragraphen
die mein Mann für die zwei in Bereitſchaft
hält. Jch danke Jhnen, beſter Herr
Doktor! Sie haben gut genug gewußt, daß
Edith Michel meine beſte Freundin iſtl“
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12. Fortſehung
Nachdem er ſich eine ganze Weile betaſtet

hatte, um feſtzuſtellen, daß er nicht etwa
träumte, erhob er ſich und ging auf einen mäch-
tigen Spiegel zu. Da ſah er: Hinter ſeinem
Spiegelbild in ſeinem Rücken alſo öffnete
ſich eine Tür, leiſe, behutſam, und herein kam
eine wunderſchöne Frau Sie mochte um
die Zwanzig herum ſein, war groß, ſchlank, be
kleidet mit einem eng anliegenden, bunt beſtick-
ten Seidenkleid; ihr zartes, ſchmales Geſicht
war umrahmt von dichtem tiefſchwarzen Haar,
und die Augen dieſer Frau richteten ſich mit
einem ſo durchöringenden Glanz auf Tempete,
daß er erſchraf.

„Seien Sie willkommen, Senor Tempete!“
ſagte die Schöne, mit einer weichen, zauberhaft

ſtreckte ihmund
mit einer edlen, etwas pathetiſchen Geſte die
ſchmale weiße Hand hin, an der ein koſtbarer

wohlklingenden Altſtimme,

Diamant blitzte.

Er muß ſich
Der Fall lag einfach und klar: Juana de

Lopez liebte den großen Zauberer Tempete,
hatte ihn auf ihr Landgut entführt und wollte
ihn heiraten. Mit keinem Wort hatte ſie das
ausgeſprochen, nie würde ſie es tun, dazu war
ſie viel zu ſehr große Dame. Sie ſprach über-
haupt wenig mit Tempete; ſie ließ ihn un-
eſtört die ganze Herrlichkeit dieſer fürſtlichen
eſitzung in ſich aufnehmen. Sie ſagte nur:

„Dies alles, Tempete, und noch viel mehr, der
ganze Reichtum der einzigen Erbin des großen
Lopez, wird demjenigen zu eigen, der Juana
heiratet!“ Und ein Blick ein kurzer Hände-
druck. ein Lächeln ſagten dem Zauberer: daß
er dieſer Glückliche ſein könnte, ſein ſollte

Tempete vergaß ſeine Arbeit, ſeine Gaſt-
ſpiele, ſeine ganze Vergangenheit. Er lebte
ein Traumleben. Die große Stille der Steppe
ging in ihm ein, wenn er an Juanas Seite
ſchweigend über die Pampas ritt; der melan-
choliſche Zauber ſubtropiſcher Sommernächte
bezwang ihn, wenn er mit dem ſchönen Mäd-
chen zwiſchen Palmen, Agaven und ſüß duften-
den Syringen wandelte, wenn im warmen
Monſum weiße Pfirſichblüten zu den roten Ka-
melien rieſelten und der Mond das marmorne
Schloß wie ein Traumbild aufleuchten ließ.
Stundenlang ſaß Tempete zuweilen und ſtarrte
zu den Sternen empor, wenn Juanaga auf dem
Flügel phantaſierte oder leiſe zur Gitarre eine
alte Gauchoballade ſang. Und nicht nur die
Nacht, auch der Tag, der ganze Tag vom Mor-
gen bis zum Abend, war hier erfüllt mit jenem
ſeltſamen betäubenden Zauber, dem Tempete
ſich nicht entziehen konnte, der ihn einſchläferte,
ſo daß er atmete und agierte wie in einem
Traumlande.

Juana de Lopez, einundzwanzigjährig, hoch-
gebildet an Hirn und Herz, eine Blüte der
beſten Criollokultur, lebte ganz ihren Launen;
und der Vater, früh verwitwet, ſeine ganze
Liebe ſeinem Kinde und der Politik zuwendend,
kieß ſie ruhig gewähren, weil er wußte, Juanga
würde nichts Unrechtes tun. Sie lebte alſo
bald in ihrem Palais in der Hauptſtadt, bald
auf einem der väterlichen Güter; wie eben
jetzt hier auf der Hazienda Santa Maria, zwei-
hundert Kilometer ſüdweſtlich von Buenos
Aires, dem ſchönſten ihrer Landſitze, den ſie
noch ſchöner hatte ausgeſtalten laſſen Tem-
pete zu Ehren.

Drei Wochen lebte der Zauberer Tempete
ſchon in Juanas Märchenwelt, und noch hatte
Juana von ihm kein einziges Wort vernom-
men, aus dem ſie hätte ſchließen können: ob er

liebe, ob er überhaupt ihr Werben verſtand.
war aus dieſem großen Zauberer, der die beglückende Wärme dieſer Frauenhand.

Tempete war ſo überraſcht, daß er nicht
wagte, die dargebotene ſchöne Hand zu ergrei-
fen, ſondern mit einer kurzen, verlegenen Ver-
neigung antwortete. 1

Die fremde Frau ſtieß eine Tür auf, ſo daß
der Blick auf einen herrlichen, in tropiſcher
Blütenpracht prangenden Park frei wurde.
„Dort werde ich Sie erwarten, Tempete!“ ſagte
ſie, auf einen Pavillon weiſend. „Aber laſſen
Sie mich nicht allzu lange warten! Jch freue
mich darauf, Jhnen einen Vorſchlag zu unter-
breiten, den ich ſchon lange

„Sie Sie haben für mich einen Vorſchlag?“
ſtammelte der Zauberer. „Wer wer ſind
Sie denn? Mit wem habe ich

„Jch bin Juana de Lopez“, antwortete die
ſchöne Frau, mit einem leichten Lächeln, und
ſchritt in den Park. „Bitte, laſſen Sie mich
nicht lange warten, Tempete!“ ſagte ſie, ſich
noch einmal zu ihm zurückwendend.

Der Zauberer biß ſich auf die Lippen. Das
alſo war Senorita Juana, die ihn zweimal
zum Rendezvous geladen und nun, da er frei-
willig nicht gekommen, einfach geraubt, ent-
führt hatte! Und er, der große Zauberer Tem-
pete, der Weltgewandte, er hatte nun vor dieſer
Frau geſtanden, wie ein kleiner Schuljunge:
hilflos, verlegen, ſchüchtern!

Langſam, ſorgfältig kleidete er ſich an, und
dabei gewann er Faſſung, Trotz, Widerſtands-
kraft. Er nahm ſich vor, dieſer exzentriſchen
Dame energiſch die Wahrheit zu ſagen, ſich
keineswegs von ihrem Reichtum, von der gan-
zen Herrlichkeit hier blenden zu laſſen, ſondern
unzweideutig zu verlangen: daß man ihn ſofort
wieder nach Buenos Aires zurückbringe!

Zielbewußt geſtrafft energiſch trat der Zau-
berer in den Pavillon. Aber jäh verflog ſeine
Energie, legte ſich lähmende Ueberraſchung auf
ihn, als er das Innere dieſes Pavillons er-
blickte: Er war ganz ausgeſchlagen mit azur-
blauer Seide, und Juana, ſitzend, in dem wei-
ten, fließenden Faltenwurf ihres Gewandes
wahrhaft fürſtlich, den ſchönen dunklen Kopf
mit den ſchweren ſchwarzen Flechten zurück-
legend, lächelte: ein ganz kleines, leiſes Lä-
cheln aber es entwaffnete den großen Zar
berer Tempete.

entſcheiden
Menſchen mit ſeiner offenen, ſieghaften Friſche,
mit ſeiner blonden Jungenkraft im Sturme zu
nehmen pflegte, geworden? War er verzaubert,
entwirklicht, entkräftet? Ein Geſpenſt nur
noch, ein Schatten?

„Tempete, ich liebe dich! Willſt du mich hei-
raten Juanag, neben dem Zauberer über die
morgenfriſchen Pampas reitend, fragte es ganz
ruhig, mit einer ſicheren, vollen, blutwarmen
Stimme.

Tempete hielt jäh ſein Pferd an, ſtarrte in
Juanas Geſicht, als hätte ſie etwas Ungeheuer-
liches ausgeſprochen. Dann wandte er den
Kopf, fuhr ſich mit der Hand über die Stirn,
als ſuche er in ſeiner Erinnerung. Und endlich
ſagte er, leiſe und ſtockend: „Juang Juana

morgen will ich dir antworten
Juanaga wandte ihr Pferd. Schweigend trab-

ten ſie zur Hazienda zurück, ſaßen ab, trennten
ſich mit einem ſtummen Gruß; und ſie ſahen
ſich an dieſem Tage nicht wieder.

Tempete blieb in den Zimmern, die er be-
wohnte, den ganzen Tag, die ganze Nacht. Das
Eſſen, das ihm ein Diener ſervierte, ließ er
ſtehen; er ſpürte keinen Hunger, keinen Durſt,
auch keinen Schlaf. Jn ſeinem Gehirn raſte es.
Jäh waren Erinnerung, Beſinnung, Bewußt-
ſein wieder erwacht, und mit neuer, nie zuvor
erlebter Stärke kämpften in Tempete alle die
Seelenkräfte und die Gedanken, die ſo lange
geſchlafen hatten. Er ſpürte Neigung zu Juana.
Er begriff: Sie war ſchön, ſie war aut, ſie liebte
ihn. An ihrer Seite erwartete ihn ein Leben
in Liebe, Schönheit, Herrlichkeit. Armida ſtand
plötzlich vor ſeiner Seele, zog ihn weg von
dieſer ſüd amerikaniſchen Frau, hin zu den
Fahrenden, zum Jahrmarkt zu jenen Jahr-
märkten, auf denen der Zauberer Tempete mit
dem Mädchen Armida gearbeitet, gehungert
hatte Dann war da wieder mit einem Male
der ſüße Duft der Blumen in tropiſcher Som-
mernacht der Zauber des Silbermondes
der Glanz des Marmorſchloſſes die be-
zwingende Melancholie der unendlichen Pam-
pas. Und neben Tempete ritt Juana, reichte
ihm die weiße, ſchmale Hand, ſah ihn mit ihren
ſtrahlenden Augen an und flüſterte: „Jch liebe
dich!“ Mit dieſem Traumbilde ſchlief der Zau-
berer Tempete ein.

Ein Hauch von der Beſeligung dieſes Trau-
mes lag noch auf Tempetes Antlitz. als er am
frühen Morgen auf die Veranda kam, wo
Juana ihn ſchon am Frühſtückstiſche erwartete.
Sie deutete das Leuchten in Tempetes Geſicht
als gutes Vorzeichen, drückte ihm herzlich die
Hand; und er empfand zum erſten Male

e

ſchön war Juanga heute! Wie prächtig blühte
der Park, wie ſtrahlte das Schloß! Juana hatte
aber heute auch alle ihre Künſte bei der Zu
richtung des Frühſtückes ſpielen laſſen: Die
Silberſchüſſeln, das feine Porzellan, die koſt-
baren Stickereien, die leuchtenden Blumen auf
dem Tiſch alles war Reichtum in ſchönſter
Form, und die galonierten Diener im Hinter-
grunde waren eine geſchmackvolle Folie.

Tempete ſchlürfte behaglich die erſte Taſſe
Kaffee, dieſen köſtlichen braſilianiſchen Kaffee,
den es außerhalb Südamerikas nirgends gab.
Er lächelte Juana zu, ſetzte die Taſſe ab, holte
zu einer Erklärung aus und ſtockte plötzlich,
brachte kein Wort über ſeine Lippen. Er
ſtarrte, über den Tiſch hinweg, an Juana vor-
bei, in den Park zu jener Stelle, wo man
über den Zaun auf das freie Feld ſehen konnte:
Da ſtand ein kleiner grüner Wagen, ein wack-
liger Zigeunerwagen; und ſeine Bewohner, ein
paar Männer, Frauen und Kinder, hockten da-
neben, futterten die Pferde, wuſchen Wäſche,
kochten Eſſen, ſpielten.

Tempete, ſtumm, unentwegt ſtarrend, erhob
ſich, ging langſam, magiſch angezogen, auf jene
Gruppe zu.

Juana ſah ihm lächelnd nach. Sie hatte ja
dieſe Vaganten herbeiholen laſſen Und jetzt,
als Tempete ſich fragend nach ihr umſah, wies
ſie mit einer großen Handbewegung zuerſt auf
die Zigeuner, dann auf das Schloß: Dies oder
jenes wähle, Tempete!

Tempete ſtand einen Augenblick ſtill, ſenkte
den Kopf, warf ihn jäh wieder hoch und mit
einem Male rannte er, ſprang mit einem mäch-
tigen Satz über den Zaun, zu den Vaganten

packte ihre Hände, ſchüttelte ſie herzte die
Kinder ſprach, ſpielte, jubelte mit ihnen

Als der große Zauberer Tempete, nach knapp
einer Viertelſtunde, wieder zur Beſinnung kam,
zu Juana hinüberſah, war ſie verſchwunden.
Ein Diener ſtand vor ihm: „Jhr Wagen nach
Buenos Aires ſteht bereit, Senor Tempete!“
ſagte er und verneigte ſich höflich.

Tempete beſtieg das Auto. In knapp zwei
Stunden war Buenos Aires erreicht; beim
Plazahotel ſtieg Tempete aus. Unterwegs
hatte er ſich neue Engagements überlegt,
immerfort, ununterbrochen; er war ganz er-
füllt von Arbeitsfreude.

Leider wurde dieſe Freude ſehr bald getrübt.
Tempete ſah nämlich an Plakatanſchlägen, daß
in ſeiner Abweſenheit mehrere Konkurrenten
aufgetaucht waren, von denen ſich einer ſogar
als „Tempete II.“ bezeichnete. Es war gerade
noch Zeit ſich dieſen frechen Kopiſten im
Theater anzuſehen, und Tempete löſte eine
Karte, nahm in einer Loge Platz.

Gleich, als der Vorhang hochging, ſah Tem-
pete, daß dieſer Mann nicht nur ſeinen Namen,
ſondern auch ſeine ganze Ausſtattung und Auf-
machung geſtohlen hatte. Er hatte ſogar den
jungen Franzoſen engagiert, der vor vier Wo-
chen noch Tempetes Aſſiſtent geweſen war und
ſich von Juana de Lopez hatte beſtechen laſſen,
ſeinen Meiſter durch falſche Handhabung des
Verſchwindeapparates ihren Häſchern in die
Hände zu ſpielen Den falſchen Zauberer
ſelbſt kannte Tempete nicht; er mußte aber ein
alter Jlluſioniſt ſein, denn ſeine Arbeit war
nicht ſchlecht.

Plötzlich ſchoß Tempete eine tolle Jdee durch
den Kopf: Er würde hinter die Kuliſſen gehen,
in den Verſchwindekaſten des Kopiſten klettern
und zur allgemeinen Ueberraſchung daraus
auf die Bühne trudeln!

Schnell erhob er ſich, lief hinter die Bühne.
Und da ſtand auch tatſächlich ſchon der Ver-
ſchwindekaſten bereit; der Aſſiſtent war gerade
dabei, ihn herzurichten. Als er ſeinen alten
Original-Tempete erblickte, ſtarrte er ihn ent-
ſetzt an, wie eine Geiſtererſcheinung. Aber
durch ein paar kräftige Backpfeifen beſcheinigte
ihm Tempete ſeine leibhaftige Exiſtenz.

Schreiend floh der Franzoſe auf die Bühne.
„Tempete iſt da! Tempete iſt da!“ rief er.

Sein Meiſter Tempete II ſah ihn einen
Augenblick verblüfft an, dann gab er ihm
einige Rippenſtöße und ſagte laut in das
Publikum hinunter: „Das wiſſen wir ja! Tem-
pete iſt hier aber gleich wird er ver-
ſchwinden!“

Jn dieſem Moment aber kam der richtige
Tempete auf die Bühne geſtürzt, mit dem Rufe:
„Jawohl, hier iſt der richtige Tempete! Der
echte der Original-Tempete!“

Aber das Publikum hielt das für einen
ſchlechten Witz, für eine unnötige Verzögerung
des Haupttricks, ſchrie: „Runter! Weg! Weg
mit dem dummen Auguſt!“ pfiff, johlte, tobte.

Und dieſe gute Gelegenheit benutzte Tem-
vete II. um ſeinen Nebenbuhler mit derben
Fauſtſtößen in die Kuliſſen zurückzudrängen.
Es nützte dem großen Zauberer, dem Original-
Tempete, gar nichts, daß er heftig proteſtierte,
ſich wehrte immerfort ſchrie: „Jch bin der
Echte! Ich bin der Echte!“ Das Publikum er-
kannte ihn nicht an, verlangte ſeine Ent-
fernung.

Als im wahren Sinne des Wortes geſchlage-
ner Mann fand ſich Tempete hinter den Ku-
liſſen wieder. Daß ihn der unverſchämte Kopiſt

verhauen hatte, das ſchmerzte ihn weniger als
die Haltung des Publikums, das ihm vor vier
Wochen noch an dieſer Stelle zugejubelt hatte
und ihn heute nicht mehr kannte, von der
Bühne herunterpfiff.

Er ſchlich in ſein Hotel. Am nächſten Tage
ſuchte er ſeinen Agenten auf, berichtete ihm
ſein Erlebnis mit Juana de Lopez und bat um
einen neuen Kontrakt für Buenos Aires.

Der Agent ſchüttelte den Kopf. „Die größ
ten Artiſten ſind auch immer die größter
Ochſen!“ ſagte er endlich.

Tempete ſah ihn fragend an.
„Nun, ich meine“, erläuterte der Agent,

„wenn einer die Möglichkeit hat, Juana de
Lopez mit ihren zehn oder zwanzig Millionen
zu heiraten, und dann nach Buenos Aires zu
rückkommt, um hier herumzutringeln, dann iſt
er ein Ochſe!“ „Herumzutringeln --2
meinte der große Zauberer Tempete. Der
Agent nickte: „Jetzt iſt der zweite Tempete hier
ſo gut in der Arbeit, daß du es ſchwer haben
wirſt, ihn aus der Gunſt des Publikums zu
verdrängen, mein Lieber Jch rate dir:
Hau ab!“

Tempete folgte dem Rate des erfahrenen
Mannes. Er ſchiffte ſich nach Europa ein, lan
dete in England, kriegte Engagement für eine
große Varietétour. hatte überall ſehr ſtarken
Erfolg, verdiente viel Geld.

Ein Erlebnis in dem Seebade Blackpool
aber, wo er im Variets „Tower“ gaſtierte, ver
leitete ihm den Aufenthalt in England. Jn
Blackpool nämlich traf Tempete eines Nachts
in einem Tanzlokal die Tänzerin Nadja, ſeine
frühere Frau. Sie war völlig heruntergekom-
men, eigentlich nur noch dem Namen nach Ar-
tiſtin, in Wirklichkeit eine ganz gewöhnliche
Dirne. Er kaufte ſie buchſtäblich von einem
Tiſche betrunkener Seeleute los und nahm ſie
mit in ſein Hotel. Als ſie dort, berauſcht, nach
Schnaps ſtinkend, unflätige Lieder kreiſchend,
im Bette lag und ihm lallend verſicherte, er ſei
der einzige Mann, den ſie wirklich liebe und
der deshalb auch tüchtig für ſie bezahlen müſſe,
packte ihn ein ſolcher Ekel, daß er am nächſten
Morgen dem Theaterdirektor die Konventio-
nalſtrafe zahlte und Hals über Kopf England
verließ, um nach Paris weiterzufahren.

(Fortſetzung folgt.)

Humorvolle Gaſthausſprüche
Jn Baker Street, im New Yorker Vorork

Haarlem, befindet ſich Toms Jnn, eine Kneipe,
deſſen Wirt zweifellos Sinn für Humor be
ſitzt. Dieſer Gedanke drängt ſich jedem unwill-
kürlich auf, der die Wandſprüche des Lokals
zu leſen ſich bemüht. Der Gaſtwirt ſcheint nicht
nur ſeine Gäſte zu kennen, ſondern auch von
der Güte ſeiner Küche reſtlos überzeugt zu ſein.
Steht da beiſpielsweiſe: „Wenn Sie leben
wollen, ohne zu eſſen, ſo iſt das Jhre Sache,
eſſen Sie aber bitte, damit ich leben kann.“ Ein
anderer Spruch lautet: „Sind Sie zufrieden,
dann kommen Sie wieder, ſind Sie dagegen un
zufrieden, ſo ſchicken Sie ihre Freunde. Sie be-
reiten ſich damit unendlichen Spaß.“ „Bleiben
Sie anſtändig und laſſen Sie das Silbergeſchirr
liegen, der Name des Eigentümers iſt ohnehin
eingraviert.“ Der originelle Wirt ſchließt mit
der Aufforderung: „Beſchwerden werden nur
von meinem Sohn entgegengenommen. Jch
weiſe darauf hin, daß er Berufsboxer iſt.“

l K„G— rm

Silbenrätſel
Aus den Silben: aa acht anſ ba bel bor bra

bro by denz der di dor dron e e e ein el en
en ſa ga gen go ha hel her i kan ky
la laf lauſf le le le le ler li li lip
lun mach mail meln ner ner ni ob or
ra reb ren ru ſaſ ſe ſtra ta taſ te te te tha ti u
ve vi warth winſ zahl zi
ſind 28 Wörter zu bilden, deren erſte und vierte
Buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen,
einen Vers von Erich Janſen ergeben. (ch und ſt
gelten als ein Buchſtabe.) Die Wörter be-
deuten: 1. Stadt in Thüringen, 2. Stadt in
Frankreich, 3. Halbinſel in Nordamerika, 4.
Pferderennen, 5. Staat in USA., 6. Zündſchnur,
7. Pflanze, 8. Perſon aus Schillers „Wilhelm
Tell“, 9. Schmelzüberzug, 10. anderen Namen
für Griechenſand, 11. Aufmerkſamkeit, 12. Jn-
ſekt, 13. Vogel, 14. grammatikaliſchen Begriff,
15. Südwein, 16. Stadt in Oberſchleſien, 17
nen Wandelſtern, 18. Fluß in Spanien 19.

EJefrlel-

männlichen Vornamen, 20 Stadt in der Pro-
vinz Hannoner, 21. Salatpflanze, 22. Pflanen-
ſchädling,. 23. ſpaniſche Jnſelgruppe, 24. ruſſi-
ſchen Komponiſten, 25. Nomadenvolk, 26. geome-
triſche Linie, 27. europäiſchen Staat 28. Geſtalt
der griechiſchen So

Auflöſungen der Rätſel:
Tolle Sache. Rade, Mord Dromedar

Quadratratſel. 1. Hermes, 2. Merlan
ſon, 4. Saturn, 5. Anhalt, 6. Cheops.

Ziffern 1-12: Hermann Loens (geſt. 26.9.14)
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Mal Ton Aus der Stadt Merſeburg r. 235
Wontag, 8. Okkober 1934

Im Schmuck des Herbſtes.
Der Herbſt ſchreitet durch das Land! Ein

Flimmern liegt in der Luft und ein Locken:
Hinaus in Wald und Flur, die Stunden zu
genießen, die ein verſchwenderiſcher Spät-
ſommer voll Güte uns ſchenkt:

Das iſt ein Wandern zu früher Morgen-
ſtunde! Jn den noch immer grünen Büſchen
glitzern Spinngewebe, von Tauperlen durch-
näßt: Ein Kunſtwerk im Kleinen. Auch im
Heidekraut hängen unzählige Spinnennetze,
die, ſonſt kaum ſichtbar, durch den auf ihnen
liegenden Tau wie kleine Hängematten aus-
ſehen. Jn den Baumkronen funkeln ſonnen-
durchglühte Tautropfen wie koſtbare Dia-
manten. So wandelt die Sonne Unſchein-
bares in Schönheit, werden einfache Waſſer-
tropfen zu Edelſteinen, zu köſtlichem Schmuck
für Gras und Strauch.

Aus dem Tal dringt feierliches Geläute
der Kirchenglocken. Geheimnisvoll in unbe-
ſtimmbarer, dunſtiger Ferne liegen die um-
liegenden Dörfer. Ernſte Wälder ſtehen als
dunkle Silhouetten im Vordergrund. Hunde-
gebell kommt aus irgend einem Bauernhof.
Vereinzelt blüht noch Ginſter am Wegrand,
und gelbe Blumen ſäumen den Pfad.

Reizloſe Strecken der Landſchaft werden
verklärt und verſchönt durch glühende Pfeile
goldener Herbſtſonne. Jm Garten der Dorf-
ſchenke ſteht ein alter Nußbaum, von oben
bis unten reifer Nüſſe voll, und wahrhaftig
fällt aus geplatzter, grüner Schale eine Nuß
mir direkt auf den Tiſch. Nebenan klingt
ein Lied auf und ich kann nicht anders: Jch
muß mit einſtimmen zu Lob und Preis mei-
ner ſchönen Heimat und des herrlichen Tages

Jn Schönheit liegt das Land! O weilet
noch freundlich über ihm, goldene Tage voll
Glanz und herbſtlicher Würze.

„Orksgruppe St. Goklhardt“.
Neue Bezeichnungen der NSDAP.-Orts-

gruppen.

Mit Wirkung vom 1. Oktober d. Js. er
halten die Ortsgruppen der NSDAP. Mer-
ſeburg-Stadt folgende Bezeichnungen: Orts-
gruppe 1 gleich Merſeburg-St. Gotthardt;
Ortsgruppe 2 gleich Merſeburg-Neuſtadt;
Ortsgruppe 3 gleich Merſeburg-Altenburg;
Ortsgruppe 4 gleich Merſeburg-Sixti; Orts-
gruppe 5 gleich Merſeburg-Neumarkt. Dieſe
gelten auch für alle anderen Gliederungen,
die entſprechend der PO. gegliedert ſind.

Zahnärzte und Krankenkaſſen.
Kenntlichmachen der zugelaſſenen Aerzte.
Wer jetzt durch die Straßen der Stadt mit

offenen Augen geht, dem iſt ſicher ein kleines
neben oder unter dem Namensſchild eines
Zahnarztes angebrachtes gefällig ausſehen-
des Schild mit dem myſteriöſen Buchſtaben
„T“ aufgefallen. Damit hat es folgende Be-
wandtnis: Die Kaſſenzahnärztliche Vereini-
gung Deutſchlands, eine Körperſchaft des öf-
fentlichen Rechtes, der alle zur Kaſſenpraxis
zugelaſſenen Zahnärzte angehören müſſen,
hat zur beſſeren Kennzeichnung, welcher
Zahnarzt zur Ausübung von Krankenkaſſen-
tätigkeit berechtigt iſt, zwei Schilder herſtel-
len laſſen, die für ganz Deutſchland einheit-
lich ſind. Das Schild „Kaſſenzahnarzt“ be-
zeichnet den Zahnarzt, der zur Behandlung
der Mitglieder der Orts-, Land-, Bretriebs-
und Jnnungskaſſen zugelaſſen iſt. Das
Schild „T“ (Tarifkaſſen) bedeutet, daß der
betreffende Zahnarzt das Recht hat, für die
kaufmänniſchen (DHV., VWA., Barmer,
Werkmeiſter uſw.) Erſatzkaſſen ſowie für die
Reichswehr und Schutzpolizei vertraglich
tätig zu ſein. Für die Verſicherten wird
hierdurch die Anfrage bei der Kaſſe unnötig,
ob der Zahnarzt bei einer beſtimmten Kran-
kenkaſſe zugelaſſen iſt. Bei Abgabe ſeines
Behandlungsſcheines wird er auf Koſten der
Kaſſe behandelt werden. Die Schilder ſind
geſetzlich geſchützt und dürfen nicht nachge
ahmt werden.

Stiftungsfeſt des Hockeyklubs.

Am Sonnabend feierte der Merſeburger
Hockeyklub in den Räumen von „Müllers
Hotel“ ſein Stiftungsfeſt. Ein beſonderes
Programm war nicht vorgeſehen. Man be-
gnügte ſich damit, einmal einen Abend lang
ausgiebig zu tanzen. Jn einer Pauſe be-
grüßte der Vereinsführer Helmut Haacke die
Erſchienenen und wünſchte ihnen einen
frohen und vergnügten Abend. Bis lange
nach Mitternacht blieben Mitglieder und
Geiſte in ſchönſter Geſelligkeit beiſammen.

Geſchäftsjubiläum.
Ein treuer Leſer unſerer Zeitung, Friſeur

Guſtav Ottilie, wohnhaft am Neumarkt-
tor Nr. 1, feierte am 6. Oktober ſein zehn
jähriges Geſchäftsjubiläum. Am 6. Oktober
im Jahre 1924 gründete er unter ſchwierigen
Verhältniſſen in der damaligen „Funken-
burg“ (heute „Gotthardſäle“) ſein Geſchäft.
Nach vierjährigem Beſtehen zog er nach der
Clobicauer Straße 15 und konnte es hier auf
eine beachtliche Höhe bringen. Beſondere
Gründe zwangen den Jubilar nach weiteren
vier Jahren wieder ſein Geſchäft zu ver-
legen. Er eröffnete ſeinen Herren und
Damenſalon jetzt im Grundſtück des Land-
wirts Erfurt in der Clobicauer Straße, wo
er noch heute ſein Handwerk ausübt. Das
„Merſeburger Tageblatt“ ſchließt ſich den
zahlreichen Glückwünſchen a

Die Kreisgruppe Merſeburg des VDakional-
ſozialſtiſchen Deutſchen Fronkkämpferbundes mit
ihren 20 Orksgruppen marſchierke am geſtrigen
Sonnkag zu ihrer erſten großen Kundgebung
nach der Neuorganiſakion in Lühen auf. Troh
des verhälknismäßig ſpäkten Termins war der
Veranſtalkung ein herrliches Wekker be-
ſcherk, ſo daß ſich über 500 Kameraden an dem
Aufmarſch bekeiligten. Mit Abſicht waren die
Schlachtfelder von Lühen und Großgörſchen für
dieſe große Kundgebung ausgewählt worden, um
aus den Erinnerungen an die Ereigniſſe auf jenem
hiſtoriſchen Boden neue Kraft für die weikere
Arbeit, zu ſchöpfen. Denn auch im vergangenen
Kampffahrzehnk hat ſich gerade der Unkergau
Großgörſchen innerhalb des großen deuk-
ſchen Fronkkämpferbundes als eines der werk-
vollſten Glieder erwieſen. Der Opferkod von
drei Kameraden zeigt den Weg auf, den dieſe
Gruppe auch in Zukunft zu gehen hak.

Ehrung kreuer Kameraden.

Kurz nach 8 Uhr kraken die Merſeburger
Kameraden in der Steinſtraße vor dem Hauſe des
Kreisführers Ploetz an, wo ſich auch die aus den
Orkſchaften der näheren Umgebung keils mit dem
Rad und keils mik Laſtkrafkwagen einkreffenden
Kameraden in die große Kolonne eingliederken.
Nach dem Ankreken begrüßte Kreisführer
Ploetz die Fronkkämpfer und verlas dann die
Liſte der alten Kämpfer, denen das Ehrenzeichen
verliehen worden iſt.

Der Ausmarſch.
Unker den Klängen des Präſenkiermarſches

wurde anſchließend an die Ehrung die Fahne aus-
gebrachk, und dann marſchierke der lange Zug, ge
führt vom neugegründeken Stkahlhelmorcheſter
Nickel, Halle, durch die Straßen Merſeburgs bis
hinaus zum „Sächſiſchen Hof“. Hier wurden
Krafkwagen beſtiegen, und in flokter Fahrt ging
es durch den ſonnigen Herbſtmorgen hinaus nach
Lützen. Vor den Toren der Stadk trafen ſie
mit den übrigen Orksgruppen zuſammen und
warketen hier die Beendigung der gerade ſtakk-
findenden Gotkesdienſte ab. Mit klingendem
Spiel zog man dann zum Lützener Kriegerdenk-
mal, wo Kreisführer Ploetz zunächſt ein paar
Worke der Begrüßung ſprach. Kamerad Lemme,
Goſtau, legke dann am Denkmal einen Eichen-
kranz nieder. Jn ſeiner Gedächtnisanſprache er-
innerke er an die 2 Millionen Token des Welk-
krieges und an die Opfer, die im vierzehnjährigen
Kampf um Deutſchlands Wiedergeburk gefallen

ſind. Die geeinken ſchwarzen, braunen und enFormakionen hätten es dem unbekannken Front

ſoldaten Adolf Hitler zu danken, daß der Opfer
kod dieſer 2 Millionen nicht umſonſt geweſen ſei.
Während die Kapelle das Lied vom guten Kame-
raden ſpielte, verharrten die alten Fronkſoldaken
in ſtillem Gedenken an ihre gefallenen Kame-
raden.

Vorbeimarſch am Schwedenſtein.

Vom Gefallenendenkmal aus ging der Zug
hinaus zum Schwedenſtein, an dem inzwiſchen der
Landesführer Haupkmann a. D. von Lübbers
eingetroffen war, der den Vorbeimarſch abnahm.
Auf dem Felde neben der Guſtav-Adolf- Kapelle
wurde in offenem Viereck angekreken, worauf der
Landesführer mit dem Kreisführer und dem als
Gaſt zur Kundgebung erſchienenen Kreisleiker
Olleſch die Fronken abſchritkk. Dann erinnerke
Kamerad Ploetz in einer kurzen Anſprache an den
6. November 1632, den Tag der Entſcheidungs-
ſchlacht bei Lützen, an dem ſich die Kaiſerlichen
und die Schwediſchen gegenüberſtanden. Er ſchil-
derke das heldenmütige Sterben des großen
Schwedenkönigs, der uneigennützig, nur um die
Freiheit des Glaubens zu rekten, nach Deutſchland
gekommen ſei und hier ſein Leben laſſen mußte.
Die 9000 Gefallenen dieſer Schlacht ſeien Beweis
dafür, mit welcher Erbikterung auf beiden Seiken
gekämpft wurde. Major a. D. Schmidtk-
Dank ward, WMerſeburg, gab ſchließlich noch
einige erklärende Einführungen zu ſeinem Vach-
mittagsvortrag über den Verlauf der Schlachk von
Großgörſchen, dabei hauptſächlich ein Bild von
der Aufſtellung der verſchiedenen Truppenver-
bände aufzeichnend.

Feldgoktesdienſt im Martzſchpark.

Der ſich anſchließende Feldgoktesdienſt wurde
auf dem Wieſenplan des MWartzſch-Parkes abge
halken. Das herbſtliche Laub der die Wieſe um
ſäumenden Buchen bildeke den rechken Rahmen
der Andachksſtunde in Gokkes freier Nakur. Vach
dem Eingangslied „Ein feſte Burg iſt unſer Gotkt“
ſprach Kamerad Pfarrer Boik, Blöſien, über
den 10. Vers des 6. Epheſerbriefes: „Zuletzt,
meine Brüder, ſeid ſtark in dem Herrn und in der
Macht ſeiner Stkärke.“ Auch er erinnerke an die
welthiſtoriſche Bedeukung des Bodens von und
um Lützen, auf dem Guſtav Adolf der Feinde
Uebermuk beſiegke, und auf dem auch die korſiſche
Ueberheblichkeit vernichek wurde. Auch die hier
verſammelken Männer hätten Geſchichte gemacht
und beſännen ſich auch nach nunmehr 20 Jahren
immer wieder auf die Tage des großen Ge-
ſchehens von 1914/18. Das Bibelwort der heuki-
gen Predigt hat die Menſchen immer wieder auf-
gerichtek, die für die nationale Einigung kämpf-
ken. Vachdem nun der erſte und ſchwerſte Schritt
gekan ſei, brauche Deutſchland zur Vollendung

Geſunde Frauen

Mit dem geſtrigen Sonnkag nahm die Werbe-
woche für das Frauenkurnen ihren Auftaktk, der
in allen Teilen wohlgelungen war. Daß unſere
Frauen und Mädchen aus Merſeburgs Turn und
Sporkvereinen mit dem Wetkkergott einen Verkrag
abgeſchloſſen hatten, bewies der ſchöne Herbſtkag.

Wie im ganzen VReiche, wurde auch hier die
Werbewoche mik einem Gottesdienſt eingeleiket,
in dem Pfarrer Ziehen auf die von vielen
Menſchen noch unkterſchätzte Bedeukung der
Leibesübungen für die Frauen hinwies. Wenn
uns auch der unglückliche Ausgang des Welk-
krieges waffen- und wehrlos machte, ſo konnke
doch die Nachkriegszeit mit ihrer Verweichlichung
und Jazzmuſik unſerer Jugend die Körperkraft
nicht nehmen. Nichts erfaſſe und bearbeike den
Körper und die Seele ſo, wie gerade der
Spork und das Turnen. Veben der VReichswehr
zogen die grauen Skahlhelmkolonnen und die
braunen Bataillone der SA. durch die Skraßen
mit ſporkgeſtähltem Körper und bewieſen die un
gebrochene Kraft des deukſchen Volkskums. Da
wollten auch die deutſchen Frauen und Mädchen
teilhaben an der großen Erziehungsaufgabe
unſeres Volkes, die unker Gottes Schutz ſteht.
Schon der Turnvaker Jahn wußte, daß nur ein
wahrhaft frommes und chriſtliches Volk Beſtand
haben kann für alle Jeit, und auch Ernſt Woritz
Arndt ſagte: „Wer iſt ein Mann? Der beken
kann und Gokt dem Herrn verkrautk!“ Die deutſche
Frau aber ſolle Hükerin des Glaubens bleiben.

Der Vachmiktag galt der öffenklichen Werbung
für deutſches Frauenkurnen. Der Platz der
Turneriſchen Vereinigung bot ein friſchbewegkes
und bunkes Bild, als gegen 15 Uhr die Turne-
rinnen und Sporktlerinnen mit dem Geſang des
Turnerliedes „Turner auf zum Streike“ mit ihren
Wimpeln und Fahnen einzogen. Begrüßungs-
worte richtete Rektor Weidel an die in allen
Altersklaſſen angekrekenen Sporklerinnen und
Turnerinnen und richkeke mahnende Worke an
alle, die noch dem Sport fernſtehen. Die Frauen
ſeien für die Zukunft eines Vokes verantworklich,
und alle ſollten den Ausſpruch Dr. Goebbels be
herzigen, daß Mutter und Kind das Unkerpfand
für die Unſterblichkeit eines Volkes ſind. Vur
der Sport hatte Körper und Seele rein!

Hierauf folgten unvorbereiteke Freiübungen,

geſundes Volk.
Wohlgelungene Veranſtaltung auf dem Plahe der TurnBgg.

freulicherweiſe nahmen auch die waſſerſpork-
kreibenden Vereine, die ſonſt auf oder in der
Saale ihren Spork kreiben, an dieſen Waſſenfrei-
übungen keil. Vach den Uebungen, die von dem
im Laufe des Vachmiktags recht zahlreich gewor-
denen Publikum mit Intereſſe verfolgt wurden,
folgten Uebungen am Pferd mit Federbrekt und
an den Schwebekanken, Spiele mit dem Medizin-
ball. Die Fechkriege des MTV. zeigte Fechk-
übungen. Jeder erhielt ſo einen Einblick in die
vielen Sporkarten, die unſere Frauen treiben
können, und es iſt zu wünſchen, daß dieſe Vor
führungen den gewünſchten Erfolg haben.

Auf den unkeren Spielplätzen der Sporkanlage
ſtanden ſich inzwiſchen in einem Fauſtballſpiel der
MTV. und die Turneriſche Vereinigung gegen
über. Das Spiel wurde mit 27:69 Punkken von
den roukinierkeren Spielerinnen des Platzbeſitzers
gewonnen. Das zur gleichen Zeit ausgekragene
Trommelballſpiel zwiſchen ATV. und TusSV.
1885 endete mit einem knappen Siege (62:64) der
85erinnen. Auch dieſen Spielen wurde reges
Inkereſſe enkgegengebracht. Dasſelbe gilt für die
Volkstänze, die die MTV.erinnen in ihren lan-
gen, hellen Tanzkleidern aufführken. Jn einem
großen Tanzkreis wirbelten die Turnerinnen
über den Raſen, ſich nach den Klängen einer
Handharmonika wiegend und drehend. Den Ab-
ſchluß des Tages bildete eine 25-mal-50-Meker-
Skaffel mit zuſammengeſtellkten Wannſchaften,
und es war oft nicht leicht, den manchmal in der
falſchen Hand geführkten Stab an die nächſte
Läuferin weiterzugeben! Aber es ging ja ſchließ-
lich nicht um Rekorde, ſondern man wollke nur
zeigen, daß der Lauf ebenfalls zu den für die Frau
in Frage kommenden Leibesübungen gehörk.

Vach den verſchiedenen Darbietungen ver-
ließen die Mannſchaften unker Führung der mik
der Durchführung und Ausarbeitung aller in
dieſer Werbewoche geplanten Darbietungen be
auftragten Frauenwartin des MTV., Frau
Münch, die Spielſtätte. Frau Münch hat
weder Zeit noch Mühe geſcheut, und ſich voll und
ganz für die deutſche Turnſache eingeſetzk. Mögen
die bevorſtehenden Werbetage, auf die wir noch
zurückkommen werden, von Erfolg ſein und noch
manche deutſche Frau für die ſchöne Turnſache
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begeiſtern, denn: „Geſunde Frauen geſundes
geſunde Frauen durch Leihesühnng en

Unſer Schickſal heißt Deutſchland!
Kundgebung der Kreisgruppe Merſeburg des Nakionalſozialiſtiſchen Deutſchen Fronkkämpferbund in Lützen.

dieſes Werkes ſtarke Männer, die immer nur das
Ziel im Auge haben, auch an der endgülki-
gen Befreiung unſeres Vaterlandes mikzu
arbeiken. Die Kraft zu dieſem Tun und zur Er
füllung unſerer Pflicht gegen Gott und Vaterland
könnken wir aber nur aus dem Wort Gokkes
chöpfen. So wie die früheren Kämpfer von
ützen hätten auch die Fronkſoldaten ein Beiſpiel

herrlichſter Pflichterfüllung bis zum Tode ge
geben. So gelke auch heute das Gebet zu Gott,
daß er uns ſtark mache für dieſes herrliche End
ziel. Nach dem Gebek und Segen wurde der Feld
gottesdienſt mit dem Lied „Wir kreken zum
Beken“ beendet.

Der Landesführer ſpricht.
Der Landesführer von Lübbers hielt dann

einen kurzen Rückblick, in dem er von dem
ſeit mehr als tauſendjährigen Kampf um den
mikteldeutſchen Boden ſprach. Auch die heim
kehrenden Frontſoldakten des Weltkrieges fanden
keine geordneke Heimat vor, ſondern es hieß von
neuem den Kampf aufnehmen gegen den Ungeifſt
der Zeit und das Untermenſchenktum, das ſich breit
zu machen verſuchke. Erſt Adolf Hitler habe den
Schlußſtrich unker all dieſe Kämpfe gezogen, und
ihm gebühre der Dank aller Fronkſoldaten auch
zu dieſer Stunde. Aber man dürfe nicht ausruhen
auf den Lorbeeren des Sieges. Jeder Sieg ver
lange, daß man den Helm feſter binde, um das
Eroberke auch erhalken und gegen Neid und
Zwiekrachtk immer wieder verteidigen zu können.
Es gelke in gegenſeikigem Vertrauen und in
Kameradſchaft die Volksgemeinſchaft immer
weiter zu ſtärken. Nur mit einem einigen und ge
ſchloſſenen Volk könne unſer Führer Adolf Hikler
die Aufgaben erfüllen, die er ſich ſelbſt geſtellt
habe. Jn jeder Stunde, in der wir unſeres
Führers gedenken, wollen auch die alten Froni
ſoldaken immer wieder aufs Veue die Verſiche
rung abgeben, daß ſie auf allen Wegen mik ihm
zu gehen bereit ſind. Dach dem Siegheil auf den
Führer, den beiden Dationalliedern und dem aken
Stahlhelmlied erfolgte der Abmarſch in die Skadk,
wo man zunächſt einmal das Miktagsmahl nach
alter Soldatenſitte Erbſen mit Speck einnahm.
Das von freundlichen Spendern geftiftete Gericht
mundetke allen ſo gut, daß viele Kapitulanken noch
einen zweiten Schlag nachfaßten, denn an Hunger
fehlte es natürlich nicht. Während der Miktags-
pauſe warkeke das Vickel-Orchefter mit einem
Platzkonzert auf. Die ſchmiſſig geſpielten
Marſchweiſen brachken viele Lützener Einwohner
auf die Beine, die dem Konzerk andächlig
lauſchten.

Die Rachmitkagskundgebung.

Um 15 Uhr fand dann im Saal des „Roken
Löwen“ eine Kundgebung ſtatt, in deren Mittel
punkt ein Vorkrag des Kameraden Major a. D.
Schmidk-Dankward, Merſeburg, über
„Die Schlacht von Großgörſchen (2. Mai 1813)
ſtand, in dem er intereſſanke Parallelen zwiſchen
den Schlachten des großen Befreiungskrieges und
des Weltkrieges zog. Seine Ausführungen gip-
felten in der Erkennknis, daß nicht die Skärke
der Truppen ausſchlaggebend für den Ausgang
einer Schlacht ſei, ſondern der Siegeswillen, die
Begeiſterung und der Opfermuk, der in ihnen
wohne. Schon vorher hatte Kamerad Ploetz
eine kurze Anſprache gehalten, in der er feine
Freude über das erſte Zuſammentreffen der von
ihm geführten Kreisgruppe Ausdruck gab. Dies
mal gelte es weniger Propaganda zu ktreiben, ſon
dern aus einem Skück Heimatgeſchichte neuen
Glauben an die Zukunft mit nach Hauſe zu neh
men. Er ſtattete ſchließlich noch allen an der Aus
geſtalktung des Treffens beteiligten Kameraden
ſeinen Dank ab. Das Schußwort ſprach Landes-
führer von Lübbers, deſſen zündende Rede
mit Begeiſterung aufgenommen wurde. Er be-
tonke, wie gern er den Tag unker den Kameraden
des Kreiſes Merſeburg verbracht habe, und wid-
mete vor allem dem Wirken des Kreisführers
Ploetz herzliche Worke der Anerken-
nung. Jhm ſei es zu danken, daß die Kreis
gruppe Merſeburg noch immer als eine der
kreueſten und feſteſfen innerhalb des großen deuk
ſchen Fronkkämpferbundes ſei. Aus den Bildern
der deutſchen Geſchichte, die heute an den Augen
der Kameraden vorbeigezogen ſeien, müſſe immer
wieder die eine Nutzanwendung gezogen werden:
Fronkſoldaten müſſen für alle Zukunft zuſammen
ſtehen, denn unſer aller Schickſal heißt nur
Deutſchland! Die Kundgebung, der auch viele
Gäſte aus Lützen und Umgebung beiwohnken,
wurde umrahmt von muſikaliſchen und rezikako-
riſchen Darbietungen.

Kurz nach 17 Uhr war die Kundgebung be
endek. Wieder wurden die Laſtwagen beſtiegen,
die die Kameraden nach Hauſe brachken. Die
Merſeburger Teilnehmer verließen die Aukos be
reits an der Faſanerie, wo der Zug aufgelöſt
wurde.

u

Für die im VDatkionalſozialiſtiſchen Deutſchen
Frontkämpferbund zuſammengeſchloſſenen älkeren
ehemaligen Kriegsteilnehmer war der geſtrige Tag
ein beſonderes Erlebnis, deſſen Erinnerung noch
lange in den Kameraden nachklingen wird. Die
geſtern gewonnenen Erkenntniſſe ſollen bei einem
vielleicht im nächſten Monat ſtattfindenden Be
ſuch des Schlachtfeldes von Roßbach
weiter vertieft werden. Im ſteken Zuſammenhang
mit dem Geſtern und Heute ſoll ſich ſo der Blick
weiten für die Zukunft, an deren Geſtaltung auch
der NSDFVB. wie bisher in vorderfter Front
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Eröffnung eines Muſenms
für Wirbeltierfunde in der Braunkohle des

Geiſeltals in Halle.
Die Stadt Halle wird am 28. November

d. Js. eine große J von Forſchern und
'Gelehrten in ihren Mauern haben. Es han-
delt ſich um zwei bedeutſame Veranſtaltun-
gen, die an dieſem Tage in Halle ſtattfinden.
Einmal wird am Nachmittag das Muſeum
für Wirbeltierfunde in der Braunkohle des
Geiſeltales eröffnet werden. Die Funde, die
bei den vom Univerſitätsprofeſſor Dr. Wei-
gelt, Direktor des Geologiſchen Jnſtitutes,
geleiteten Ausgrabungen gemacht wurden,
ſind in einem Muſeum vereinigt und können
der Wiſſenſchaft und der Oeffentlichkeit zu-
gängig gemacht werden. Zu dieſer Eröff-
nungsfeier wird auch die Deutſche Akademie
der Naturforſcher ihre Mitglieder nach Halle
einladen.

Die andere Veranſtaltung findet am
Abend ſtatt. Es handelt ſich hierbei um einen
großen Vortragsabend der Kaiſer-Wilhelm-
Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften
Dieſer Vortrag, in dem Probleme der
Braunkohlenwirtſchaft behandelt werden, ſoll
weiteſte Kreiſe über die Beſtrebungen der
Geſellſchaft und über 'ihre neueſten For-
ſchungsergebniſſe unterrichten, die für den
wirtſchaftlichen Aufſtieg Deutſchlands außer-
ordentlich bedeutſam ſind.

Er ſchröpft gefällige Rachbarn!
Warnung vor einem betrügeriſchen

„Zeitſchriftenhändler“.

Das halliſche Polizeipräſidim teilt mit:
Seit langen Monaten brandſchatzt ein von

Stadt zu Stadt reiſender Zeitſchriftenbote
die gutgläubige Bevölkerung; zur Zeit iſt
er wieder in Mitteldeutſchland ange
langt. Es wird daher dringend vor ihm ge
warnt.

Er arbeitet auf folgende Weiſe: An der
Wohnungstür irgend eines Mieters, von
dem er annehmen kann, daß er Auslagen für
ſeinen abweſenden Etagennachbarn machen
kann, klingelt er, zeigt Zeitſchriften vor und
erklärt, die Zeitſchrift habe der Nachbar be-
ſtellt, er ſei aber nicht da, ob man nicht gegen
Entgegennahme der Zeitſchrift den fälligen
Betrag verauslagen wolle. Da die Beträgr
nicht über einige Mark hinausgehen, ſind die
Angegangenen meiſt zu dem Freundſchafts-
dienſt gegenüber dem Nachbar bereit. Später
müſſen ſie dann allerdings feſtſtellen, daß der
Nachbar ſolche Zeitſchriſt nicht beſtellt hat und
daß es ſich um eine alte Zeitſchrift handelt.
die der Betrüöger als Makulatur für wenige
Pfennige „en gros“ bezogen und durch ge-
ſchicktes Ueberkleben des Erſcheinungsdatums
und andrre Kunſtſtückchen ſo hergeſtutzt hat,
daß ſie den Eindruck einer neueſten Ausgabe
macht. Der Täter handelt alſo nach dem
Prinzip: Die Maſſe muß es bringen und iſt
dabei bisher auf ſeine Art gut gefahren, denn
die gebrandſchatzten Städte zählen nach vielen
Dutzenden und in jeder gebrandöſchatzten
Stadt ſind wiederum viele Dutzende Geſchä-
digte. Bevor die Polizei in den einzelnen
Orten wirkſam werden konnte, war der
Täter ſchon wieder verſchwunden. Er iſt
etwa 30 Jahre alt und 1,65 bis 1,70 Meter
groß. Vor dem Schwindler wird daher
dringend gewarnt.

Eingliederung der Arbeiksopfer
in die Dentſche Arbeitsfront.

Am Sonntag nachmittag hielt der Geſamt-
verband der deutſchen Arbeitsopfer in der
deutſchen Arbeitsfront e. V., Ortsgruppe
Merſeburg, im Gaſthaus „Gute Quelle“ ſeine
Verſammlung ab. Nach Begrüßungsworten
gab der Ortswalter Deitz er dem erſchiene-
nen Landeswalter Böhm e-Halle das Wort.
Der Redner legte in ſeinen Ausführungen
zunächſt die Eingliederung in die Deutſche
Arbeitsfront dar, aus der ſich eine Umgeſtal
tung ergab. Er beſtellte G. Bartolomäus
für das Amt des Bezirkswalters für den
Kreis Merſeburg und auch für das des Orts-
walters. Der mit der Führung betraute
Ortswalter verſprach, die Aemter mit der
Gewiſſenhaftigkeit auszuführen, und alles
daran zu ſetzen, um ein erſprießliches Zu-
ſammenarbeiten zu gewährleiſten.

Ferner teilte der Landeswalter mit, daß
auch die Amtswalter der Arbeitsfront in das
Winterhilfswerk einbezogen worden ſeien.
Der Arbeitsfront iſt ein Zimmer zur Ver-
fügung geſtellt, welches ſich Seffnerſtraße 4
befindet. Hier ſollen künftig Dienstag und
Freitag von 18--19 Uhr Sprechſtunden abgrv-
halten werden. Der Redner ging dann auf
die beſonderen Vergünſtigungen ein, die die
Arbeitsopfer genießen. Aeltere bedürftige
Volksgenoſſen können eine unentgeltliche
mehrwöchige Erholung in einem Heim genie-
ßen. Anträge ſollen an Ortswalter G. Barto-
lomäus, Melchior-Brenner-Straße A, einge-
reicht werden, da bereits am 18. Oktober der
erſte Transport abgeht.

Der Ortswalter ſprach dann eingehend zu
dieſem Punkt. Er forderte auf, die Ver-
ſammlungen immer zu beſuchen. Nachdem
noch einige Fragen über Brotverbilligung,
Krankenkaſſenweſen und Winterhilfswerk
eine glatte Grledigung fanden, ſchloß der
Ortswalter dir gut beſuchte Verſammlung
mit dem dretfag en Sieg Hell auf unſern

Mia Mauuää Touyulul
hne Ehre kein Vaterland!

Monkag, 8. Okkober 1934

Bezirksverbandskag des Kyffhäuſerbund in Bad Lauchſtädt.

Am Sonnkag fand in Bad Lanchſtädtk die
Tagung der Vereinsführer des Bezirksverbandes
Merſeburg im Kyffhäuſerbund ſtakt. Auf dem
Bahnhof in Lauchſtädt wurde den Teilnehmern
ein ſehr herzlicher Empfang bereiktek. Der Land-
wehrverein und der Verein ehemaliger 36er zu
Lauchſtädt hakken auf dem Bahnſteig Aufſtellung
genommen. Als der Zug einlief, ſpielte die
Kapelle den Badenweiler WMarſch. Dann formier-
ken ſich die Teilnehmer zu einem geſchloſſenen
Zuge und marſchierken unker Vorankrikt der
Kapelle durch die Skraßen Lauchſtädts zum
Tagungslokale.

Im geſchmückten Saale des „Goldenen Skern“
eröffneke der Bezirksführer, Kamerad Brach-
mann, die Tagung und begrüßte insbeſondere
den Unkerverbandsführer der SAR. II, Kamerad
Dr. Hahn, und den Verſicherungsverkreker Dr.
Wuſt vom Kyffhäuſerbund. Jn ſeiner Eröff-
nungsanſprache gedachte Kamerad Brachmann
des verſtorbenen Reichspräſidenken. Als die
Trauerkunde von ſeinem Tode kam, habe man
erſt mit aller Deuklichkeit gemerkt, wie ſehr Hin
denburg der Unſrige war. Mit dem deutſchen
Volke ktrauere die ganze Welt um den großen
Mann. Der Kyffhäuſerbund habe mit ihm ſeinen
Schirmherrn und edelſten Kameraden verloren.
Hindenburg ſei für Deutſchland der Vaker des
Vaterlandes geweſen. Dreimal war er Führer
und Rekkter unſeres Volkes. Das erſtemal, als
er durch ſeine geniale Kriegsführung Oſtpreußen
von den Ruſſen befreite, das zweikemal in der
Zeit der tiefſten Schmach und Schande, als er zum
Reichspräſidenten berufen wurde, und das drikte-
mal, als der greiſe Marſchall dem kakkräftigen
Führer und Volkskanzler Adolf Hitler die Hand
zum Bunde reichke und den alten, morſchen
Parkeienſtaat durch einen neuen, nakionalen er-
ſetzte und damit dem deutſchen Volke die er-
ſehnke Einigkeit brachte. Damit ging der Wunſch
des Verewigten endlich in Erfüllung. Er war der
Adelsfürſt der Pflicht und Treue.

Kamerad Brachmann zikierke dann die fol-
genden Ausſprüche Hindenburgs, die zeigen, wie
hoch er ſteks die Ehre gehalten hat: „Die Treue
iſt das Mark der Ehre, ohne Ehre kein Vaker-
land!“ „Sieg oder Unſieg liegt in Gokkes Hand,
aber der Ehre ſind wir ſelber Herr und König!“

Er führke dann weiter aus: Ein ganz Großer
unker uns Deutſchen iſt von uns gegangen. Ein
ſchweres nakionales Unglück hat uns betkroffen,
wie Adolf Hitler ſagt. Der Marſchall iſt heim
gegangen zu ſeinen alken Kameraden, die ihm
Kampf und Sieggenoſſen waren, denen er Führer
und Vorbild war. Er ruht unter ihnen an der
Skäkte ſeines herrlichſten Sieges. Das Vermächk-
nis Hindenburgs wollen wir aber kreu bewahren
und weikergeben von Geſchlecht zu Geſchlecht, und
wir wollen nie von dem Glauben laſſen: Hinden-
burg lebt als Schutzgeiſt und Schutzherr der deut
ſchen Nakion! Heil Deutſchland! Die Anweſen-
den erhoben ſich hierauf zu einem ſtillen Ge-
denken.

Bei der Aufſtellung der Anweſenheifsliſte
wurde feſtgeſtellt, daß von 74 Vereinen nur ein
Verein unentkſchuldigt fehlte. Das iſt ein Beweis,
daß bei den Kriegervereinen gute Diſziplin
herrſcht. Nach Bekannkgabe von verſchiedenen
Führeranordnungen erhielken einzelne Abkei-
lungswarke und Fechkſchulleiter der Vereine enk-
ſprechende Unterweiſung durch den Rechnungs-
führer und Kreisfechtſchulleiter Kamerad
Karius und Kreiswart Kamerad Hanne-
mann. Unkerverbandsführer Kamerad Dr.
Hahn ſprach dann über organiſakoriſche Ange-
legenheikten. Er dankte dabei dem Bezirksführer
und den Unkerführern für ihre rege Mitarbeit,
die mik zu den guten Erfolgen geführt habe.

Hierauf hielt der Leiter der Verſicherungs-
ſtelle der deutſchen Kriegerwohlfahrksgemeinſchaft,
Dr. Wuſt, einen Vortrag über „Die Haftpflichk-,
Unfall- und. Sterbegeldverſicherung der Krieger
vereine“. Nachdem der Bezirksführer noch einige
Anordnungen über das künftige Auftreken der
Kriegervereine erteilt und Aufklärung über ver-
ſchiedene inkerne Fragen gab, ſchloß er mik einem
dreifachen Siegheil auf Führer und Vakerland
die Tagung.

Wie wird das Wetker?

Es bleibt kühl.
Bei langſam

weiterhin heiter und klar.
gen ſtarke Nebelbildung.

abſinkenden Temperaturen
Jn den Niederun-

Das Bluk auf Schlachthöfen
ſoll nuhbar werden.

Der deukſchen Wirtſchaft gehen, wie in dem
Haupkblakt des Reichsnährſtandes feſtgeſtellt wird,
alljährlich dadurch beträchtliche Werke verloren,
daß in den größeren Schlachthöfen 30 bis
70 Millionen Kilogramm Bluk, vor allem Rinder-
bluk, nichk ausgenutzt werden. Im Jnkereſſe der
heimiſchen Eiweiß-Fukkererzeugung und ver
ſorgung ſowie im Hinblick auf die Deviſenlage
erſcheine es geboten, die anfallenden, bisher nicht
verwerkeken Friſchblukmengen zu erfaſſen, damit
ſie zu Blukmehl verarbeitek werden können. Bei
einer durchſchnittlichen Ausbeuke des Blukes von
20 v. H. könne, ſo wird weiter feſtgeſtellt, die Ein
fuhr von Eiweißfukter um eine Menge von 6 bis
14,4 Millionen Kilogramm vermindert werden.
Eine lohnende Verarbeitung des Friſchblukes zu
Fukter-Blukmehl erſcheine dann möglich, wenn es
bei den Schlachtungen in den großen und mitltel-
großen Schlachthöfen geſammelt und gegen ge-
ringe Vergükung, die nur die Unkoſten deckt, an
c verarbeitende Induſtrie abgegeben werden

önne.

14. 5tiftungsfeſt bei Gute Hoffnung

Jn den feſtlich geſchmückten Räumen des
Vereinsheims konnte der Kleingartenverein
„Gute Hoffnung“ Kolonie I am Sonnabend
ſein 14. Stiftungsfeſt feiern. Nach einleiten-
den Muſikſtücken ſprach die Spielleiterin
einen Prolog, worauf Vereinsführer Käppel
die Begrüßungsrede hielt. Er gab einen
Rückblick auf die Tätigkeit des Vereins wäh
rend ſeines Beſtehens. Ein ſtetes Aufwärts-
ſchreiten konnte feſtgeſtellt werden. Mit dem
Heilruf auf das deutſche Vaterland und ſei-
nen Volkskanzler Adolf Hitler und dem ge
meinſamen Geſang der Nationallieder klang
die Begrüßung aus. Hierauf wechſelten in
bunter Folge geſangliche Darbietungen mit
den ſchneidigen Weiſen der Arbeitsdienſt-
kapelle ab. Viel zu ſchnell verliefen die ge
mütlichen Stunden.

„Han ruck“ im Union-Theater.
Die Deutſche Bühne bringt als Pflichtauf-

führung für Oktober ein Gaſtſpiel des halli-
ſchen Stadttheaters im Union-Theater, und
zwar wird das Luſtſpiel von Paul Vulpius
und Arthur Roberts „Hau ruck“ aufge
führt.

Mitteldeutſche Heimat
Kaubmord um 20 Mark
Ein Leipzigeraufder Wanderſchaſt ermordet

Am Freitagmorgen hörten Bewohner eines
Dorfes bei Eberbach laute Hilferufe vom
jenſeitigen Ufer des Neckar. Erſt ſpäter
fand man auf dem Bahnkörper zwiſchen
Eberbach und Hirſchhorn eine männliche
Leiche. Es handelt ſich um einen 54 Jahre
alten Mann aus Leipzig, der ſich auf
Wanderſchaft befand und am Abend
vorher in Begleitung eines zweiten Mannes
und einer Frauensperſon zwiſchen Neckar-
hauſen und Hirſchhorn geſehen wurde, wo-
bei er ein Fahrrad mit ſich führte. Das Rad,
das wahrſcheinlich geſtohlen war, hatte der
Tote am Abend in Hirſchhorn für 20 RM.
verkauft. Da bei der Leiche kein Geld ge-
funden wurde, liegt zweifellos ein Raub-
mord vor. Als Täter kommen die erwähn-
ten beiden Perſonen in Frage, die die Leiche,
um Selbſtmord vorzutäuſchen, anf den Bahn-
körper ſchafften. Die Leiche wies neben
Schlagwunden auch Würgeſpuren auf. Die
mutmaßlichen Täter ſind noch nicht gefaßt.

Die Reviſion wurde verworſen
Das Reichsgericht beſtätigt Todesurteil gegen

Schlegel.

Das Reichsgericht verwarf am Freitag
antragsgemäß die von dem 20jährigen
Schlegel aus Graitſchen bei Bürgel
gegen das Todesurteil des Weimarer
Schwurgerichts eingelegte Reviſion
als unbegründet. Damit iſt der Angeklagte
wegen Mordes und Unterſchlagung rechts-
kräftig zum Tode verurteilt, unter Ab-
erkennung der Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Schlegel hatte im Februar ſeinen 21jähri-
gen Arbeitskameraden J. Lorc auf dem
Gute Lachſtedt bei Bad Sulza ermordet
und ihm die Erſparniſſe von 43 Mark ent-
wendet. Er hatte den Mord begangen, um
die fällige Abzahlungsrate für einen Anzug
bezahlen zu können.

Die Gewalt des Blitzes

Tiere und Menſchen zu Boden geſchlendert.
Bei einem Gewitter, das über den Kreis

Schweinitz hinwegzog, ſchlug der Blitz in
die Telephonleitung des Rittergutes, riß den
Kaſten heraus und zerſtörte die ganze Anlage.
Jm weiten Umkreis der Nachbargebäude wur-
den ſämtliche elektriſchen Anlagen ſtark be-
ſchädigt. Wie ſtark die elektriſche Entladung
und der Luftdruck waren, geht am beſten dar-
aus hervor, daß ein Geſchirrführer im Guts-
hof mitſamt den beiden Pferden zu Boden
geſchleudert wurden. Einem anderen Arbei-
ter, der mit der Heugabel auf dem Hof beſchäf-
tigt war, flog dieſe aus der Hand, während er
ſelber auch zu Boden ſtürzte. Jn einem Nach-
bargehöft ſah man, daß dort Gänſe und
Enten durch die furchtbare Entladung wie
Papier zu Boden fielen und ſich erſt 7

noch gans

Burggemeinde der Alten Garde
Burg und Thingplatz fürdie 1000älteſten Parteigenoſſen Thüringen

Jm Sitzungsſaal des Finanz miniſteriums
in Weimar fand unter dem Vorſitz des
Miniſterpräſidenten Marſchler eine
Arbeitstagung der Führerſchaft und des
Arbeitsausſchuſſes der Burggemeinde der
tauſend älteſten Parteigenoſſen des Gaues
Thüringen ſtatt.

Der Gedanke der Erbauung dieſes
Ehrenmals wurde vom Vorſitzenden
nochmals allen Beteiligten bis in alle Ein-
zelheiten vorgetragen und dann in der Aus-
ſprache von Geheimrat Bodo Ebhardt
künſtleriſch unterſtrichen. Die Vorarbeiten
an dem vorhandenen Gelände in der Rhön
ſind nach einem Bericht des Kulturbau-
Oberinſpektors Steudel, Eiſenach, bereits
in vollem Gange. Das Gelände ſoll bis zum
1. Mai 1935 baureif fertig ſein. Ein Preis-
ausſchreiben ſoll allen deutſchen Architekten
die Möglichkeit geben, einmal die Richtung,
die der Führer in ſeiner großen Rede in
Nürnberg zur Kulturtagung angab, in die
Tat umzuſetzen und ein wirkliches Ehrenmal,
geboren in den Anfangsjahren des Dritten
Reiches, zu geſtalten. Die Mitgliedſchaft zu
dieſem Verein ſteht Parteigenoſſen als Jn-

haber des ſilbernen Adlers, des goldenen
Parteiabzeichens, mit dem Wohnſitz im Gau
Thüringen, oder denen, die im Kampfe um
die nationale Erhebung verwundet worden
ſind, offen. Jeder einzelne wird demnächſt
von der Geſchäftsführung, die Regierungs-
rat Benecke übertragen worden iſt, weitere
Mitteilung erhalten. Das Werk wird natür-
lich nicht in einem halben oder ganzen
Jahre erſtehen können, ſondern wird, wie
jedes große Bauvorhaben, ſeine Zeit be-
nötigen. Dieſe Zeit wird genützt werden,
um alles das beizutragen, was an Geld und
an Jnventar notwendig iſt. Es ſoll eine
Burg, ein Thingplatz für die tauſend älteſten
thüringiſchen Parteigenoſſen, ein Bauerngut,
das die Verpflegung ſicherſtellen ſoll, und ein
Jnternat für die Kinder und Enkel der
Parteigenoſſen entſtehen. Die Gemeinde
Tabarz hat bereits die Einrichtung eines
Zimmers geſtiftet, wovon der Arbeitsausſchuß
noch Kenntnis nahm. Die Tagung wurde
von Miniſterpräſident Marſchler geſchloſſen,
nachdem er feſtgeſtellt hatte, daß Führerſchaft
und Arbeitsausſchuß einmütig an dieſem
großen Werk mitarbeiten wollen.

Ein Friedhof wird Parkanlage
Die Stadt Apolda wird ſchön.

Einen ſchönen Schritt zur Verſchönerung
des Apoldaer Stadt- und Straßenbildes be-
deutet der Beſchluß des Apoldaer Stadt-
vorſtandes, den an der Wilhelm-Ernſt-Straße
gelegenen Alten Friedhof in eine Parkanlage
umzuwandeln. Mit den erforderlichen Arbeiten
iſt bereits begonnen worden. So werden zur
Zeit die alten, zum Teil verwahrloſten
Gräber eingeebnet, die dem Verfall nahe
Mauer abgetragen und durch ein Eiſengitter
erſetzt, das den Blick ins Jnnere der zu
ſchaffenden Anlagen freiläßt. Der herrliche
alte Baumbeſtand ſoll ſelbſtverſtändlich durch
entſprechende Anpflanzungen ergänzt werden.

Abſchied von Freyburg
Standartenführer Alsleben verläßt ſeinen

Sturm.
Jn Freyburg kam der SA.-Sturm

1/153 zuſammen, um die Einführung des
neuen Sturmbannführers, des Kameraden
Nagel, feſtlich zu begehen. Unter Marſch-
muſik und Mitführung von Fackelträgern
bewegte ſich der Zug am Abend durch ver-
ſchiedene Straßen zum Markt, wo
Standartenführer Kamerad Alsleben mit
dem neuen Sturmbannführer die Front ab-
ſchritt. Kamerad Alsleben richtete an ſeine
SA. Kameraden herzliche Worte des Ab-
chiedes und ermahnte, treu dem Führer unde VBaterlande zu bleiben nud weiterhin

pflichttreu zu ſein. Hierauf übergab er den
Sturmbann ſeinem Nachfolger. Kamerad
Nagel begrüßte den Ehrenſturm des

brachte ein dreifaches
Sieg-Heil auf den Führer aus. An-
ſchließend wurde gemeinſam das Deutſch
land- und das Horſt-Weſſel-Lied geſungen,
worauf das Kommando Sturmbannführer
Nagel übernahm.

Unglücksfall oder Mord?

Wieder ein Vermißter in Thale.
Am 25. September mietete ſich in Thale

ein Fremder namens Lücke ein uno zahlte
gleich im voraus Koſt und Wohnung für drei
Tage. Am 28. September hatte ſich der
Fremde in Richtung nach dem Tannen-
kopf entfernt. Er wollte angeblich in den
Wald gehen. um Wild zu ſehen. Auf dem
oberen Steigerweg wurde er zum letzten Mal
geſehen. Von da ab fehlt jede Spur von ihm.
Da er einen Teil ſetner Sachen bei den Wirts-
leuten zurückgelaſſen hat, wird jangenommen,
daß dem Fremden ein Unglück zugeſtoßen iſt.

Sturmbannes und

Stgarlachepidemie in Bündorf

Die Scharlacherkrankungen unter denſchul-
pflichtigen Kindern haben hier einen ſo großen
Umfang angenommen, daß ſich der Gemeinde
kirchenrat veranlaßt ſah, den Kindergottes-
dienſt ausfallen zu laſſen. Um eine weitere
Verbreitung der Krankheit zu verhindern,
ſind die erforderlichen ergriffen
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Der geiſtige Umbruch
Alfred Roſenberg ſprach in Leipzig.

Jn Leipzig fand eine große Herbſt-
tagung des NSLB. (Gau Sachſen) ſtatt, auf
deren Eröffnungskundgebung Reichsleiter
Alfred Roſenberg das Wort nahm und
u. a. ausführte: Es ging einmal ein ge
flügeltes Wort durch ganz Deutſchland, daß
der preußiſche Schulmeiſter die Schlacht von
Königgrätz gewonnen hätte, d. h., es wurde
dieſem deutſchen Schulmeiſter ein Ehren-
titel gegeben, wie er vielleicht ehrenvoller
nicht gedacht werden konnte. Dieſes ge-
flügelte Wort zeigt, daß der Begriff des
Schulmeiſters allgemeine Achtung hatte. Jn
dieſem Begriff ſammelte ſich aber auch das,
was wir innere Zucht, Diſziplin und Ehr-
barkeit nennen dürfen. Jch glaube ſagen zu
können: So wie die nationalſozialiſtiſche
Bewegung die Ehre des deutſchen Arbeiter-
tums und die Ehre des deutſchen Bauern
wieder hergeſtellt hat, ſo wird es auch ihre
große Aufgabe ſein, die Ehre des deutſchen
Schulmeiſters wieder herzuſtellen.

Die neue Weltanſchauung geht weder vom
Einzel-Jch noch von einer unvorſtellbaren,
univerſaliſtiſchen Menſchheit aus, ſondern
von einem Erlebnis, das wir mit dem Be-
griff der Raſſenſeele umſchreiben. Von
dieſem geheimnisvollen Zentrum entwickelt
ſich das, was wir Volkskultur und Volks-
tum nennen. Und das ergibt die ſchöpferiſche
Perſönlichkeit und alles zuſammen einen
Kulturkreis. Damit iſt auch etwas ausge-
ſprochen, was ſich heute in der national
ſozialiſtiſchen Bewegung überall vollzieht:
Die Einheit von Leib und Seele und Geiſt.
Dieſe Einheit geht heute aber Schritt für
Schritt und zum Teil ſchon in großen Schrit-
ten vor ſich. Und die deutſche Wiedergeburt
der inneren und äußeren und dann auch
politiſchen Einheit zeigt einen ganz neuen
Begriff des Menſchentums überhaupt. Für
die nationalſozialiſtiſche Bewegung iſt die
Jdee des Menſchen der Gedanke, daß das
Starke und Geſunde in den Mittelpunkt
des deutſchen Lebens und der deutſchen
t gehört und nicht das Kranke und Ver-
faulte.

Jch glaube, daß in der ganzen Welt heute
ein geiſtiger Umbruch vor ſich geht,
weil es keinem Volk erſpart ſein wird, zu
dem Problem von Volkstum und Kommu-
nismus Stellung zu nehmen. Hier, glaube
ich, wird das angefeindete Deutſchland ein-
mal beiſpiellos daſtehen.

Erfreuliche Beſſerung
Deutſch-polniſche Preſſebeſprechungen.

Jn Fortſetzung der deutſch-polniſchen
Preſſebeſprechungen, die im Februar d. J.
in Berlin ſtattfanden, waren am 4. und
5. Oktober in Warſchau auf Einladung
der polniſchen Regierung Vertreter des Aus-
wärtigen Amtes und des Reichs miniſteriums
für Volksaufklärung und Propaganda mit
Vertretern des polniſchen Miniſteriums des
Aeußeren erneut zu einer Beſprechung zu
ſammengekommen. Es wurde feſtgeſtellt,
daß eine erfreuliche Beſſerung in
der öffentlichen Meinungsbildung beider
Länder eingetreten iſt. Beiderſeits ſtimmte
man überein, auch fernerhin in ſtändiger
Fühlung zu bleiben. Die nächſte Zuſam-
menkunft wurde für das kommende Früh-
fahr in Berlin vorgeſehen.

Italien rüſtet vollſtändig auf
Wonkag, 8. Oktober 1934

Muſſolini über Jtaliens Verhälinis zu den europäiſchen Ländern

Am Sonnabend nachmittag hielt Muſſo
lini in Mailand vor ungefähr einer
halben Million ſtarken Zuhörerſchaft ſeine
angekündigte außenpolitiſche Rede. Der
Duce begann mit einer kurzen Darſtellung
der ſozialen Struktur Jtaliens, verkündigte
nochmals das Ende des liberalen Wirt-
ſchaftsſyſtems, das unter der Weltkriſe be
graben worden ſei, lehnte die Verſtaatlichung
der Wirtſchaft aber vollkommen ab und
ſchlug als einzige Löſung die korporative
Wirtſchaftsform vor. Das Ziel des korpo-
rativen Regimes ſei die Verwirklichung
einer größeren ſozialen Gerechtigkeit. Von
dieſem Standpunkt der ſozialen Reform,
ebenſo von dem der internationalen Politik
aus wünſche Italien nichts anderes als in
Ruhe gelaſſen zu werden. Jn dieſer inter-
nationalen Politik könne man nicht eine
Haltung der Gleichgültigkeit annehmen,
ſondern entweder der Feindſchaft oder der
Freundſchaft. Es ſeien keine großen Mög-
lichkeiten, die Beziehungen mit den Nach-
barn jenſeits der Adria zu verbeſſern (ge-
meint iſt Jugoſlawien); denn ſie haben
uns zu tief in unſerer Ehre verletzt. Die
erſte Bedingung der politiſchen Freundſchaft,
wenn ſie nicht im Eisſchrank der Akten er-
frieren ſoll, iſt, daß man den Wert des ita-
lieniſchen Heeres anerkenne.

Wir haben ſo fuhr Muſſolini fort
die Unabhängigkeit der öſterreichiſchen
Republik verteidigt und werden ſie weiter
verteidigen, eine Unabhängigkeit, die durch
das Blut eines Bundeskanzlers geweiht

worden iſt, der klein von Geſtalt, aber groß
im Charakter und im Herzen war.

Ueber Deutſchland ſagte der Duce
dann, daß die Entwicklung der europäiſchen
Geſchichte ohne Deutſchland nicht denkbar
iſt, aber daß es notwendig iſt, daß einige
deutſche Strömungen nicht den Eindruck
erwecken, daß es Deutſchland iſt, welches
ſich dem Lauf der europäiſchen Geſchichte
entziehen will.

Mit der Schweiz erklärte er die Be-
ziehungen für freundſchaftlich. Der Teſſin
müſſe italieniſch bleiben. Die Worte über
Frankreich ſind beſonders bemerkens-
wert. Seit einem Jahre ſeien die Beziehun-
gen zu Frankreich bemerkenswert
verbeſſert. Wenn wir zu einem Akkord
kommen können, was wir ſelber wünſchen,
ſo wird das ſehr nützlich für beide Länder
und die allgemeinen Intereſſen Europas
ſein. Die Verbeſſerung der Beziehungen
unter den Völkern ſei um ſo wichtiger, als
die Abrüſtungskonferenz völligbankerott gemacht habe. „Da die Dinge
ſo ſtehen, richten wir unſere volle Aufmerk-
ſamkeit auf die militäriſche Vorbereitung
Jtaliens.“

r

Die Mailänder Rede Muſſolinis iſt in
der franzöſiſchen Preſſe im allge-
meinen günſtig aufgenommen worden. Nur
der Außenpolitiker des „Echo de Paris“,
Pertinax, iſt mit der Rede nicht einverſtan-
den und befürchtet, daß der Beſuch Barthous
in Rom nicht allzu erfolgreich ſein würde.

Bergleute im brennendenSchacht
Grubenbrand in Südfrankreich

Auf den Gruben von Cagnac bei Albi, nord
öſtlich von Tonulonſe, iſt in 200 Meter Tiefe
ein Brand im Hauptſchacht entſtanden, durch
den fünf Berglente eingeſchloſſen wurden.
Trotz ſofortiger eingeleiteter Rettungsarbei-
ten iſt es bisher nicht gelungen, die Einge-
ſchloſſenen zu bergen. Ueber die Urſache des
Brandes beſteht noch keine Klarheit. 50 Pferde
ſollen bei dem Brande umgekommen ſein.

Bei dem unweit Wankendorf gelegenen
Orte Obendorf ereignete ſich ein ſchweres
Brunnenunglück, dem zwei junge Men-
ſchenleben zum Opfer fielen. Der 25jährige
Arbeiter Schlotfeld aus Wankendorf und der
22jährige Schmiedegeſelle Woelk aus Neu-
münſter ſollten auf dem Grundſtück eines
Landöwirtes eine Pumpe aufſtellen. Sie ſtie-
gen in einen dort befinölichen Brunnen ein,
und zwar zunächſt Woelk und dann, als dieſer
nicht zurückkam, Schlotfeld. Als auch dieſer
dann kein Lebenszeichen mehr von ſich
gab, benachrichtigte man die Gendarmerie.
Ein Feuerwehrmann, der zunächſt mit einer
Gasmaske einſtieg, wurde ſofort bewußt-
l o s und mußte auf der Stelle emporgezogen
werden Später ſtieg ein zweiter Feuerwehr-
mann ein. Jhm gelang es, die auf dem
Brunnenboden liegenden beiden Leute anzu-

Giftgaſe köten zwei Arbeiter
ſeilen, ſo daß ſie emporgezogen werden konn-
ten. An eine Rettung war nicht mehr zu den-
ken. Bei beiden war der Tod infolge Gas
vergiftung ſeit geraumer Zeit ſchon ein-
getreten.

Scharfe schüſſe im Hrienk

Franzöſiſch-türkiſcher Zwiſchenfall,

Anläßlich eines Beſuchs franzöſiſcher
Kriegsſchiffe in türkiſchen Gewäſſern hat ſich
dem Vernehmen nach ein ſchwerer Zwiſchen-
fall zugetragen. In Janbul war die Ankunft
von zwei der modernen franzöſiſchen Tor-
pedobootszerſtörer angemeldet. Beide Schiffe
wollten aber vorher den Hafen Smyrna an-
laufen, der zu den von der türkiſchen Regie-
rung offiziell als Kriegshafen erklärten
Plätzen gehört, zu denen jegliche Annähe-
rung Fremder ausdrücklich verboten iſt. Die
beiden franzöſiſchen Einheiten ſollen trotzdem
verſucht haben, den Hafen anzulaufen; der
Beſuch ſoll jedoch durch mehrere ſcharfe
Sch üſſe der türkiſchen Landbatterie ver-
hindert worden ſein, auf die von franzöſi
ſcher Seite ebenfalls mit Schüſſen geant-
wortet worden ſein ſoll.

Neues in aller Kürze
Der Kommandant des Memelgebietes

hat nunmehr auch dem Präſidenten des
memelländiſchen Landtages, Waſchkies, das
Abgeorönetenmandat entzogen.
In Wandsbek ſind in den letzten

Tagen etwa 50 Perſonen an bakterieller
Lebensmittelvergiftung erkrankt.

Die bulgariſche politiſche Polizei deckte ein
weitverzweigtes Verſchwörernetz, das ſich über
ganz Bulgarien und auch Teile von Maze-
donien erſtreckt, auf. Ueber 100 Kommuniſten
wurden feſtgenommen.

Jn dem Korruptionsprozeß gegen den
früheren litauiſchen Geſandten in Berlin,
Sidzikauskas, wurde das Urteil gefällt.
Es Tlautet euf ſechs Monate Gefängnis mit
dreijähriger Bewährungsfriſt. Sidzikauskas
war beſchuldigt worden, Gelder in Höhe von
88 000 Mark, die er für die Ernennung von
Ausländern zu litauiſchen Ehren-
konſuln erhalten hatte, nicht ihrer Beſtim
mung zugeführt zu haben.

30 Kollektiven der Landwirtſchaft und zahl
reiche Staatsgüter haben ſich in Rußland ge
weigert, dex Aufforderung des Staates, das
Getreide abzuliefern, nachzukommen und haben
den Termin zur Ablieferung des Getreides
nicht eingehalten. Zahlreiche Parteifunktionäre
und Führer der Kollektiven wurden ihrer
Poſten enthoben und in Haft genommen.

Jn der Nähe von St. Brieuc an der Nord
küſte Frankreichs iſt ein kleiner Motor-
ſchlepper im Sturm untergegan-gen wobei die vierköpfige Beſatzung ertrank.

Nach einer Meldung aus Tſitſikar hat eine
ſchwerbewaffnete chineſiſche Bande einen
japaniſchen Autobus überfallenund nach heftigem Kampfe fünf Japaner und
ſechs Koreaner getötet.

Den Mannſchaften amerikaniſcher Schiffe,
die von den Häfen des Atlantiſchen Ozeans
und dem Golf von Mexiko aus ihre Fahrten
unternehmen, iſt von ihrer Organiſation der
Befehl zum Streik erteilt worden. Der Streik
ſoll heute beginnen. Die Streikurſache iſt in
Lohnſtreitigkeiten zu ſuchen.

Wie berichtet, erſcheint das frühere Organ
der Zentrumspartei, die „Danziger Landes-
zeitung“, ſeit 1. Oktober unter anderem
Namen als Morgenblatt. Gleichzeitig iſt in
dieſer neuen Zeitungsgründung, dem
„Danziger Tageblatt“, das ehemalige
deutſchnationale Organ Danzigs, die „Dan-
ziger Allgemeine Zeitung“ aufgegangen. Jn
ben Aufſichtsrat des Verlages des „Danziger
Tageblatts“ iſt der frühere Chefredakteur der
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ und jetzige
Herausgeber der Berliner Wochenzeitung
Deutſche Zukunft“, Dr. Fritz Klein, ge-

wählt worden. Dr. Klein gehört nicht der
Schriftleitung des neuen Blattes an, er wird
ſeine Berliner Wochenzeitung auch weiter-
hin herausgeben. Er wird nicht nach Danzig
überſiedeln.
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Halliſcher Brief.
Kulverweidenidyll. Drei Tage Fahnen.
Richtfeſt auf den Hausmannstürmen. Man
zieht um. Falſche Rechnung beim Walhalla
„Aida“ bei vollen Häuſern. Han ruck.

Die Blätter fallen von den Bäumen. Dieſe
Feſtſtellung kann man nicht nur in Halle
machen. Aber wenn man ſie in Halle macht,
dann denkt man zugleich damit an die ſpät-
ſommerlichen Freuden der alten Jnvaliden,
die mit der Pfeife im Munde und dem Krück-
ſtock in der Hand ihren letzten Skat im
Freien auf den Bänken der Pulver-
weiden machen. Da wird denn in jedem
Jahre der immer wiederkehrende Witz ge-
macht, daß das Spiel nicht zweiunddreißig
Karten hat, ſondern Karel oder Oddo (mit
dem Ton auf der letzten Silbe) ſoll doch mal
das Jrün daneben von die Banke uffjreifen,
dann hat er dreiundöreißig. Dieſe Pulver-
weiden ſind nicht nur ein wirklich ſchönes
und ſtilles Fleckchen Erde, auf dem es ſich
geruhſam ſpazierengehen läßt, es iſt auch ſo-
zuſagen ein Zoo der alten Leute. Seit-
dem die nationalſozialiſtiſche Regierung die
vielen Arbeitsloſen von der Straße wegge-
nommen hat, gehört der ſchöne Naturpark wie-
der wie früher den alten Männern, die
dort im friſchen Grün oder im bunten Herbſt
am Ufer der Saale, durch dichtes Gebüſch
ringsum beinahe völlig abgeſchloſſen, eine
Ark Eigenleben führen.

Draußen, jenſeits der grünen Mauern,
brauſt indeſſen der Strom des Lebens friſch
weiter. Da flatterten am vorletzten Sonntag
als dem Tag der deutſchen Ernte von allen
Häuſern und Stangen die Fahnen und
ſie hingen noch am Montag und am Diens-
tag und am Mittwoch. Der kräftige Regen-
guß vom Sonntag abend hatte ſie ſo naß
werden laſſen, daß viele es für beſſer hielten,
das Tuch an der Luft trocknen zu laſſen. So
haben wir dann mancherorten drei Tage lang
Erntedankfeſt gefeiert.

An einer Stelle wurde gleichzeitig das
Richtefeſt begangen. Hoch oben über der
Stadt, auf den Hausmannstürmen iſt
die oberſte Schicht der Verſchalung

genommen worden, die Brücke und ein
Stück der beiden Türme liegt wieder frei
und der erſte Choral iſt bereits wieder aus
der vertrauten Höhe herab an unſer Ohr
erklungen. Das Aufrüſten iſt ohne Unfall
vor ſich gegangen, die bisherige Abrüſtearbeit
ebenſo: man muß ſich dieſe Tatſache einmal
klar machen und überlegen, was es heißt,
Hunderte von ſchweren Brettern und Balken
ſo hoch hinauf zu transportieren und jeden
ſo ſicher dabei zu verankern, daß nicht ein
einzigesmal ſo ein „Splitter“ abrutſcht und
polternd in die Tiefe ſtürzt. Und welchem
gewaltigen Windöruck muß ſo ein Gerüſt
aushalten! Es iſt ſchon ein richtiges Mei-
ſt erſt ück, was da vor unſeren Augen auf-
ragt. Wir müſſen es nur einmal begreifen.

Vor den Häuſern halten die Möbelwagen:
Umzugstermin. Da kommen ſie aus
allen Teilen des Reiches, aus dem beweg-
lichen Weſten, aus dem ſtrengen Oſten, von
Süden her und bauen ſich nun an der Saale
ihr Neſt. Viele mögen es ſein, die ſeit lan-
gen Monaten oder gar Jahren zum erſten
Male wieder zu arbeiten bekommen. Es
ſind meiſt frohe Geſichter, die man ſo
beim Ausladen zu ſehen bekommt.

Traurige Geſichter machen in Halle gegen
wärtig beſonders achtzig Menſchen, die der
ſicheren Arbeitsloſigkeit ins Auge ſehen: die
Perſonalbeſtände des Walhallathea-
ter s. Das Theater iſt nämlich von der
Stadt aufgekauft worden. Es darf dort nicht
mehr Operette geſpielt werden. Man ſpeku-
liert, daß nun ein Beſucherzuwachs im
Stadttheater herauskommt. Aber nach-
dem dort die Operette in den letzten Vorſtel-
lungen nur ſehr dünn beſucht war, ſcheint ſich
das als eine Fehlſpekulation heraus-
zuſtellen. Die verſchiedenartige Schichtung
des Publikums einer Stadt von hundert-
tauſend Einwohnern mit einem breiten Hin-
terland iſt eben doch nicht auf einen Nen-
ner, etwa den des Stadttheaters, zu bringen
Die Geſchmacksrichtungen, die durch Wiſſen,
durch Schau- oder Hörübung erworbene Vor
bildung iſt verſchieden. Die beiden Bühnen
ſind ſich in keiner Weiſe eine Konkurrenz,
denn wer zu der einen gehört, geht nicht in
die andere. Höchſtens, daß ein Stadttheater-
beſucher, der einmal lotte KoßkKüme

ſehen wollte, ins Walhalla ging; ein Wal-
hallabeſucher iſt kaum ins Stadttheater ge-
gangen. Dieſen Ueberſchuß nimmt das
Kino auf. Er iſt dem Theater endgültig
verloren. Bleiben wir gleich bei unſerer
Bühne, der einzigen, die wir nunmehr in
Halle haben. Da iſt die Oper mit der „Aida“
glanzvoll herausgekommen und lockt jedes-
mal ein volles Haus an Beſuchern zuſammen
Da warten die Leute geſpannt auf „Wallen-
ſteins Tod“, nachdem ihnen Max Piccolomini
zugerufen hat, es müſſe ſich endlich klären,
ob er zum Vater oder Feldherr werde ge-
hören. Und im Thaliatheater gibt man
„mal was Luſtiges“, nämlich „Hau Ruck“,
das neue Luſtſpiel der Saiſon.

„Hau ruck“, das iſt der Ruf örr Bau
arbeiter, wenn ſie die ſchweren Bohlen vor-
wärtsbewegen. „Hau ruck“, ſo hat man
jetzt eben auch in der Heide rufen hören,
wo die Landesanſtalt für Vorgeſchichte ein
neues Hügelgrab freilegen läßt. Man
iſt auf eine rieſige Steinkiſte geſtoßen, die das
Hauptgrab darſtellt, und auf eine kleinere,
in der wohl die Gebeine eines Kindes beigr-
ſetzt ſind. Viertauſend Jahre ſind
über dieſe Gräber dahingegangen. Jhre
Ritzen ſind ſorgfältig mit Lehm verſchmiert,
aber gleichwohl ſind die Kiſten nicht hohl,
ſondern das Waſſer hat im Laufe der Zeit
Erde hineingeſchwemmt, und der Jnhalt der
Kiſten muß ſorgfältig herausgeſchabt werden.
„Hau ruck“ riefen die Arbeiter, als ſie die
jungen Bäume abtransportierten, um den
Hügel freizulegen, und “Hau ruck“ werden
ſie rufen, wenn ſie den gewaltigen Deckſtein
des großen Grabes lüften werden, des
größten, das wir bisher in der Heide gry-
funden haben. Dann wird ſich zeigen, ob
vielleicht wieder Knochen eines Pferdes da-
bei ſind, deren Auffindung zu der Annahme
berechtigt, daß die ſteinzeitlichen Menſchen
dieſes Geſchlechtes das Pferd bereits gezähmt
und als Haustier gehalten haben. Das wäre
ein bedeutender Fortſchritt auf dem Gebiete
der Arierforſchung.

Wo das Grab liegk, ſoll heute noch nicht ver
raken werden, aber es lohnk ſich, die beiden bis-
herigen Gräberſtellen zu beſuchen wer die
neue Heidekarke beſitzt, findet ſich leicht hin. Da
wird man denn auch nweit der einen

neueren Fundſtelle ein zerſtörkes und ausgeraub-
bes Skeinkiſtengrab auffinden, das Unverſtand
oder Zerſtörungstrieb vernichtet haben. Uns
Vachfahren ſoll das eine Warnung und Mah-
nung ſein.

Das Leben wird immer komplizierker. Da
ſind jetzt an verſchiedenen Verkehrsknotenpunk-
ten Sperrkekten angebracht, die den Fußgänger-
verkehr in die Seitenſtraßen abdrängen und ſo
die Gefahrenquellen mindern. Solche Ketken ſind
ſeit Neueftem auch vor der Hauptpoſt am Adolf-
Hitler-Ring, früher Poſtſtraße bzw. Preußenring,
zu finden. Es wird immer ſchwieriger, ſich über-
fahren zu laſſen und doch verunglücken, der
Statiſtik zufolge, noch immer jährlich 20 000
Menſchen in Deutſchland ſchon in der Bade-
wanne, indem ſie darin ausrukſchen. Wie gut
hakten es doch jene Stkeinzeikarier dagegen!
Denen waren derarkige Probleme völlig un
bekannk.

Die kannten auch noch keine Straßen
bahn, die eines Abends nach Schluß des
Theakers plötzlich mitken auf freier Strecke ohne
Skrom bleibt. Jn Halle hatten es letzten Dienskag
die Wagen gukt, die bergab zu fahren hatken. Was
in der Wuchererſtraße lag oder auf der Geiſt-
ſtraße, auf der Lindenſtraße und der Beeſener
Straße bzw. dem Skeinweg, das konnke das Ge
fälle ja in Richtung ſeiner Fahrkrichtung bequem
ausnutzen und weikterfahren. Aber wo es auf
ebener Strecke geſchah, oder wen es gerade beim
Berganfahren erwiſchke, der hakkte nichks zu
lachen. Aber die unbekeiligten Paſſanten erleb-
ken ihre kleine Sondervorführung, die
allen, aber auch allen Spaß machke. Und manch
ein Witzbold konnke es nicht unterlaſſen und in
Erinnerung an die vergangene Verdunkelungs-
übung zu rufen: „Licht aus, die Täubchen flak-
tern!“ Va, ſo ſchlimm war es zum Glück nichk,
und nach wenigen Minuken wurde der Strom und
damit der Verkehr wieder eingeſchaltet. Alles
war in Ordnung. Vur der Fahrplan nichk. Das
war rekkungslos aus und für den Abend auch
kaum noch einzuholen. Ja, hätten wir in Halle
unſeren Lumpenſammler! Da käme es
auf eine Bahn früher oder ſpäter nicht drauf an.
Aber ſo ſo müſſen wir uns ländlich ſittlich be
nehmen, als ob wir in einer Kleinſtadt wohnken
und nach 24 Uhr zu Fuß nach Hauſe pilgern,

a und wenn es dreivierkel Skunden dauerte.
ahs
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Nummer 235 174. Jahrgang

Schwere OſtpreußenFahrt
Nur 37 von 246 Teilnehmern ſtrafpunktfrei.

Geradezu verheerend hatte der erſte Fahrtag unter
den Teilnehmern der Oſtpreußenfahrt aufgeräumt,
denn von 246 Bewerbern ſchieden nicht weniger als
104 aus, ſo daß nur noch 142 Wagen und Räder zur
2. Etappe über ebenfalls, rund 500 Klm. geſtartet
werden konnten. Königsberg, Tilſit, Pillgallen, Gum-
binnen, Kallner Berge, Darkehmen, Rothebuder, Forſt
Lyck. Johannisburg, Arys, Lötzen, Angerburg
Nordenburg, Gerdauen, Domnau, Königsberg waren
die Hauptpunkte der zu durchfahrenden Strecke. Acht,
Zwiſchenkontrollen, zahlreiche Sandwege und ſtellen-
weiſe heftiger Regen ſorgten dafür, daß auch der zweite
Tag keine Spazierfahrt wurde. Jmmerhin waren die
Ausfälle erheblich geringer, als am erſten Tage denn
nur 34 Fahrzeuge blieben auf der Strecke, ſo daß alſo
insgeſamt 108 Bewerber am Sonntag in Königsberg
ihren Einzug hielten. 54 Wagen, 38 Soloräder und
16 Beiwagenmaſchinen beendeten den Wettbewerb,
doch nur 37 Fahrzeuge hatten keine Strafpunkte auf-
zuweiſen. Es waren dies 28 Wagen, 5 Soloräder
und 4 Beiwagenmaſchinen, wobei beſonders be-
merkenswert iſt, daß ſich darunter 16 Ausweisfahrer
befinden. Jn der Mannſchaftswertung ſtehen nur
zwei Teams punktfrei an der Spitze, Daimler-
Benz A.G. und die NSKK. Motorbrigade
Pommern. Fernerhin wurden 69 Silbermedaillen
für Teilnehmer bis zu 40 Strafpunkten verteilt, zwei
weitere hatten über 40 bis zu 60 Punkte aufzuweiſen
und erzielen dafür die Bronzene Medaille.

a) Lizenzfahrer: Motorräder, 250 ccm: R. Knees-
Königsberg (NSUD), F. Stumfoll-Paſſau (Puch),
G. Stoltze- Erfurt (Puch), A. Möhrke- Königsberg
(NSU-D); über 250 cem: H. Kahrmann-Fulda
(DKW.); Seitenwagen, über 600 ccm: J. Storck-
Nürnberg, J. v. Krohn-Berlin (beide Zündapp).
Wagen, bis 1200 ccem: Dr. H. Nieder-Berlin, H. Hirte
junior-Berlin, P. Köppen-Berlin, R. Pick-Rotenberg
(ſämtl. Mercedes Benz), A. Schwengers-Königsberg,
B. Sohſt-Roſſitten, P. SchwederMünchen (ſämtlich

Gumbinnen (beide Wanderer), H. JurinekStettin
(Stoewer), M. Rudat- Königsberg (BMW.), H.
Stadie- Königsberg (Hanomag).

b) Ausweisfahrer: Seitenwagen, bis 600 cem:
Lt. Trippe- Königsberg (Victoria), H. Groeber
(Allenſtein, DKW.). Wagen, über 1200 cem: Lt.
SauvantAllenſtein. Spreu-Allenſtein (beide Mer-
cedesBenz) W. Stein-Berlig, F. Schwarz-Stettin,
C. Munk-Königsberg, P. Gumz-Stettin (beide Stoe-
wer), H. Brauns-Hannover, K. Kannenberg-Danzig
(beide Opel), F. Sack-Leipzig, H. Alandt-Tilſit (beide
Wanderer), K. Hein-Königsberg, F. Duſy-Königs-
berg (beide Adler), H. »Mohrhof-Berlin (Steyr), S.
Weiß- Königsberg (BMW.).

Kurzer Sonnkagsſport
Auf der Chemnitzer Radrennbahn
ſtand der Große Herbſtpreis auf dem Programm. Jn
dieſem Dauerrennen über 50 Kilometer, das als
Mannſchaftsrennen ausgetragen wurde, ſiegten
Schindler-Lohmann in 41:57 mit 99,988 Kilometer vor
Manera-Prieto, Möller-Thierbach. Jm Abſchiedspreis
über ebenfalls 50 Kilometer ſiegten Möller-Prieèeto in
42:33 vor Schindler-Manera und Lohmann- Thierbach

Das Potsdamer Reitturnier
brachte eine Reihe wertvoller Prüfungen. Das Haupt-
ereignis des Sonntags war das ſchwere Jagdſpringen
um den Prinz Friedrich Sigismund Ehrenpreis,
in dem von 21 Pferden nur drei fehlerlos blieben. Als
Sieger ging nach dem Stechen Nemo unter Oberleut-
nant Haſſe vor Ebro unter Rittmeiſter Sahla und
Olaf unter Polizeihauptwachtmeiſter Weikinn hervor.

Brandenburgs Gaumeiſſterſchaft
im Florett-Mannſchaftsfechten fiel an die Mannſchaft
der Dresdener Bank mit 51 Siegen vor der Berliner
Turnerſchaft (39 S.) und dem TV.Spremberg (30 S.).
Bei den Frauen wurde die AEG. Meiſterin vor Ber
liner Turnerſchaft und dem Hoopſchen Fechtclub.

Mille Mut u Tor WMonkag, Dutoder

Deutſche Athleten in Paris
Borchmeyer gewinnt den Sprinterpreis.
Zu dem alljährlichen Jean Bouin-Feſt in Paris

hatte der Deutſche Leichtathletik-Verband wieder einige
Teilnehmer entſandt, von denen ſich jedoch nur
Borchmeyer mit Siegeslorbeer ſchmücken konnte.
Der deutſche Meiſter blieb im Jnternationalen
Sprinterkampf, der ſich aus 100 und 200 Meter zu
ſammenſetzte, überlegener Sieger. Borchmeyer ge-
wann die 100 Meter in elf Sekunden mit einem
Vorſprung von einem Meter gegen Oſendarp (Hol-
land), Azais und Matrer. Jm 200-Meter-Lauf war
die Reihenfolge die gleiche. Borchmeyer ſiegte in
21,8 nach Kampf um Bruſtbreite gegen Oſendarp.
Eine ſchwere Gegnerſchaft faad der Stuttgarter Deſ-
ſecker im 1000-Meter-Lauf vor. Er hielt ſich recht
gut, mußte aber im Endkampf weichen. Keller ge
wann in 2:28,6 mit einer halben Meter Vorſprung
gegen den Belgier Geeraert. Dicht dahinter folgte
Deſſecker als Dritter vor dem Franzoſen Normand.
Rund 50 Läufer aus allen Teilen Europas nahmen
am Marathonlauf über 42,2 Kilometer teil. Deutſch
land war durch den Meiſterſchafts zweiten Ger-
hardt vertreten, der als Erſatz für den verletzten
Meiſter Brauch einſprang. Jn dem ſtarken Felde hielt
ſich der Berliner recht gut, wenn es auch ſchließlich
mit einer Zeit von 2:51:54,22 nur zum 11. Platz
langte. Ueberraſchungsſieger wurde der Belgier
Meskens in 2:39:57,6 vor Balbuſſo (Jtalien)
mit 2:43:22 und Suoknutti (Finnland) mit 2:44:52,2.
Den Jean-Bouin-Preis über 5000 Meter holte ſich
der Franzoſe Rochard. Der Europameiſter be-
endete das Rennen in 14:52,6 vor dem Finnen Vir-
tanen, der 14:58,8 benötigte.

Zum achten Male Deutſcher Gehermeiſter
wurde der Erfurter Hähnel. Auf der ganzen 50 Kilo-
meter langen Strecke mit Start und Ziel in München
lag er in Front und ſiegte in 4:46:14 vor Krehn (Dres-

Die dentſche Rugby-Nationalmannſchaft
trug als Vorprobe auf die kommenden Länderkämpfe
ein Uebungsſpiel gegen eine Mannſchaft des Gaues
Südweſt in Frankfurt (Main) aus und ſiegte hoch
überlegen mit 47:0 Punkten.
Das Goldene Rad vom Rhein
war die Hauptnummer des letzten Renntages in Köln-
Riehl. Weltmeiſter Erich Metze ſiegte in dieſem Stun
denrennen mit 67,100 Kilometern vor Severgnini,
Krewer, Hille und Wißbröcker.

Vorausſagen für Montag.
Saint-Cloud: 1. Canneloni-- Lord Chancellor;
Etche Lena Analogie; 3. Nayette Colconde;
Le Cyelone II--Comilon; 5. Gommeuſe--Saqui;
Pont du Gard--Voltaire,

Amlliches aus dem Saalekreis

h

Gan VI (Mitte) gegen Gan XII (Nordheſſen).
Als Abſchluß des Sportfeſtes am 14. Oktober

1934 in Bleicherode, anläßlich der Uebergabe des
vergrößerten ſtädtiſchen Sportplatzes durch den
Bürgermeiſter der Stadt Bleicherode an die Vereine
findet ein Fußballſpiel zweier Gau-Nachwuchsmann
ſchaften ſtatt. Es ſtehen ſich gegenüber:

Gau VI (Mitte): Sondermann (Spielv.
Erfurt); Belger (Wacker Halle), Langguth (Spielv.
Erfurt)y; Junge (Wacker Halle), Ritter (Spielv.
Erfurt), Harthaus (Thür. Weida); Paul (05 Deſſau),
Hoffmann (96 Halle), Reimann (Germ. Jlmenau),
Fiſcher (04 Schmalkalden), Schmidt (Spielv. Erfurt).

Gau XII (Nordheſſen: Weyand (VfB.Kurh. Marburg); Lippert (1900 Gießen); Schröder
(Kurh. Kaſſel); Jſrael (SC. 03 Kaſſel), Engethardt
(SC. 03 Kaſſel), Rueff (VfB. Kurh. Marburg);
Kleim (03 Kaſſel), Köhler (BV. 06 Kaſſel), Wohl
gemuth (SV. Wetzlar), Niedermeier (Kurh. Kaſſel),
Lämmerzahl (Heſſen Hersfeld).Adler-Trumpf), H. Tank-

und sehr

Familien Nachrichten

eus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Merſeburg
Max Söffner, 82 Jahre.

Halle
Papier- u. Schreibwarenhändler
Hermann Goldbach.
Kaufmann Hermann Beier, 20
Jahre.
Horſt Echkert 15 Jahre.
Handelsmann Johannes Strube
60 Jahre.

Rittergut Schafſee b. Schraplau
Hedwig Roediger geb. Lüttich.

Groß-Göhren
Schmiedemeiſter Wilh. Gerloff

Weißenfels
Mühlenbeſitzer Karl Kohlſche,
63 Jahre.
Kellner Erich Schulz, 44 Jahre.

Marhkleeberg
Heinrich Michael, 83 Jahre.

Leipzig
Auguſt Knauf, 81 Jahre.
Anna Eichler geb. Franken-
berger, 66 Jahre.
Pauline verw. Löſchner geb.
Ebert, 72 Jahre.
Kaufmann Paul Baumann, 47
Jahre.
Regierungsat Dr. Hans Jenner.
Liſelotte Sack, geb. Beykirch.
Fräul. Jda Waldeck, 76 Jahre.
Kaufmann Chriſtian Friedrich
Karl Büſcher, 48 Jahre.
Willy Hutſchenreuter, 57 Jahre.
Rudolph Dennhardt, 70 Jahre.

Rundfunk am FDienstag:

Leipzig
Wellenlänge 382

6.50: Mitteilungen für den Bauern
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
3.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Schallplatten.
9.00: Für die Frau.
d.20: Sperrzeit.
d.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
3.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Mittagsmuſik.
13.00: Nachrichten und Zeit.
t3.10: Suiten.
14.00: Nachrichten. Anſchließend

Börſen und Wetterbericht.
t. 15: Sperrzeit.
15.00: Aus Jeno: Prins Louis Fer

dinand von Preußen: Klavier
Quartett, Werk 6.

5.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Konrad Weiß ein deutſche

Myſtiker. Paul Adams (zu
Sendung um 22.20 Uhr).

7.50: Wirtſchaftsnachrichten. An
m Wetter und Zeit.200: Der Sommerfeldzug 1915 inSüdpolen. Oblt. Tiee J.R. 10

18.20: Von der Waierkant zum
Donauſtrand. Heitere Volksmuſt
ani Schallplatt

Papendieck-Königsberg,

19.00: Stunve ver jungen Front
Der Wald brennt. Hörſpiel vor
Heinz Suhr.

19.40: Vorgeſchichte rund um Leip
zig. Dr. Werner Radig.

20.00: Nachrichten.
20.15: Jnſtrumental-Kabarett.
21.00: Klaſſiſches Kammer- Konzert.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Die kleine Schöpfung. Dich

tung von Konrad Weiß mi
Muſik von Werner Egk.

23.20: Aus München: Tanzfunk.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

ß.00: Funkgymnaſtik.
;.15: Tagesſpruch.

6.20: Aus Leipzig: Frühkonzert,
Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau,
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Funkſtille.
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Geſunde Frauen durch Leibes-

Land

übungen. Ein Funkbericht vom
Frauenturnen in der deutſchen
Turnſchule.

11.50: Glückwünſche und Wetter-
bericht für die Landwirtſchaft.

12.00: Aus Stuttgart: Mittags
konzert.

2.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Herbſtnebel (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe,

und Börſenberichte.
15.15: „Frauen ernten EinStreifzug durch die Jahrhun-

derte. Auguſte vom Berg.
15.40: Erzieherfragen. Forderungen

an den nationalſozialiſtiſchen Er-
zieher.

16.00: Aus Königsberg: Nachmit-
tagskonzert.
In der Pauſe 17.00: Der Deutſch
landſender erinnert

18.00: Zeitfunk: Von der Oder zur
Oſtſee. Ein Hafenquerſchnitt des
Deutſchlandſenders.

8.35: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes. Haupt
ſchriftleiter Hans Fritzſche.

8.55: Das Gedicht. Anſchließend:
Wetterbericht.

19.00: Anna dazumal (Schallplatten).
19.30: Lieder baltiſcher Komponiſten.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.10: Aus Stuttgart: Orcheſterkon
zert des Rundfunkorcheſters.

21.00: Hein Godenwind der Admiral
von Moskitonien. Hörſpiel nach
Gorch Fock von Hans Balzer.

22.00: Wetter-, Tages und Sport-

Wetter-

nachrichten.
22.25: Vom Kampf um den Nanga

Parbat erzählen Teilnehmer
der deutſchen Himalaya-Expe-
dition 1934.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: z aus aller Welt.

inserieren

Damenmantel Kost
in besonders s chö nen EXem plaren

r e i cher Auswahluns tigen Preis en
Kirchliche

Nachrichten

Dom Getauft:
MarthaBrigitteWa-
tolla, T. des Stein
ſetzergehilf. Watolla.
Hans Dieter Wolf-
gang Jobſt, S. d.
Architekten Jobſt.
Getraut: D. Buch
halt. Helmuth Kundt
und Frau Erna geb.
Göhring.
Stadt Getauft:
Jnge, T. d. Hilfs-
heizers Wolf. Roſe-
marie, T. d. Arbeit.
Ruß. Annelieſe, T.
des Arbeit. Schaaf.
Jutta, Tochter des
Schneiders Raben-
hold. Zutta, T. d.
Tapezige:s Fauſt.
Jutta, T. d. Arbeit.
Warnicke. Brigitte,
T. d. Herrn Ermiſch.
Günter, S. d. Kupfer-
ſchmieds Schmidt.
Getraut: Der
Laborant A. Herudek
mit Frau G. geb.
Arndt. D. Schloſſer
H. P. Lenz mit Frau
M. H. geb. Adler.
Beerdigt: Hans
Dieter S. d. Schmicds
Schumann. D. Ww.

Nietzſche geb. Zahnert

Altenburg Ge-
tauft: Joachim,
Sohn des Arbeiters
Wendler. Gerhard, S.
d. Arb. Siegmever.
Anita, Tochter des
Jnſtall. Heſſelbarth.
Ruth, Tochter des

Behördenangeſtellten

Graul. Rolf, S. d.
Arbeiters Birkenfeld.
KarlHeinz, Sohn d.
Arbeiters Schmidt.
Gertraude, Töchter d.
kaufm. Angeſtellten
Riemer. Heinz, Sohn

s Schloſſ. Ran z
ekraut: D. Arb.

Walter König mit
Frau Elſe geborene
Töpfer. D. Maurer
Hermann Walter m.
Frau Charlotte geb.
Pätſch. Beerd.
Der Sozialrentner
Andreas Michalke.
Das Kind Erika
Nauber.
Neumarkt Ge-
tauft: Erika Jlſe,
T. d. Wiegemeiſters
Otto Ernſt Reinboth.

Getraut: DerTiſchl. Kurt Schmidt
und Frau Emmy
geb. Ulrich.

Stattl. Herr
mittl. Jahr., prima
Geſchäft, 6 Ange-
ſtellte, w. glückl.
Ehe mit hübſcher
Dame, gut. Figur,
auch v. Lande mit
etwas Vermögen.
Offert. erbet. Frau
Dir. Schön Leipzig,
Dorotheenplaß 2, J
Fernruf 15725.

üte

z. Umpreſſen werden Schmeerſtr. s i einſchreiten.

den), Köppen (Berlin) und Reichel (München).

zu

bei
h

üme, Kleider, Hüte
DOBKOWITZ

KANMERIICHTSPIELE

Jack Holt! Ab heutemZ

Der amerikaniſche Draufgänger in dem großen Kriminal-
und Kriegs- Abenteuer

Bauer.
Die letzte Parade

über Weißenfels. Ein Schickſalsbild vor während und nach dem Weltkrieg ausbenf der U. S. A.Unterwelt. Dazu das auserwählte Bceiprogramm
Mädchen Der Fürſt kommt, ſowie die neueſte Emelka-TonWoche.

das in der Land-

P. Zimmermann,
Tagewerben, Merſeburg.

Pflichtaufführungen für

8 Uhr, im Union-Theater mit dem Stück

Hilfe vorhanden. iau-ruck

Wirtſhaſts-

gehilfe
ſofort geſ. Pferde
ind zu überneh-
nen. Muß alle
Arbeiten können.

O. Georgi,

h

virtſchaft erfahr. Deutſche Bühne
e

bei Weißenfels. n
Oktober Gaſtſpiel des

iſt und melken n rann, ſucht ſofort NS.-Kulturgemeinde

vent v Halliſchen Stadttheatersg. am Freitag, den 12. Oktober, abends
Es herbſtet!

Da iſt es Zeit,
zu ſorgen, daß

fen, HerdeSor enagt Luſtſpiel in 3 Akten von Paul Vulpius

i 2 R 5 T(Südharz). und Arthur Roberts beſchafft werden
Jn guter Ausfüh-
rung erhalten Sie
dieſe preiswert bei

Schühe
Jnh.: A. Gieſeler

Ka tenvorverla f ab Mitt den 10. Ok
im Verkehrsbüro Merſeb.arg, Kl. Ritterſtr.Bückergeſelle

Jahre. Witte Röhl. zimmer eine
v 5Krbeitadienſt für Büroangeſtellte
endet ſucht Stell. ſür die Zeit vom Anzeigen
zleich welch. Art. 15. 10. bis 14. 11. 34 Merſeburg,

a geſucht. Preisan- Entenplan 9Bord s gebote unt. C 1934 schaffen 7
Arbeitsdienſtlager Geſch. Umsatz!l eAmaliental-Primtenau, Amtl. Bekanntmachung

Kr. Sprottau,
rer Looer der Stadt Merſeburg.

Fräulein Offentliche Jmpfungen.
35 Jahre, mit Am 11. und 12. Oktober d. J. finden für die Erſtimpf-
guten Kenntniſſ. linge in den Schulräumen des Erdgeſchoſſes der Mittelſchule,
in Buchführung,Schulplatz, Jmpfungen ſtatt.
Schreibmaſchine, Der Eingang zum Jmpflokal befindet ſich auf dem

Stenographie und Schulplatz. Abſtellung von Kinderwagen kann unter eigener
allen Büroarbeit. Verantwortung daſelbſt erfolgen.
ſicher im Verkehr Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1933 geborenen und
mit dem Publi- noch nicht geimpften, ſowie alle in den Vorjahren wegen
kum, bewandert Krankheit oder aus anderen Gründen zurückgeſtellten Kinder
im Kochen u. in und diejenigen, bei denen die Jmpfung bisher ohne Erfolg
Haushaltführung, war. Ferner ſind dem Jmpfarzt vorzuſtellen alle widerrecht
mit heiter. und lich der Jmpfung entzogenen und die von auswärts hier zu
freundl. Weſen, gezogenen Kindecr, ſoweit die bisherige Jmpfung ohne Erfolg
ſucht auf Grund war. Ganz beſonders werden diejenigen Eltern uſw. auf die
guter Zeugniſſe Jmpfung der Kinder aufmerkſam gemacht, denen eine be

paſſ. Poſition ſondere Aufforderung zugeſtellt worden iſt.
Offerten D 6590 Es iſt unzuläſſig, impfpflichtige Kinder vom Jmpfen
Geſchäftsſtelle. S fernzuhalten, weil ſie krank ſind. Zurückſtellung kann nur

auf ärztliches Atteſt hin durch den Jmpfarzt erfolgen.
Kl A m Nach S 14 des Jmpfgeſetzes werden Eltern, Pflegecltern9 n eſen und Vormünder, deren Kinder oder Pflegebefohlenen ohne
evtl. Reſtgut mit leinen geſetzlichen Grund oder trotz erfolgter amtlicher Auf
Garten u. etwas forderung der Jmpfung entzogen ſind, mit Geldſtrafe oder
Feld zu pachten Haft bſſtraft.
evtl. auf Rente Alle impfpflichtigen Kinder ſind bis Mittwoch, den
zu kaufen geſucht 10. Oktober 1934, während der Dienſtſtunden bei der Orts-
v. Kriegsbeſchäd. polizeibehörde Rathaus am Markt, Zimmer 19 durch
Off. D 6589 Ge. jdie Eltern uſw. anzumelden. Der genaue Zeitpunkt der
ſchäftsſtelle. s Jmpfung wird dort bekanntgegeben.

T Merſeburg, den 5. Oktober 1934.30jähriqge Der Oberbürgermeiſter als Polizeibehörde.
berufstät. Dameaus guter gam Amtl. Bekanntmachung
Wiſch m eeerrſ des Kreiſes Merſeburg.Wäſche u. Möbel-
ausſtatt., wünſcht Fleiſchpreiſe.Bekanntſchaft m. Wie ich feſtgeſtellt habe, ſind in einigen Gemeinden des
Herrn in feſter Kreiſes in letzter Zeit die Kleinverkaufspreiſe für Fleiſch und
Poſition. Offerten Wurſtwaren erhöht worden. Jch weiſe darauf hin, daß eine
D 6593 Geſch. Erhöhung dieſer Preiſe ohne Genehmigung unzuläſſig iſt.

Mädchen Nach einer Anordnung des Reichskommiſſars für die Vich-,
i Milch- und Fettwirtſchaft dürfen keine höheren Preiſe ge

ſelbſtſtändig, welches nommen werden, als am 1. Auguſt d. J. feſtgeſetzt waren.
kochen kann, ſofort Gegen Gewerbetreibende, die dieſer Anordnung zuwider-
geſucht. Halle (S). handeln, werde ich mit den ſchärfſten, mir zu Gebote ſtehenden
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Auswärkige
Theater

Dienstag, 9. Oktbr.

Stadttheater
Halle

20 bis gegen 23.15
Aida

Neues
Theater Leipzig

Der Freiſchütz
19.30 23

Altes
Thenter Leipzig

Die Jungfrau
von Orleans

20-—-23.30

90 SChöne
gepfl., langhaltbare

Winter-
Tafeläpfel
nur gute Sorten, per
Zentner 6 bis 7 Mk.,
verſendet per Nachn.

Joſef Ried!,
Aidenbach (Ndb.)

Fahre Freitag
nach Kroſigk
Auto Winkler

Telefon 2855

Paul nNitz

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

ine ginnh ESemnnn
Arbeiter

40 Jahre, geſchieden,
ſucht Unterkunft bei
Witwe oder allein-
ftehender Frau. Off.
u. C 1933 Geſch.

Geſchäüftsmann

Mitte 30, Reſtau-
rant und Fleiſcherei
ſucht Bekanntſchaft
von Fräulein zw.
Ehe. Off. R 2402

Nach Gebrauch der 2. Flaſche

inſſerKnoblauch Saft fühle
ch mich wie neu geboren.
Schwindelanfälle, merzen
in den Gliedern und Herzbe
ſchwerden haben faſt ganz nach

S ry 111810önigsberg i. Pr. den 18. 9. 34
Georgſtra 24

andag Weſtermann
„Allſat“ hilft auch bei Arterien
verkalkung, Aſthma, Rheuma-
tismus, Hämorrhoiden, Leber
und Gallenleiden und bei vielen
Stoffwechſelſtörungen.

Fragen Sie Jhren Arzt!
S 3 (reicht 5 Wochen)

erſuchsflaſche f. 1 Woche 1

r J Apotheken undz Drogerien zu haben,
K. ſonſt wende man ſich
S anDr. Zinssera co s Leipzig e

T Nhſſpleſhans Sonne M

Ab Dienstag Anfang 5.30 u. 8.10

Anny Ondra
mamſell

Nitouche
nach der gleichnamigen Operette

Anny Ondra iſt das A und O
dieſes entzückenden, muſikaliſchen
Luſtſpiels, ſie die queckſilbrigſte
aller Künſtlerinnen, die mit tollen
Streichen und Abenteuern zwiſchen
den Mauern eines Penſionats und
einer Operettenbühne nichts als Lachen
u. ausgelaſſene Stimmung verbreitete

Jn weiteren Rollen: Julie Serda
Hans Junkermann, Oscar Karl-
weis, Georg Alexander u. g.

Heute zum letztenmal:
Die Töchter Jhrer Exzellenz mit
Willy Fritſch und Käthe von Nagy

Geſch.

Annahme
u Der Landrat, V

W Idbel- Philipp
Zahlungserleichterung!

Wünscht Du, wie Dein Nachbar
ein behaglich Heim,
dann kauf Deine Möbel
bei öbel- Philipp ein
Mehr als 50 Küchen

sehen ihnen zur r
Küchen
210. 150. 125. 95.
40 Schlafzimmer

modernste Modelle
650. 450. 295. 195.
30 Speisezimmer
gediegene Modoelle

495. 450. 395. 225.

Male saale)t. Ulrichstr. 14
von Ehestands- Darlehen

P

gan
aus
ſatz

dra
geg
Wi
bet
der
loſi
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